k 


VALENTIN KATAJEW 


SWA-VERLAG- 








VALENTIN KATAJEW 


Im Sturmschritt vorwärts! 


SWA-VERLAG?F BERLIN 1947 


= Fr Bra 





a Z 


TR 


Banentun Kartaes 
Bpenmsi, sırepen! 
10932 
Aus dem 
Russischen übertragen von 


WILLY KOELLNER 


Satz: Bibliographisches Institut AG,, Leipzig 


u 


Druck: 


Curt Höfer, Leipzig; Max Edlich, Leipzig 


I 


KAPITEL I wird vorläufig ausgelassen. 


Il 


Der Wecker ratterte wie eine Blechbüchse mit Bonbons. 
Es war ein billiger, lackierter, brauner Wecker sowjetischer 
Herstellung. 

11,7 Uhr. 

Der Wecker ging richtig. Aber Margulies schlief schon 
nicht mehr. Er war um 6 Uhr aufgestanden, hatte die 
Zeit überholt. Es war noch nicht ein einziges Mal vor- 
gekommen, daß der Wecker ihn hätte wecken müssen. 

Margulies konnte einem im Grunde genommen so 
einfachen Mechanismus wie einer Uhr ein solch kostbares 
Gut wie seine Zeit nicht anvertrauen. 

306 durch 8. Sodann 60 durch 38,2. 

Marpgulies überschlug dies blitzschnell. 

Ergebnis: etwa 1,9. 

Diese Zahlen hatten folgenden Sinn: 

306 war die Zahl der Mischsätze. 8 die Zahl der Arbeits- 
stunden. 60 die Zahl der Minuten in einer Stunde. 

So hatten die Betonarbeiter von Charkow einen Misch- 
satz in ungefähr 1,5 Minuten geschafft, das heißt in 
90) Sekunden. Von diesen 90 Sekunden mußte man 60 
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abziehen, die nach dem einschlägigen Handbuch als Min- 
destmischzeit erforderlich waren. Blieben 30 Sekunden. 

30 Sekunden für die Anfuhr des Materials, das Beladen 
und das Hinaufziehen der Förderschale. 

'T'heoretisch möglich. Aber praktisch? Das ist die Frage. 
Das muß geklärt werden. 

Bisher hatten die besten Betonarbeiterkolonnen auf 
dem Bau nicht mehr als 200 Mischsätze in einer Schicht 
ereleister. Das galt schon als hervorrage nde Norm. Jetzt 
hatte sich aber die Lage mit einem Schlage geändert, 

Mit der Klinge seines Rasierapparates spitzte Nlar- 
pulies seinen gelben Bleistift. Er spitzte ihn mit der Ele- 
ganz und der lässigen G« wandtheit eines jungen Ingenieurs, 
indem er lange, künstlerisch dünne polierte Spänchen 
abhob. 

Auf dem Berge wurde gesprengt. Es ertönten in unregel- 
mäßigen Abständen häufige Detonationen. Die Luft zer- 
brach weich wie eine Schiefertafel. 

Margulies durchblätterte etwa fünf dicke Bücher ın 
Kalikoeinbänden mit silbernen Titeln, machte sich 
daraus Notizen und stellte Berechnungen auf vergilbtem 
Zeitungspapier an. 

Die telegraphische Pressemeldung gab so gut wie gar 
keine Aufklärung. Ihre Ziflern waren allzu grob. Im 
übrigen erschienen auch die obligatorischen 60 Se kunden 
aus dem offiziellen Handbuch sehr anfechtbar. 

Nackt und schmutzig saß Margulies vor dem abgenutzien, 
klapprigen Hoteltischchen. Dieser runde Tisch eignete 
sich nicht zur Arbeit. In ein angeschmutztes Laken gehüllt, 
sah er wie ein Beduine aus. 

Stechfliegen vollführten um ıhn herum Sturzflüge und 
schwirrten über seinem hohen Haarschopf. Er nahm die 
Brille von seiner großen Nase herunter und legte sie vor 
sich auf den Tisch, mit den Bügeln nach oben wie bei 
einer Schnecke. 

Margulies schlug sich auf die Schultern, den Hals und 
den Kopf. Die toten Fliegen fielen auf die Zeitung. 

Vieles war unklar. 


Arbeitsplatz, "Transport, Maschinenmarke, Arbeiter- 
bedarf; Entfernung bis zur Baustelle, Aufzughöhe der 
Förderschale: all dies war unbekannt. 

Man war hier auf Vermutungen angewiesen. Zur 
Orientierung entwarf Margulies einige wahrscheinliche 
Varianten. 

Dann zog er seine Hose an, zwängte seine Füße in seine 
weitschäftigen Schnabelschuhe und schlang ein schmutzi- 
ses Waflelhandtuch um seinen Hals. 

Die Türvorhänge aus Segeltuch wehten hinter Mar- 
oulies aus dem Zimmer heraus in den Flur. Er machte 
aber nicht einmal den Versuch, sie zurückzustoßen, Das 
wäre auch unmöglich gewesen. Vom Zugwind erfaßt, 
schlugen sie hin und her, wirbelten in der Luft herum 
und verdrehten sich in tollen Windungen. 

Margulies kannte ihr Geflatter nur zu genau. Er 
klemmte sie deshalb einfach zwischen die Tür. Nun 
hingen sie draußen wie graue Flaggen. 

Das Hotel stand auf einem Kreuzungspunkte der vier 
Windrichtungen. In der Schifferspräche heißt ein solcher 
Punkt »Windrosee. 

Ans den vier Himmelsrichtungen Westen, Süden, Osten 
und Norden vereinigten sich die Winde von außen her, 
um gemeinsam gegen den Menschen zu kämpfen. 

Sie wirbelten ungeheuerliche Staubwolken wild empor. 

T'urmhoch erhoben sich steil gewaltige Windhosen und 
verfinsterten die Sonne. Sie waren dicht und von rötlicher 
Färbung wie aus Kamelhaar. Finsternis bedeckte die Erde. 
Der Wirbelwind ließ Autos mit Zügen zusammenstoßen, 
riß Zelte um, blendete, versengte und rüttelte an den 
Verschalungen und Stahlkonstruktionen herum. 

Der Sturm raste. 

Gleichzeitig führten sich seine kleinen Brüder, die häus- 
lichen Zugwinde, im Hotel recht ungebührlich auf. Sie 
wehten die Türvorhänge aus den Zimmern heraus, rissen 
die Haken mitsamt den Holzpflöcken aus dem Balkon 
heraus, zerbrachen Fensterscheiben und warfen die 
Rasierapparate von den Fensterbänken herunter. 
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Am Anfang des Flurs standen drei Herren vor der 
verschlossenen Toilette. Sie schienen bereits vergessen 
zu haben, weshalb sie hierhergekommen waren und 
unterhielten sich über dies und jenes. Sie schaukelten 
ihre Handtücher und Zahnbürsten auf den Händen hin 
und her, als wollten sıe damit ihren Worten verstärkte 
Beweiskraft verleihen. 

Übrigens hatten sie es eilig, und jeden Augenblick mußte 
man damit rechnen, daß sıe sich trennten. | 

Der Flur — zwei Reihen 'Türklinken, zwei Reihen dicke 
Reapenzgläser, wie mit grünlichem Methylalkohol an- 
gefüllt. 

Putzfrauen in weißen Arbeitskitteln reinigten den gelben 
Fußboden mit Sägemehl. 

Ein quadratisches Fenster schloß den Flur in seiner 
ganzen Höhe und Breite ab. Es zeigte nach Osten. Massen 
gelblichen Staubes wie erhitztes Aluminium trieben gegen 
die karierte Markise des Fensters. 

Der Staub verdunkelte die Landschaft. 

Lächelnd wie ein Kurzsichtiger schritt Margulies auf 
die Ingenieure zu. 

Worum handelt es sich ?« 

Weiß und heiß wie ein Magnesiumband brannte die 
Sonne aufs Fenster. Im Flur verlor sie aber ihre wichtig- 
sten Bundesgenossen: den Staub und den Wind. Hier 
verlor sie auch ihren wilden, grimmigen Steppencharakter. 
Durch das Fenster in ihrer Kraft gebrochen, breitete sie 
sich in der ganzen Länge des ockerfarbenen Holzfuß- 
bodens aus. Sie spielte die Rolle der Zahmen und Güut- 
mütigen wie ein Kätzchen. Gleißnerisch blickte sie in die 
‘ Augen, erinnerte an die schöne Morgenfrühe, an den 
Flieder und vielleicht auch an den "Tau. 

Margulies blinzelte mit den Augen und lispelte ein 
wenig. Er mit seiner gewaltigen Nase, bebrillt, klein von 
Wuchs, glich einem Externen. 

Der Dicke im halbzugeknöpften ukrainischen Hemd 
wandte sich sogleich mit Widerwillen von ihm ab. 

»Es handelt sich darums, stieß er kurz angebunden her- 


vor, dabei wandte er sich den anderen zu und bezeugte 
Margulies unverhohlen seine Nichtachtung, »es handelt 
sich darum, daß in allen fünf Etagen die Toiletten wegen 

Wäasserrohrschadens geschlossen sind. Ich bitte deshalb 
höflich darum, an die frische Luft zu gehen .. .« 

Mit betont widerwärtiger Gebärde wandte er sich von 
den anderen ab und fuhr dann ohne Unterbrechung, sich 
allein Margulies zuwendend, fort: 
BEE Was all diesen Hokuspokus betrifft, so würde ich 
jeden, der in meinem Abschnitt nicht nur 306, sondern 206 
ausprobieren sollte, einen solchen Hundesohn, noch am 
gleichen Tage an die Gurgel fassen, hinauswerfen und ihn 
selbst nicht auf eine Kugelweite an das Objekt heranlassen, 
mag er auch dreimal ein Oberingenieur sein. Darauf 
können Sie sich verlassen.« 

‚Argerlich kehrte er der Gesellschaft den Rücken und 
ring die Treppe einige Stufen hinunter, kam aber so- 
gleich — in Atemnot zurück und setzte schnell hinzu: 

Wir haben es hier mit einem Bau zu tun und nicht mit 
einem Ringkampf.s 

\ Ind nochmals machte er Miene zu gehen, kehrte aber 
wieder auf der halben Treppe um. 

[as war so seine Art, sich zu unterhalten, 

»Wozu ich Ihnen gratuliere«, fiel Margulies ein, anläß- 
lich des Wasserrohrschadens, und lief im Galopp die 
[reppe hınab. 

Mit einem Schlage hatte er erfaßt, daß der Charkower 
Rekord schon auf dem ganzen Bau bekannt war. Das hatte 
er auch erwartet. Jetzt war Eile geboten. 

Unten am Tische des Pförtners, auf Paketen und Koflern 
saßen neue Hotelgäste. Etwa 40 an der Zahl. Sie hatten 
bereits die ganze Nacht hier verbracht. Im Hotel mit 
250 Zimmern war nicht ein einziges Bett mehr frei. Aber 
jeden Tag trafen wieder neue Gäste ein. 

Über Gepäckstücke, Fahrräder stolpernd, den einen 
oder anderen auf die Füße tretend, kämpfte sich Margulies 
zum Fernsprecher durch. | 

Also war Kornejew noch nicht von seinem Posten ge- 
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wichen und dachte auch nicht daran, zu weichen, obwohl 
er bereits seit vierundzwanzig Stunden nicht mehr ge- 
schlafen hatte. Das hatte die Telephonistin der Zentrale 
semeldet. Sie erkannte Margulies sogleich an der Stimme 
und nannte ihn bei seinem und seines Vaters Vor- 
namen David Lwowitsch. | 

Die Telephonistin der Zentrale war über die Beton- 
arbeiten im Abschnitt 6 auf dem laufenden. Darın war 
nichts Besonderes. 

Der Abschnitt des Ingenieurs Margulies ealt im Augen- 
blick als einer der wichtigsten. 

Gleich gebe ich Ihnen die Zelles, sagte die Tele- 
phonistin sachlich. »Ich glaube, Kornejew ist dort. Seine 
Frau hat ihn gerade angerufen. Übrigens fährt sie heute 
nach Moskau zu ihrem dortigen Mann. Der arme Korne- 
jew! Übrigens, wie gefällt Ihnen Charkow ? In einer 
Schicht 306, das ist geradezu phänomenal. Nun bis dahın. 
Ich gebe Ihnen die Zelle Abschnitt HM 

Der Alte in der leinenen Hemdbluse nahm vom Schalter 
des »Postamts und der Staatlichen Arbeiter-Sparkasse s 
den alten Pappkarton mit der Aufschrift »Keine Ab- 
fertirunsrs weg. Die Rasse befand sich im Vestibül. Der 
Alte schaute aus seinem Schalterfensterchen wie eill 
Kuckuck heraus und begann mit seiner Arbeit. 

Neben ihm breitete ein kleines Mädchen ohne Hut und 
Schuhe auf einem Verkaufstisch Zeitungen und Zeit- 
schriften aus. ; 

Ein Ausländer trat heran und kaufte die »Iswestijas und 
die #»Prawdas«. Der Dicke im ukrainischen Hemd nahm die 
»Humanites und das »Berliner Tage blatte, eine alte I’rau 
suchte sich eine #Mursilka+ aus, eın kleiner Junge »Unter 
den Fahnen des Narxısmust, 

Die Blechdose füllte sich mit Kupfermünzen. 

Außen durch den schwarzen Krepp des wogenden 
Staubes schimmerte die Quecksilberkugel des Thermo- 
meters hindurch. Droschkenkutscher mit schwarzen Nasen 
und Blechschutzbrillen traten eın. Sie brachten trockene 
Erde ins Hotel. In Bastschuhen und Stiefeln stapiten sıe 
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auf den Treppen umher, entzifferten nur mit Mühe die 
Nummern an den Türen und klopften an. 

Nach Beendigung seines Gesprächs mit Kornejew ver- 
langte Marpulies wieder die Zentrale und meldete für 
0 Uhr ein Gespräch mit Iloskau an. 

Dann eilte er auf sein Zimmer. 

Schnell beendete er seine Toilette. Er zog sein ge- 


streiftes Oberhemd an, band einen weichen Kragen und 


einen Schlips um und schlüpfte in seine allzu weite blaue 
zweireihige Jacke. 

Gestern abend hatte er sich nicht waschen können. 
Heute gab es auf der Toilette kein Wasser. Vor dem 
marktüblichen slawischen Schrank mit einem Anspruch 
auf Luxus entfernte er aus seinen Augenwinkeln schwarze 
Staubteilchen. 

Das Kölnische Wasser war verdunstet. 

Marpulies feuchtete sein Handtuch mit Speichel an und 
rich geh seine große Nase mit den langbehaarten Nasen- 
lüchern gut ab. 

Dunn setzte er seine große wollene Sportmütze auf. 
Sie nahm die runde Form seines großen, harten Haar- 
schopies an. 

Der Wecker zeigte auf 10 Minuten vor 7 Uhr, Margulies 
sprang aus dem Zimmer und rannte, nachdem er den 
Feuerlöscher mit seiner Schulter gestreift hatte, ins Speise- 
zimmer. Am Büfett gab es Butterbrote mit geräuchertem 
Störfleisch und Eier, es stand aber eine große Schlange 
davor. 

Er winkte mit der Hand ab. Essen konnte man schlieB- 
lich auch an der Arbeitsstelle. 

An der Tür stand ein schielender Knabe in kanarien- 
relbem Fußballdreß mit schwarzem Kragen. 

»Nun, Margulies, wann wirst du’s Charkow geben ?# 

Margulies’ Gesicht nahm, einen offiziellen Ausdruck an. 

»Das wird sich zeigen.s 

»Dann man los!« 

An der Auffahrt zum Hotel standen geflochtene Reise- 
wagen aus dem Ural. Sie warteten auf die Ingenieure. 





Die Pferde peitschten mit den Schweifen, die rosen- 
bemalten Krummhölzer glitzerten, es roch stark nach 
Pferden. 

#»Hallos, rief Marpulies mit dünner Stimme, »wer hat 
den Auftrag, zum Abschnitt 6 zu fahren ?« 

Die Kutscher schwiegen. »Für Abschnitt 6 hat Kustana- 
jew den Auftrags, antwortete nach kurzer Pause ein alter 
Kirgise mit der Samtmütze eines Magiers. 

»Aber wo steckt denn Kustanajew ?« 

»Er ist ins Krankenhaus gegangen.s 

»Schon gut.# 

Bis zum Bauabschnitt 6 war es verhältnismäßig nah. 
Etwa zwei Kilometer. 

Margulies knift die Augen zusammen und schritt, 
tolpatschig den Straßenstaub aufwirbelnd, der Sonne und 
dem Wind entgegen, dem Bahnübergang zu. 

Aber zunächst wandte er sich einem kleinen hölzernen 
Häuschen zu, mit hohem Holzschornstein und zwei weit 
offenstehenden Türen. 

In dem Hause roch es scharf nach von der Sonne er- 
hitztem Zeitungspapier. 

Margulies kletterte auf eine hohe Truhe und hing sich 
einen Riemen um den Hals. 

‚Bald wird man Neues von uns hören‘, dachte er und 
knackte mit seinen langen Fingern. 

Die langen Reihen der 'Teelegraphenpfähle irrten dem 
Wind entgegen in Wolken schwarzen Staubes. 
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Alles rührte sich von der Stelle, alles ging. 

Die Bäume gingen. Das Wäldchen ging durch den aus- 
einandergelaufenen Fluß, 

‘s war im Mai. Ein Baum war zurückgeblieben. Ver- 
ständnislos blieb er stehen, bis zu den Knien im hohen 
Wasser. Ä 

Er wandte den Kopf nach dem vorbeifliegenden Zuge, 
strotzend, mit lockigem Haar wie ein Rekrut. 


12 


_ 


Wie ein Schatten bewegen wir uns von Westen nach 
Osten. 

Gen Osten ziehen die Wolken, gehen die Elevatoren, die 
Umzäunungen, die mordwinischen Sarafane, die Wasser- 
pumpen, die Raupenschlepper, die Transportstaffeln, die 
Kirchen und die Minaretts. 

Auf dem glühheißen Sand lagerte Brennholz. Späne und 
Boote bedecken das Ufer. Ein Schleppdampfer kämpft 
regen den verhältnismäßig hohen Wellengang an. 

Das Wasser schwoll an und sah wie ein Netz aus. Die 
hellen Knoten des Netzes glitzerten im Wasser. Das Netz 
wogt. Es hat den Dampfer eingefangen und zieht ihn mit. 
Er schlägt mit den Flossen, bläst seine roten Kiemen 
auf, kämpft sich vorwärts. Er wird unter die Brücke ge- 
trieben. 

Die steinernen Brückenpfeiler leisten mit den ins Wasser 
getauchten Häuptern der Strömung trotzigen Widerstand. 
Schäumender Gischt brodelt um ihre glänzenden Hälse., 

Die gekreuzten Balken — die gepanzerte Vergitterung der 
Brücke — springen mit ihrem Licht und Schatten in die 
Augen. 3 

Wir überqueren die Wolga. 

Die Revolution marschiert gen Osten, um dann nach 
\esten umzuschwenken. Keine Macht der Erde kann ihr 
Einhalt gebieten. Sie kommt nach dem Westen. 

Saratow — Ja. 

Kın Weg voller Maiglöckchen und Nachtigallen. Die 
Nachtigallen fürchten sich nicht vor den Zügen. Sie singen 
die ganze Nacht. Ein herbes, gläsernes Flöten gluckst in 
dem tönernen Flaschenhals der Nacht. Die Luft ist voll 
eisigen Taues. 

Kinder verkaufen auf den Bahnhöfen Maiglöckchen. 
Allüberall duftet es nach Maiglöckchen. 

Die Telegraphenstange schwankt wie das dünne Stengel- 
chen eines Maiglöckchens. Der kleine Mond blinkt am 
grünen Himmel wie der Stempel eines Maiglöckchens. 

Wir überqueren den Ural. Links Wald, rechts Halden. 
Halden mit Strauchwerk bewachsen. 
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Links das Wagenabteil, rechts der Gang. Ein inter- 
nationaler Expreßzug. Grünlicher Schein in den Fenstern 
des Ganges. 

Die Reisenden springen in den Gang hinaus. Das 
Linoleum schlägt gegen die Sohlen. Der Boden federt wie 
ein Sprungbrett. 

In jedem Fenster eine Silhouette. 

Die Reisenden hatten sich von ihren Geschäften frei- 
gemacht, Es waren Geschäfte verschiedener Art. Die 
Amerikaner spielten Poker. Der Deutsche legte Butter aus 
einen Papier in eine leere Kakaodose, Der sowjetische 
Ingenieur beugte sich kurzsichtig über seine Zeichnungen. 

Der Korrespondent des »Wirtschaftslebenss, eın Dich- 
ter, las sein Stenogramm: 

#In der Geschichte der Staaten, in der Geschichte der 
Länder, in der Geschichte der Heere, gab es Fälle, wo alle 
Möglichkeiten für einen Erfolg, einen Sieg vorhanden 
waren, aber sie, diese Möglichkeiten, verpuflten, weil die 
Oberen diese Möglichkeiten nicht erkannten, sie nicht aus- 
zunutzen wußten und die Heere eine Niederlage erlitten. 

Besitzen wir nun alle Möglichkeiten, um die Richt- 
zahlen für 1931 zu erfüllen? 

Ja, solche Möglichkeiten haben wir. 

Worin bestehen diese Möglichkeiten, was ist erforder- 
lich, damit diese Möglichkeiten in der Wirklichkeit be- 
stehen ? 

Vor allem ausreichende Bodenschätze: Eisenerz, Kohle, 
Naphtha, Getreide, Baumwolle .. .% 

Der Dichter unterstrich mit seinem Fingernagel das 
Wort Eisenerz. 

#... Besitzen wir sie? Mehr als jedes andere Land, 
Nehmen wir einmal den Ural, der ein solches Beieinander 
von Bodenschätzen in sich trägt, wie es in keinem anderen 
Lande zu finden ist. Erz, Kohle, Kupfer, Naphtha, Ge- 
treide. Was hat nicht alles der Ural... .# 

Wir überqueren den Ural. 

Als schwacher Schimmer im Fenster des Abteils huscht 
der Obelisk »Europa-Asien« von links nach rechts mit 
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einer schnellen Drehung vorüber. Er war geweißt und ist 
abgeblättert. Von oben bis unten ist er beschrieben wie 
eine Dorfadresse, Eine sinnlose Säule. Wir haben ihn 
hinter uns gelassen. Heißt das nun, daß wir jetzt in Asien 
sind? Lächerlich! Im rasenden Tempo bewegen wir uns 
nach Osten und bringen die Revolution mit. Niemals mehr 
werden wir Asien sein. 

»... Das Tempo verlangsamen heißt zurückbleiben. Die 
Zurückgebliebenen schlägt man. Wir wollen aber nicht 
die Geschlagenen sein. Nein, wir wollen es nicht! Die Ge- 
schichte des alten Rußland bestand darin, daß es unauf- 
hörlich für seine Rückständigkeit geschlagen wurde. Die 
mongolischen Khane schlugen. Die türkischen Beis 
schlugen. Die schwedischen Feudalherren schlugen. Die 
polnisch-litauischen Pane schlugen. Die englisch-fran- 
zösischen Kapitalisten schlugen. Es schlugen die japani- 
schen Barone. 

Man schlug Rußland für seine militärische und kul- 
turelle, für seine staatliche, für seine industrielle, für seine 
landwirtschaftliche Rückständigkeit. Man schlug es, weil 
es viel einbrachte und unbestraft blieb .. .« 

%... Deshalb dürfen wir jetzt nicht mehr zurück- 
bleiben .. .# 

Der Zug flog nur so dahin. 

Fenja genierte sich, auf den Haltestationen auszusteigen. 
Sie blickte aus dem Fenster. 

Die Berge wurden dunkler, die Atmosphäre felsiger. 

Ein Bahnwärterhäuschen oder ein Transformator. 
Schwarz mit rot. Es klebte hoch am Felsen wie von 
magnetischer Kraft gehalten. Über ihm eine Uraltanne 
wie ein spitzer Pfeil. 

Schwarz mit rot: die Farben des Gewitters, das unheim- 
liche Etikett auf der Sprengstoflkiste. 

Der Zug trat aus dem dunkeln Tunnelausgang heraus 
wie der Wischer aus dem Geschützrohr. Mit sich führte er 
einen dumpfistickigen Luftstrom aus dern Innern des Berges. 

Als der Zug in den Tunnel einfuhr, schloß man die 
Fenster, Die Fenster, in der Dunkelheit wie Spiegel aus 
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glänzender Steinkohle anzusehen, verstärkten die Strahlen 
elektrischer Beleuchtung in doppeltem Ausmaße. 

In welch lichtvoller Helle erschien dann aber die Welt! 

Auf dem Bahnhof inmitten des Gebirges verkaufte ein 
kleines Mädchen gelbe Blumen. 

Fenja blickte aus dem Fenster ihres Abteils auf das Kind 
und rief: »Komm einmal her, Kleine, komm her.+ 

Aber das Mädchen hörte nicht, sondern lief am Zug 
entlang. Sie drückte die Blumen mit ihren ausgespreizten 
Fingern gegen den Leib, als wären es junge Enten. 

»Was für ein Dummchen \s 

Aus dem Postwagen flogen Zeitungsballen, Pakete, 
Sendungen aller Art und Briefsücke auf den steinigen 
Boden. 

Da stand nun alles mögliche Gerümpel: ein alter 
Küchentisch, ein auseinandergenommenes Holzbett, die 
Kopfteile aneinandergebunden, ein Stuhl, ein Schemel, 
von der Glut angekohlt. . 

«Wanzen werden umquartierte, das sagte das junge 
Mädchen Lisotschka, die Schaffnerin des Waggons, ın der 
Arbeitsbluse der Eisenbahnerin, mit dicken grauen 
Strümpfen an den strammen Beinen und einer grünen, 
stark verschossenen Flagge in der Hand. 

Sie hatte sich mit Fenja angefreundet, bedauerte sie und 
brachte ihr kochendes Wasser. 

Ein Knabe ging am Schlafwagen entlang. Er blieb stehen 
und las lange mit zurückgeworfenem Kopf die verstaubte 
kupferne Aufschrift auf dem Wagen. 

»Schlafwagen direkter Verbindung®, sagte er, »dabeı 
schlafen sie gar nicht.« Es war Tag. 

Der erstaunte Knabe ging weiter und warf Steinchen 
unter die Räder des Zuges. 

Ausländer mit Hüten schauten ihm aus dem Fenster zu. 
Die Tischchen an den Fenstern zierten Vasen mit Sträub- 
chen weißgrüner Maiglöckchen. Die Vasen standen in 
silbernen Einsätzen. Auf den Tischen Zwiebäcke in Perga- 
mentpapier, schwere kupierne Aschenbecher voller herr- 
licher Stummel. 
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Fenja reiste III. Klasse aus der Gegend von Kiew über 
Moskau. In Moskau mußte sie vom Brjansker zum Kasaner 
Bahnhof, Eine große Entfernung. 

In Höhe ihres äußerst aufgeblähten Leibes hatte sie 
ihren Reisesack auf die Plattform der Elektrischen ge- 
stoßen. 

Man stieß sie mit den Ellenbogen. Man half ihr, 
schimpfte, bedauerte sie, drückte sie. 

Sie rieb sich ihre gelbe fleckige Nase mit einem kleinen 
Eckchen ihres Schals. Beim Reiben spreizte sie vorsichtig 
den etwas unbeweglichen, geschwollenen Ringfinger mit 
dem silbernen Ring ab. 

In ihrer warmen Faust drückte sie ein Tüchlein mit ein- 
gebundenem Geld. 

Den Ring hatte sie sich selbst gekauft. Wenn sie auch 
nicht mit Kostja standesamtlich getraut war, so hatte sie 
dennoch, als sie sich Mutter fühlte, den Ring gekauft 
und angesteckt. Jedenfalls betrachtete sie sich als ver- 
heiratet und fuhr zu dem hin, den sie als ihren Ehemann 
ansah. Sie fuhr, um sich trauen zu lassen, 

Aber vielleichg will er sie gar nicht mehr sehen? Wahr- 
scheinlich hat er sich schon längst mit einer anderen ein- 
gelassen. Wer kann das wissen ? 

Sie wußte nicht einmal genau seine Adresse. Sie sehnte 
sich zu sehr und hatte große Angst vor ihrer ersten Nieder- 
kunft. 

Sie war losgefahren. 

Qualvoll war auf dem Kasaner Bahnhof das Aussteigen 
von der hinteren Plattform. Sie stieg nach rückwärts aus, 
indern sie schweißgebadet ihren Reisesack an sich drückte, 
und hielt dabei die anderen Fahrgäste auf. 

Auf dem Kasaner Bahnhof saß sie bis zum Abend auf 
ihren Habseligkeiten und aß nichts aus Furcht, man könnte 
sie bestehlen. 

Es wurde ihr übel. 

Beim Anstehen zum Einsteigen bewegte sie sich bald 
seitwärts, bald rückwärts, sah sich verzweifelt um, ihren 
Reisesack bald wie einen Laternenpfahl umschließend, 
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bald ihn an den Schlaufen schleppend oder ihn auf den 
Boden aufstoßend, als wenn sie eine Polka tanzen wollte. 

Am Zuge verfiel sie auf eine List: sie kletterte ın die 
Wagen, wo weniger Leute an den Türen standen. Und 
diese Wagen waren wie zum Trotz nicht die richtigen. 
Der eine war nur für Platzkarteninhaber, der andere 
II. Klasse, ein weiterer war Dienstwagen. Der vierte war 
ein internationaler Schlafwagen: die reinste Qual. 

So brachte Fenja es nicht fertig, die Bahn zu über- 
listen. Vergeblich hatte sie ihren Reisesack durch die 
falschen Waggons geschleppt. | 

Schließlich mußte sie doch einsteigen, wo sich das meiste 
Volk zusammendrängte. . 

Aber gleichwohl fand sie ein freies Plätzchen. Gute 
Leute rückten zusammen. 

Mit gutem Willen geht alles. 

Den Reisesack unter der Bank, den Fuß darauf ge- 
stemmt, damit sie ihn während der Reise immer fühlen 
konnte, legte sie ihren Schal ab und bekreuzigte sich. 


IV 


Der Arbeitsleiter Kornejew besaß graue Segeltuch- 
schuhe. Schura hatte ihm geraten, sie Zu weißen. Der 
Arbeitsleiter Kornejew gehorchte. Das war unvorsichtig. 

Die Schuhe schmutzten fürchterlich. | 

Man hätte sie ruhig an Stelle des 24-Stunden-Berichts 
für den Gewerkschaftsausschubß einreichen können. Die 
Schuhe spiegelten eın anschauliches Bild der Materialien 
in Abschnitt 6 wider, | 

Jeden Morgen mußte man sie weißen. Das war zwar 
unangrenehm, aber notwendig. Re 

Ein blauer Arbeitsanzug — Hosen und eine BIREe ER 
joppe mit Marineschnitt — verlangten tadellose weile 
Schuhe. v2 

[m blauen Leinenanzug mit plumpen Außentaschen 
und dicken, mit grobem Garn doppelt gesteppten Nähten 
ähnelte Kornejew einem rauhen Mechaniker. 


18 





Er bemühte sich, diese Ähnlichkeit streng zu wahren. 
Er ließ sich kleine Koteletten wachsen und stutzte den 
Schnurrbart nach englischer Art. In der äußeren Seiten- 
tasche trug er an einem Riemchen eine silberne Uhr. Für 
seine Zigaretten hatte er ein schwarzes Lederetui, 

Die erste Schicht endete um 8 Uhr. Der Übergang 
von der Nacht- zur Tlagesschicht war für den Arbeitsleiter 
Kornejew insofern ein feierlicher Augenblick, als er beim 
ersten Sonnenstrahl seine Schuhe wiedersah. 

Er hatte vierundzwanzig Stunden nicht geschlafen. 

Nun wollte er die zweite Schicht einweisen und dann 
in seine Wohnung eilen. Seit gestern abend war er nicht zu 
Hause gewesen. Er mußte unbedingt mit Klawa sprechen. 

Und da, diese Geschichte mit Charkow. Er hatte die 
Zeit verpaßt. Nachts hatte sich etwas ereignet, aber was? 

Was konnte nicht alles in einer Nacht passieren. Viel- 
leicht hatte sie nachts wieder Moskau angerufen. Vielleicht 
war das Mädchen in Moskau erkrankt... 

Im Morgengrauen wurde Kornejew von ihr angerufen. 

Er verstand sie nur sehr schwer, Er erriet mehr was sie 
sagte, als daß er & verstand. Sie weinte. Sie verschluckte 
die Worte wie Tränen. Sie schwur, daß sie nicht hätte 
anders handeln können, und versicherte ihm, daß sie ıhn 
liebe, daß sie wahnsinnig werde. 

Es war ihm unangenehm, in Gegenwart Fremder mit ihr 
zu telephonieren. In der Zelle wurde die ganze Nacht 
gearbeitet. 

Filonow hielt sich die Ohren zu und fing aber doch 
ein Verzeichnis nach dem anderen mit seinen etwas ent- 
zündeten Augen auf. 

Um ihn herum war es übermäßig laut. Filonow stieß 
mit seinem großen Kopf wie ein Bock den Lärm von 
sich ab. 

Aus Tiaktgefühl beachtete man Kornejew nicht weiter, 
Aber ihm brannten die Ohren. Unsinnig schrie er ins 
Telephon hinein: 

»Ich verstehe kein Wort, ich verstehe gar nichts. Sprich 
lauter! Der Teufel hol’s! Sprich lauter! Was sagst du? 


er 19 





Nun, höre doch! Hier ist es sehr laut. Sprich deutlicher! 
Deut-licher !« 

Immer wieder wurden sie unterbrochen. Fremde Stim- 
men sprachen dazwischen. Fremde Stimmen verlangten 
sofortige Lieferung von Ries, schimpften, fragten nach der 
Geschäftsleitung, wollten mit dem Steinbruch verbunden 
werden, die Arbeitsleiter sprachen, diktierten Zahlen ... 

Das war eine Hölle. 

Kornejew schrie, daß er jetzt unmöglich kommen könne, 
bat sie, nicht abzureisen, beschwor sie, noch keine Fahr- 
karte zu nehmen. 

Kornejew wurde von einem Schnupfen gequält. Am 
Tage war es hier zu heiß und nachts zu kalt. Er verzog 
die Nase, schnaufte, seine Nase rötete sich, bittre, trübe 
"Tränen traten ihm in die Augen, 

Nach einer für ihn schlaflosen Nacht verlor die elek- 
trische Beleuchtung in der Frühe im [Lichte der Sonnen- 
strahlen ihren letzten, matten Glanz. 

Filonow zog an seinem kurzen, breiten Körper seine 
schwarze Satinbluse zurecht und trat aus der Zelle in den 
Flur hinaus. 

Im Flur war es noch Nacht. Dunkel und rauchig war 
es dort; die Belegschaft drängte sich mit ihren ÄAbrechnungs- 
büchern am Schalter der Buchhaltung zusammen. Drosch- 
kenkutscher, die wie Chauffeure, und Chauffeure, die wıe 
Droschkenkutscher aussahen, blieben unter den Lampen 
stehen und betrachteten ihre Fahrbefehle und sonstigen 
Anweisungen. Längs der Bretterwand kauerten Ver- 
schlafene alte Baschkiren. Alte Frauen klapperten mit 
ihren Krügen und tranken aus einem "Troge Wasser. 

Filonow riß die gequollene Furniertüre mit der mehr- 
farbigen Aufschrift auf: 

»Genossen! Habt doch Erbarmen, hier ist Malerwerk- 
statt Abschnitt 6. Bitte nicht ’einkommen und nicht stören, 
ihr seht doch, Menschen arbeiten hier.« 

Die Malerwerkstatt war nicht größer als eine Badekabine. 

Zwei Knaben schaukelten sich auf Schemeln, Rücken 
an Rücken. Sie bemalten mit selbstgebastelten Pinseln 
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aus Filz die Rückseiten der "Tapeten mit Ermahnungen 
zur Verhütung von Bränden. 

Am Fenster auf dem Boden saß Schura Soldatowa seit- 
lich da. 

Sie zog ihre blonden gescheiten Augenbrauen zusammen 
und bemalte mit blauer Ölfarbe ein großes hölzernes 
Grabkreuz. 

Fin weiteres Kreuz, schon fertig, stand in der Ecke. 
Auf ihm war in großer gelber Schrift zu lesen: 

‚Hier ruht Nikolai Ssajenko aus der Arbeitskolonne 
Ischtschenko. Ruhe in Frieden, lieber fleißiger Bummier 
und Säufer,+ 

Von links nach rechts fuhren Leerzüge, von rechts nach 
links beladene. Oder umgekehrt. Im Fenster spiegelten sich 
Buchseiten, die auf der Fensterbank liegengeblieben waren, 

Die heruntergeklappten Seitenwände der Loren 
schrammten mit ihren Haken fast die Wände der Baracke. 

Licht und Schatten wechselten ım Widerspiel in der 
Bretterbude, die mit Malerutensilien vollgestopft war. 
Auf jedem freien Plätzchen standen bemalte Bogen zum 
Trocknen. 

Schura Soldatäwa hatte sich nach und nach daran ge- 
wöhnt, daß die Baracke von Abschnitt zu Abschnitt 
weiterzieht. T'ag und Nacht zitterte die Bretterbude wie 
ein Güterwagen. 

Der Fußboden wippte auf und ab. Die Bretterwände 
knarrten. Durch die weiten Ritzen drang das Licht: am 
Tage die Sonnenstrahlen, nachts die elektrische Beleuch- 
tung. 

Der Sekretär des Parteikollektivs Abschnitt 6, Filonow, 
steckte sein rundes einfaches Gesicht, auf dessen glänzend 
rötlichen Lippen ein ärgerlicher, augenbrauenschmaler, 
junger Schnurrbart sproß, in die Malerwerkstatt hinein. 

»Na, Kinder, los, los !« 

Er reichte ein Papier herein, 

Die Jungen würdigten ihn keines Blickes. 

In Höhe des Fensterbrettes entschwanden von rechts 
nach links abschüssige Erddämme dem Blick. 


21 











Die Baracke bewegte sich im Abschnitt vorbei an langen 
Holzstapeln, Kanalisationsröhren, außen schwarz und 
innen rot, an Stahlkonstruktionen, an Schamotteziegeln, 
mit Stroh dazwischen, Eisenarmaturen, Bastmatten, Ze- 
ment, Schotter, Sand, Naphtha, Waggonkuppelungen, 
Maschinisten, Triebstangen, Kolben und Dampf. 

Die Baracke hielt an, wackelte hin und her, quietschte 
mit den Bremsen, prellte auf die Auffangpuffer auf und 
fuhr wieder zurück. 

Draußen sprang Kornejew in weißer Mütze auf den 
Schwellen hüpfend umher. Er stieß dabei mit seinem 
Bleistift ans Wagenfenster. 

Schura steckte den Pinsel in eine Fayenceschale des 
Telephonisolators, die ihr als Farbbehälter diente. Sie 
trieb ihre Hände an ihrem kurzen Wollrock ab, strich ıhn 
über ihre schmutzigen, glänzenden Knie und erhob sich 
behende. 

Ihre schlecht geschnittenen Haare schlugen ihr in die 
Augen. Sie warf sie zurück. Wiederum schlugen sie ihr 
ins Gesicht. Und wiederum warf sie sie zurück. 

Schura wurde ärgerlich. Sie lag schon immer im Streit 
mit sich selbst. Schließlich hatte sie es satt. Sie war zu 
schnell gewachsen. 

Ihr Rock war ihr viel zu eng und zu kurz geworden. 
Ihr hellblaues, bis ins Weiße ausgewaschenes 'Turnhemd, 
das in den Rock gesteckt war, platzte unter den Achseln. 
Die Arme kamen aus den engen Ärmeln heraus. Die Ärmel 
mußten aufgekrempelt werden. 

Sie war noch nicht siebzehn Jahre alt, nach ihrem Aus- 
sehen aber mindestens zwanzig, und immer noch wuchs sie. 
Sie geriet in Verzweiflung. Sie wußte nicht wohin mit ihren 
allzu großen Händen, allzu langen Beinen, allzu schönen 
blauen Augen, ihrer allzu angenehmen kräftigen Stimme. 

Ihre hohe Brust, ihre schlanke Taille, ihr weißer Hals 
genierten sie. 

Über die zerzausten Köpfe der Jungen nahm sie Filo- 
now den Zettel ab. 

»Losungen, was ?# 
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»Ein Plakat mit einem Text.s 

»Zu wann ?# 

»So schnell wie möglich.« 

Schura zuckte die Achseln, 

Filonow rümpfte die Nase, 

»Kannst du es in einer halben Stunde fertigmachen ?« 

Einer der Knaben blickte finster auf Filonow und 
hlinzelte, als wenn er in die Sonne schaute. 

»In einer halben Stunde! Oho! Das ist ein ganz 
Schneller !« 

Er steckte zwei Finger wie die Gabel einer Schleuder 
tief in den Mund und ließ einen schrillen Phifl ertönen. 
Der zweite Junge stieß ihn sogleich mit seinem bloßen 
Ellenbogen in den Rücken. 

+Stoß nicht, du Reptil!« 

»Und du, laß das Pfeifen sein, du Stromer !s 

Die Jungen drehten sich schnell herum, ihre Nasen, 
die rund und abgepellt waren wie frische Kartoffeln, kamen 
aufeinander zu. 

»Nals gebot Schura. »Keine Prügelei !s 

Filonow trat ein. 

»Was ist los? 

»Ein persönlicher Wettstreit«, antwortete Schura ernst, 
»wer in acht Stunden mehr Buchstaben malt. Von 12 Uhr 
nachts ab schmieren sie. Sie sind wie wild.« 

Filonow betrachtete flüchtig die zum Trocknen auf- 
gestellten Plakate und lächelte. Analphabetisch, Quantität 
auf Kosten der Qualität. Nicht ein Wort ist richtig ge- 
schrieben: anstatt noch — nock, statt Feuer — Foler, statt 
nieder — nedier. 

Was ist das für ein nedier ?« 

»Du hast uns gefälligst nicht zu belehren«, begann der 
Junge, der vorher mit dem Ellenbogen den anderen an- 
gestoßen hatte, mit tiefer Stimme. »Du bist selbst ein 
Analphabet.' Alles läuft hier herum und macht die ganze 
Stoßarbeit zunichte.« 

»Wir haben unsere Arbeit ja noch gar nicht durch- 
gesehen, warf der andere Junge ein. 








Schura nahm den Zettel. Sie las ihn durch und zog die 
Brauen angespannt zusammen. 

»Was soll das bedeuten? Filonow, stimmt das?« 

»Selbstverständlich !« 

»Allerhand — Charkow !s 

»Nun ?% 

»Wieviel Exemplare ?+ 

»Zwei. Eins für den Eßraum, das andere für das Büro 
des Arbeitsleiters.«s t 

Schura dachte ein wenig nach und erwiderte: 

#»Wir haben noch ein weiteres Exemplar nötig: für 
die Baracke der dritten Schicht. Ischtschenko soll es 
lesen.s 

Ja, er soll es lesen#, pflichtete Filonow nachdenklich 
bei. »Los, los !u 

Schura drehte den Zettel in ihren Händen herum, 
stellte ihre Füße gerade nebeneinander, Zehe an Zehe, und 
blickte auf die Turnschuhe, durch deren weiße Ösen 
Bindfaden lief. 

»Höre mal, Filonow, warte.e 

Filonow kam zurück. 

»Nun ?#s 

»!Man könnte noch eine Zeichnung machen, ich mach's. 
Weißt du, so ein blauer Himmel, ringsum lauter Bäume, 
Sonne, in der Mitte in einem riesigen Überschuh unsere 
Betonarbeiter, und die Charkower nehmen sie an einem 
gewaltigen Seil ins Schlepptau.s 

»Ach was. Auch so schon sind alle Wände mit Bildern 
bekleistert.+ 

»Wieso? Sind die Bilder schlecht?« warf mit rauher 
Stimme der Junge ein, der vorher gestoßen hatte. #Wenn’s 
dir nicht gefällt, zeichne selbst. Hier treiben sich viele 
Berater herum. Sie schnüffeln und schnüffeln und stören 
nur die Stoßarbeit.s 

»Ach, laßt mich in Ruhe '« 

Filonow hielt sich die Ohren mit den Fäusten zu und 
sprang auf den Flur hinaus. 

Kornejew trat ein. Er blieb zunächst stehen, schnaufte 
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mit der Nase —, bat, die Buchstaben stärker auszu- 
zeichnen, und goß weiße Farbe in das Blechkästchen. 

‘r ging hinaus hinter die Baracke, setzte seinen Fuß auf 
einen Balken und weißte in aller Ruhe seine Schuhe mit 
einer alten Zahnbürste. Seine Schuhe wurden noch dunkler. 

Dann rieb er sich sein schweißbedecktes, dunkles Ge- 
sicht mit einem nassen Taschentuch ab. Sein Gesicht 
wurde heller. 

Als er am Kreuzungspunkt bei der Kälteschutzhalle an- 
langte, waren die Schuhe bereits trocken und glänzten in 
blendendem Weiß. y 

Aber sein Gesicht verfinsterte sich. 

50 begann der Tag. 

.»..Sie fuhr ab... 
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Von weitem erschien die Kälteschutzhalle unansehnlich 
und niedrig, in der Nähe dagegen gewaltig, wie, sagen wir, 
ein Theater. 

Die Lokomotiyführer hatten die schlechte Angewohn- 
heit, auf den Bahnübergängen zu rangieren. 

Ein langer Zug bewegte sich langsam hin und her und 
hielt den Verkehr auf. ; ' 

Wie eine Säge schnitt er Kornejew von der Kälteschutz- 
halle ab. 

Er mußte also warten. 

Kornejew zog am Riemchen seine Uhr aus der Tasche. 
Es war 23 Minuten nach 7 Uhr. 

Ein heißer Wind wirbelte Staubwolken hoch. 

Am Bahnübergang drängten sich auf beiden Seiten 
Menschen und Fahrzeuge. Die Ungeduldigsten unter 
Ihnen sprangen auf die Trittbretter des langsam fahrenden 
Zuges. Sie kletterten mit dem Rücken oder mit dem Ge- 
sicht zur Fahrtrichtung hoch und sprangen, sich drehend 
und stolpernd, auf der anderen Seite wieder herunter. 

Die Erdarbeiterinnen — zweite Schicht — in bunten 


- Blusen und faltigen Röcken, bildeten, untergefaßt, eine 
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Kette, ließen sich in einer Reihe auf dem Boden nieder 
und streckten ihre Füße mit den Bastschuhen vor. Lachend 
schauten sie von unten nach oben auf die dahinrollenden 
Räder und blitzten dabei mit ihren lückenlosen Zahn- 
reihen. 

Auf der anderen Seite rannte schon der Aufscher Mosja 
von der Kälteschutzhalle zum Bahnübergang. Er lief vom 
breiten Eingangstor über die Stege und fuchtelte mit den 
Händen in der Luft herum wie ein 'Toorwart. 

Mosja sah so aus: das Gesicht — stark vorstehende 
Backenknochen wie ein Tonkrug; elegante Mütze Batumer 
Machart; Ohren wie Töpferscheiben; eine herrliche 
plattgedrückte Nase mit indianischem Prohl; lebhafte, 
unstete, falsche Augen. 

Zwischen Mosja und Kornejew glitten die Wagen dahin. 

Inter dem Druck der Räder bewegten sich die Schwel- 
len wie Tasten auf und nieder. Mosja erblickte Kornejew 
von weitem: 

»Genosse Arbeitsleiter !# 

Mosja besaß eine rauhe Knabenstimme, mit der er Tote 
aus dem Grabe hätte wecken können. 

Kornejew hörte nicht. In konzentriertem Selbstgespräch 
eing er am Bahnübergang auf und ab: 
+Zu guter Letzt... Kann das denn so weitergehen oder 
nicht? Nein! Auf keinen Fall! Kann man immer ein 
Doppelleben führen? Gänzlich unmöglich. Nun gut! Was 
tun? Ich muß mich entscheiden. Wozu soll ich mich ent- 
schließen? Zu etwas Bestimmtem. Entweder oder.« 

Kornejew hatte einen sehr lebhaften Gesichtsausdruck. 
Er ging hin und her, schnaufte mit der Nase und schnitt 
Grimassen. 

»Letzten Endes kann man das Kind aus Moskau kommen 
lassen. Das Kind — das ist keine Rechtfertigung. Hier 
leben ja auch andere Kinder. Und ihnen geschieht auch 
nichts. Soll sie sich nichts ausdenken. Dem Mann muß 
man alles schreiben. Teelegraphieren muß man. Kann auch 
ein Blitztelegramm sein. Wir sind doch keine Wilden. 
Er ist Kommunist. Er muß es doch verstehen .. .# 
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»Genosse Arbeitsleiter !s 

Kornejew hörte nicht. 

Mosja sprang auf die Puffer, tänzelte darauf herum, 
drehte sich im Kreise und sprang rückwärts auf diese Seite. 
Er war außer Atem. 

»Genosse Kornejew.4 

Kornejew kam zu sich. 

#Fertig?e fragte er. 

vFertig.e 

»Wieviel?s 

»d0 Kubikmeter.« 

Mosja triumphierte. Nur mit Mühe löschte er das wilde 
Blitzen seiner Augen. Ungeduldig blickte er Kornejew 
ins Gesicht. 

Aber Kornejew nahm den Arbeitsbericht schweigend zur 
Hand. 

Endlich gab der Zug den Übergang frei. Die Loko- 
motive prustete Naphtha auf Kornejews Schuhe. Drei 
kleine Tropfen, kafleebraun. Fast unmerklich. Aber ärger- 
lich, 

‚Es geht los‘, dachte Kornejew mit Widerwillen. 

Von weitem sah der Eingang zur Kälteschutzhalle nicht 
größer als ein Notizbuch aus, in der Nähe war er ein ge- 
waltiges Tor. In seinem dunkeln Schlund mündeten die 
Schmalspurgleise in zahlreichen Windungen eın. 

Kornejew ging schweigend bis zur Kälteschutzhalle, 
drückte den Arbeitsbericht gegen das Tor und unter- 
schrieb mit Tintenstift. 

Er fragte nur noch: 

»Ist die zweite Schicht schon angetreten ?# 

Und nichts weiter. Mosja hat 90 Kubikmeter geschafft. 
Und von ihm kein Wort weiter! Als wenn sich das so 
gehört hätte. 

Mosja steckte gekränkt den Bericht in seine Mütze und 
meldete offiziell: 

»Die zweite Schicht tritt gerade an, Genosse Arbeits- 
leiter.4 

»Gut. Ist Margulies dort ?« 
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»Nein.t 

Kornejew schnaufte. 

»Schön.e 

Am Tor waren viele Plakate angeschlagen: 

sEintritt für Arbeitsschwänzer und Faulenzer streng 
verboten !s 

»Rauchen strengstens verboten! Genosse, wirf deine 
Zigarette weg! Bei Zuwiderhandlung 3 Rubel Strafe. 
Und sofort vor Gericht !# 

»Schaffe sieben bis acht Batterien bis zum 1. September !« 

Und so weiter. 

Die Plakate waren mit symbolischen Zeichnungen ın 
schreienden Farben überladen. Sie zeigten: eine rauchende 
Zigarette von der Größe eines Fabrikschornsteins, einen 
Hexenbesen, der einen Schwänzer hinausfegt, ein drei- 
stöckiges Flugzeug phantasievoller Bauart, auf den Trag- 
flächen die Zahlen 7 und 8, einen stumpfnasigen »Flieger«' 
mit einer karierten Sportmütze, mit Propellern an gänz- 
lich unangebrachter Stelle. 

Im Innern erschien die Kälteschutzhalle noch ge- 
waltiger als von außen. Am Toreingang stand ein Posten. 
Er forderte von Kornejew und Mosja keine Ausweise. 
Er kannte sie, 

Am Tor, über die Schienen der Schmalspurbahn stol- 
pernd, ritt auf schokoladenfarbenem Pferd ein Reiter der 
militarisierten Wacheskadron mit orangefarbenen Achsel- 
klappen vorbei. Er wendete plötzlich sein Kosakengesicht 
mit den hervorstehenden Backenknochen und zeigte die 
wie aus einem Guß gegossene Reihe seiner grimmigen 
asiatischen Zähne. 

Innen war die Kälteschutzhalle gewaltig wie eine Werft, 
wie eine Helling. Man hätte in ihr bequem einen Übersee- 
dampfer unterbringen können. 

Die Luft hing schwer wie ein Luftschiff in der Höhe 
eines achtstöckigen Hauses zwischen den leichten Kon- 
struktionsteilen des Daches; tannenschwer hing die dunkle 


I Schlechter Arbeiter, der ständig die Arbeitsstelle wechselt. 
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Luft über den Köpfen an einem dünnen Fädchen des ver- 
schlafenen T'ones zweier aneinandergeriebener Ziegelsteine. 

Zwei Paar Schuhe, gelb und weiß, tauchten plötzlich auf 
dem Stege auf, den man durch das kilometerlange Dunkel 
gelegt hatte. 

Kornejew schritt quer durch die Kälteschutzhalle hin- 
durch, um den Weg abzukürzen. Mosja lief ein wenig 
voraus und sah sich nach Kornejew um. 

Kornejew schwieg, biß sich auf die Lippen und bewegte 
ausdrucksvoll seine Brauen. 

Mosja schäumte. Es kostete ihm große Mühe, sich zu 
beherrschen. Und er würde sich auch nicht beherrschen. 
Er pfeift darauf. Aber seine Stellung legte ihm Pflichten 
auf. Aufseher auf solch weltbedeutendem Bau — das be- 
deutet schon etwas. 

‚Der Aufseher muß ein Musterbeispiel revolutionärer 
Selbstbeherrschung und Ausdauer sein.‘ 

(Mit Bitterkeit berauschte sich Mosja an dieser Phrase, 
die von ihm selbst stammte.) 

Der Arbeitsleiter schweigt, auch der Aufseher wird 
schweigen. Er pfeift drauf. 

Mosja begriff nur zu gut, weder Kornejew noch Margu- 
lies werden das auf sich beruhen lassen, sondern unbedingt 
Charkow schlagen. Das ist klar. 

Aber welche Schicht wird den Rekord brechen? Und 
wann? Daran hing alles. Dies war die Frage, die Mosjas 
persönliche Eigenliebe betraf. 

Wenn die zweite oder dritte Schicht den Rekord bricht, 
ist es gut. Sehr gut. Wenn es aber die erste Schicht ist? 

Die erste Schicht tritt um 0 Uhr an, und um 0 Uhr 
endet Mosjas Dienst. Man kann ja auf die Ablösung ver- 
zichten, aber welcher andere Aufseher wäre so dumm, an 
Mosja den Ruhm abzutreten? Wenn die erste Schicht 
also den Rekord bricht, dann'wird das ohne Mosjas Mit- 
wirkung geschehen. Das ist schrecklich. Das wird nicht 
geschehen. Und wenn doch? 

Mosja hielt es nicht mehr aus, 

»Genosse Kornejew.« 








Mosja ergriff im Vorbeigehen sogar den Feuerlöscher, 
der ım Vergleich zur Kälteschutzhalle nur die Größe einer 
Zahnpastatube besaß. 

Alle Gegenstände in der Kälteschutzhalle erschienen 
klein, als wenn man sie durch ein umgekehrtes Fernglas 
betrachtete. 

Verzweifelt fuchtelte Mosja mit den Armen umher: 

»Genosse Kornejew, schließlich und endlich ... .« 

Eine große Lore kam auf sie zu. (Kornejew und Mosja 
machten eiligst das Gleis frei.) Sie trennte sie, In Höhe 
der Augenbrauen bewegte sich die flüssire Betonmasse 
auf und nieder. 

Zwei bis zur Hüfte nackte, aalglatte Burschen in weiten 
Zelttuchhosen stemmten sich von rückwärts mit gesenkten, 
nassen, dichtbehaarten Köpfen gegen das eiserne Prisma 
der Lore. 

Ihre Rückenmuskeln glänzten wie weiße Bohnen. 

Ein Klecks Beton fiel auf die weißen Schuhe. Kornejew 
blieb stehen und rieb ihn sorgfältig mit einem Tuche ab. 
Aber ein feuchter Fleck blieb trotzdem. Ärgerlich. 

Mosja griff mit beiden Händen nach seiner Sportmütze 
wie nach einem Kesselventil, das vom Dampfüberdruck 
zu explodieren droht. 

»Ach !a 

Noch ein wenig, und er hätte Kornejew eines rechten 
Opportunismus in der Praxis beschuldigen können. 

Nein! Eine solche Ausdrucksweise schickt sich nicht in 
der Unterhaltung eines guten Aufschers mit einem guten 
Arbeitsleiter. 

Wan muß es anders versuchen. 

»Genosse Arbeitsleiters, begann Mosja kläglich und doch 
ungezwungen. »Genosse Arbeitsleiter, mag ich in meinem 
ganzen Leben kein Glück mehr haben... Ich will tot 
umfallen... Ich bitte um Entschuldigung... Aber das 
ist doch Tatsache! ... Ich gebe 350, und wenn auch nur 
ein Mlischsatz weniger, so reißen Sie mir den Kopf ab... 
Meine Jungens geben die Gewähr. Geben Sie mir die 
zweite Schicht, Genosse, dann werden Sie sehen .. .« 
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Von hinten her ertönte dröhnendes Gepolter: Beton 
wurde aus einer Lore in die Ladeöffnung gegossen. Man 
goß die Betonplatte unter dem Ofen der 3. Batterie. 

Sie gingen über die sechste. 

»Schon gut, schon gut...s murmelte Kornejew zer- 
streut. 

Er schaute in die Ferne, ob er Margulies irgendwo er- 
blicken könne. Aber der war nirgends zu finden. Kornejew 
beschleunigte seine Schritte. 

Von der Platte der 6. Batterie nahm man die Ver- 
schalung herunter. Frischer, grünlicher Beton kam zum 
Vorschein. Mächtige eiserne Haken, die Enden der 
Armierung, ragten aus ihnen hervor. Im Vergleich zur 
Kälteschutzhalle schienen sie klein wie Bündel von Haar- 
nadeln. 


VI 


Kine Schildkröte hatte ihre Pfoten ausgestreckt und 
wackelte hin und her. Sie hat einen übernatürlichen 
Panzer, steil und och wie eine umgestülpte Suppenterrine, 
und ein traurires Kamelsgesicht mit einem Schnurrbart. 

Eine Mähre ging mit gesenktem Kopf und scheckigem 
Schweif über einen Sumpf. Die Knochen standen heraus, 
die Unterlippe hing herunter, aus den zusammengeknif- 
fenen Augen fiel eine "Träne, dick wie ein Holzlöftel. 

Ein Fahrrad stand auf seinen ungleichen Rädern mit 
einer ungewöhnlichen Speichenzahl. 

Die Kolonne arbeitet in drei Schichten. Jede hatte ihren 
Kolonnenführer. Man nannte sie auch so: 

Chanumows Schicht, Jermakows Schicht, Ischtschenkos 
Schicht. 

Die Schildkröte, die Mähre und das Fahrrad waren in 
ein und derselben Landschaft dargestellt: phantastisch 
strahlende Farnkräuter, riesenhafte Gräser, Zwergbambus, 
eine utopisch rote Sonne umgaben sie. 

Chanumow saß auf der Schildkröte. Jermakow rück- 


' wärts auf der Mähre. Ischtschenko fuhr auf dem Fahrrad. 
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Die Kolonnenführer waren sich selbst so wenigähnlich, 
wie ein Porträt einem Original nur unähnlich sein kann. 
Allerdings hatte Chanumow sein buntes rundes Käppchen, 
Jermakow seinen grellen Schlips und Ischtschenko sicht- 
lich nackte Füße. Und dies machte die Ähnlichkeit un- 
widerlegbar wie ein gutes Epitheton. 

In dieser vorsintflutlichen Landschaft sahen die Schild- 
kröte und die Mähre wie Gestalten Äsops oder Krylows 
Fabeln aus, die in die neueste französische Malerei der 
Schule eines Andr& Rousseau unzeitgemäß hinüber- 
gewechselt waren. 

Das Fahrrad — im Gegenteil. Es war vorsintflutlich wie 
eine literarische Einzelheit, die man aus einer Novelle Paul 
Morands in einen alten Steindruck eines enzyklopädischen 
Wörterbuchs übertragen hatte mit der Steinkohlenflora 
als Hintergrund. 

Diese drei Bilder, treffend und naiv mit Leimfarbe auf 
Karton gemalt, waren mit allzu großen Holznägeln über 
dem Eingang zum Kontor des Arbeitsleiters Kornejew 
angebracht. 

Das schnell aus frischen Schalbrettern zusammen- 
geschlagene kleine Kontor stand nicht weit hinter der 
Kälteschutzhalle; es verhielt sich zu dieser wie eine 
Schaluppe zu einem Ozeandampfer. 

Im Kontor klapperten die Rechenbretter. 

Die erste Schicht war zu Ende. Die zweite hatte noch 
nicht begonnen. Die Verschalungsarbeiten waren noch 
nicht fertig. Die Burschen aus der ersten und zweiten 
Schicht saßen auf den Balken. Die Bilder gaben Anlaß zu 
gepenseitigen Beschimpfungen. 

In Schuras Wirtschaft war ein ansehnlicher Bestand an 
Bildern, um die geringfügigsten Schnelligkeitsunterschiede 
charakteristisch darstellen zu können. Schura bediente sich 
ihrer mit der unvoreingenommenen Genauigkeit eines Apo- 
thekers, der Gift für ein Heilmittel abwiegt. Sie hätte eine 
Schnecke, eine Lokomotive, einen Wagen, ein Auto, ein 
Flugzeug und alles andere nur erdenkliche wählen können. 
Außerdem konnte sie als negatives Größenmaß einen Krebs 
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nehmen, der rückwärts ging, was wirkliche Krebse, wie 
bekannt, niemals tun. 

So hatte sie, nachdem sie alle Unterlagen der letzten 
Dekade gewissenhaft ausgewertet und mit den früheren 
verglichen hatte, die Schildkröte, die Mähre und das Fahr- 
rad ausgesucht. 

Das war eine durchaus gerechte Bewertung. Aber die 
Bilder stachen der Belegschaft schon seit acht Taren in 
die Augen. Man erneuerte sie zu selten, nur einmal in der 
Dekade. Und dabei hatten sich in den letzten acht Tagen 
die Erfolgsziffern gewaltig geändert. Chanumow war um 
120% vorgestoßen, Ischtschenko war abgehängt. Jerma- 
kow hatte Ischtschenko über- und Chanumow eingeholt. 
Chanumow sah bereits die Lokomotive vor sich. Jermakow 
mindestens ein Auto. 

Aber die alten Bilder hingen wie zum Trotz gleichsam 
als Strafe für alte begangene Fehler immer noch da und 
mulsten noch zwei Tage hängenbleiben. 

lin schmichtiges Bürschlein mit langen Haaren aus 
Chanumows Schicht blickte haßerfüllt auf die Schild- 
kröte, 

Öte a A 
»Weshalb eine Schildkröte? Wieso eine Schildkröte?“ 
brachte er schwer atmend hervor. »Wieso eine Schild- 
kröte ?« 

Er hatte seinen Arbeitsanzug aus Zeltleinwand bereits 
abgelegt und sich abgebraust, war aber nach der Arbeit 
noch nicht so recht zu sich rekommen. Er hockte dort, 
sein spitzes Kinn auf die spitzen hochgezogenen Knie ge- 
stützt, ın rosafarbenem Kattunhemd mit aufgeknöpftem 
Kragen und Ärmeln. Sein Haarschopf triefte von Wasser. 
Alle Augenblicke spuckte er aus und befeuchtete seine 
dünnen rosafarbenen Lippen. 

»Ausgerechnet eine Schildkröte haben sie sich aus- 
gedacht !« 

Ein anderer aus der Kolonne Jermakows, ein Spaßvogel, 
in Bastschuhen, mit Staubbrille, neckte: 5 

Der Kolonne Chanumow ist es anscheinend unbequem, 
auf der Schildkröte zu sitzen. Es ist ja auch verdammt hart. 
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Sie war, weißt du, sonst an den weichen Sitz des Autos 
gewöhnt.« 

Die Leute Chanumows traten für ihren Führer ein, 

»lst es euch etwa auf der Mähre bequem? 

sSie hatten außer der Mähre noch nichts anderes in 
ihrem Leben geschen.s 

»Du lügst, voriges Mal fuhren sie flott im Wagen einher.« 

+Dafür seid ihr aber vorher zwei Dekaden nicht von der 
Schnecke heruntergekommens, scherzte der Spaßvogel, 
sund noch immer schleppt ihr die rote Fahne hinter euch 
her. 

sSelbst auf dem Schildkrötchen führt ihr sie mit, die 
rote Fahne. Euch muß doch das Gewissen schlagen.+s 

Es erschienen neue Burschen. Ein Gedränge entstand. 
In Bastschuhen ; barfuß; in Arbeitsanzügen; ohne Arbeits- 
anzüge; in Stiefeln; blond; gewaschen; schrnutzig; mit 
grünlichem Zementmehl wie Müller; Schreiende; Stille; 
in Sporthemden; in Sportblusen; in Hemdblusen; Chanu- 
mows Leute; Jermakows Leute; verschieden; aber alle 
jung, mit lebhaften, blitzenden Augen... 

#Scherz beiseite. Welche Berechtigung hat dann noch 
die Schildkröte? Haben wir doch heute morgen in sieben 
Stunden 90 Kubikmeter geschaflt.s 

»Und wir gestern 120 und vorgestern 96.4 

95.4 

»Nein, 96. Im Kontor haben sie uns 1 Kubikmeter ge- 
strichen.« 

+Den habt ihr auf dem Wege verplempert. Alle Bretter, 
weiß der Teufel, vollgekleckst. Der Beton kostet aber Geld.e 

»Du bezahlst ihn doch nicht!s 

sWer denn?e 

»Das Kontor zahlt.« 

»Da haben wir’s. Habt ihr es gehört? Das ist schlau l!« 

»Mit solchen Auffassungen wirst du dein ganzes Leben 
auf der Mähre rückwärts reitend sitzenbleiben.# 

Was fällt dir ein, uns die Mähre vorzuhalten? Sollen 
sie sie wegnehmen und sie hinstecken, wohin sie wollen, 
diese Nlähre!s 
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Und auf einmal: 

vWir werden mit der Arbeit nicht eher beginnen, als bis 
sie verschwunden ist. Die haben sich was mit der Mlähre. 
Und als wir auf dem Damm bei 50° Kälte mit bloßen 
Händen ...o 

Dunn ging's los: 

Solange sie noch da hängt, fangen wir nicht an.s 

Eine Schande !« 

er nug ia 

"Wir fangen nicht an... .4 

»Wenn doch ein Regen käme und dieses verdammte 
(setier wegschwemmte.e 

d... Wo es hier nur zweimal im Jahre regnet... .« 

Aus dem Kontor trat Chanumow mit finsterer \Miene 
heraus. Tatsächlich mit seinem kleinen runden Käppchen. 

Auffallend stumpfnasig, voller Pockennarben, als wenn 
der Huxel sie ihm beigebracht hätte, untersetzt, ein rot- 
hanriger Tatar aus Arsamask, Seine Auren aber waren 
blau, Von einem Russen nicht zu unterscheiden. Nur etwas 
utärker vorstehende Backenknochen und ein wenig kürzere 
Beine. N 

In neuen roten, als Preis gewonnenen Stiefeln trat er 
aus dem Kontor und schleifte eine große rote Fahne 
hinter sich her, | 

Zwei Ivlonate vorher hatten Chanumows Leute diese 
wandernde Fahne im Kampfe an sich gerissen. Seitdem 
hielten sie sie gleichsam mit den Zähnen fest. Keinen 
Schritt taten sie ohne sie. Zur Arbeit und von der Arbeit 
ging es mit Gesang hinter der Fahne her, und bei der 
Arbeit steckten sie sie irgendwo in die Erde, und zwar so 
nahe, daß sie sie sehen konnten. Auch beim Gehalts- 
empfang führten sie sie in geschlossener Schicht mit sich. 
Einmal im Theater, bei #Ljubow Jarowaja«, waren sie auch 
mit der Fahne erschienen. Sie mußten sie aber am Büfett 
abgeben. Dort stand sie dann während der ganzen Vor- 
stellung hinter einem Faß Moosbeerenkwas. 

»Nun«, sapte Chanumow mit kaum bemerkbarem tatari- 
schem Akzent und entrollte die Fahne. 
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Mit einem verstohlenen Seitenblick streifte er die 
Schildkröte und stieß die Fahne in die schwarze Quarz- 
erde. 

»Zweimal sind wir steckengeblieben, und jetzt reiten wir 
schon den achten Tag auf ihr herum, und noch zwei Tage 
werden wir auf ihr sitzen müssen zum Gespött der Hühner! 
Schr angenehm « 

Ärgerlich und nur mit sichtlicher Anstrengung hob er 
die Fahne auf die Schulter. 

»Schicht antreten! 

Chanumows Leute traten unter die Fahne. 

Der Maschinist kam eiligst herbei. Er rieb sich die 
Hände mit Werg ab. Er hatte die Maschinenanlagen den 
Jermakows übergeben. Dann warf er das Werg weg, trat 
in den Schatten der Fahne, und sogleich nahm sein Gesicht 
einen hellrosa Schein an, wie ein von innen her beleuch- 
teter Lampenschirm. 

»Sind alle zur Stelle ?« 

»Jawohl !« 

»Dann also los!“ 

In buntem Durcheinander folgte die Schicht Chanumow. 

Höre doch mal, Chanumow, wie steht es denn mit 
Charkow ?« fragte ein schmächtiger Bursche und rıeb sich 
die Stirn mit dem Handrücken. Sein rosafarbener Ärmel 
war weit aufgeknöpft. 

Wegen Charkow laß dir keine grauen Haare wachsens, 
stieß Chanumow zwischen den Zähnen hervor, ohne sich 
dabei umzusehen. »Charkow wird schon seinen Teil be- 
kommen !a 

Da fiel die kurzbeinige Wagenführerin Luscha, im fal- 
tiren Rock, mit ihrer reinen, ländlichen, durchdringenden 
Stimme aus Leibeskräften ein: 

»Schö-5-öOn ist es, im Früh—-üh-—ling 
unter der grü-ü-nen Fichte zu lei—ei-den... .s 


Und die Burschen antworteten im Kehrreim: 


»Dir war nicht zu sehen vergönnt, was ich gesehen, 
du hast nicht leiden brauchen, was ich litt... .# 


Sie kehrten von der Arbeit in die Baracke zurück wie 
von der Front zur Etappe. Sie verschwanden im Chaos des 
schwarzen Staubes der aufgewühlten Erde, auf der das 
Material lagerte. Plötzlich erschienen sie in ihrer ganzen 
Größe mit Gesang und der Fahne auf dem frischen Kamm 
eines neuen Dammes. | 
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Margulies ging direkt vom Hotel zur Kälteschutzhalle. 
Er kniff die Augen zu wegen der grellen Sonne und des 
Staubes. Die Sonne bestrahlte seine Brillengläser. Tan- 
zende Lichtflecke flogen quer durch die staubige, aus- 
pedörrte Landschaft. 

Auf halbem Wege stieß Wasja Wassiljew zu ihm, Jung- 
kommunist der Schicht Ischtschenko, mit Beinamen 
'Sahnes, und er war wirklich rundlich, gehaltvoll, weiß — 
mit einem Wort #Sahnes#. Ein flüchtiges Lächeln spielte 
auf Margulies’ dunkeln lispelnden Lippen. Er kniff die 
Augeen noch fester zusammen und blickte forschend auf 
Sahne. Hinter dep scharfgeschliffenen Brillengläsern glänz- 
ten Margulies’ kurzsichtige Augen und bewegten sich hin 
und her wie zwei lange, behaarte Raupen. 

»Wohin willst du, Wassiljew ?« 

Sahrie deutete mit der Hand auf die Kälteschutz- 
halle. 

Weshalb denn schon so früh ?« 

»Es ist nicht mehr frühs, erwiderte Sahne ausweichend. 

"Wann tritt Ischtschenko an«, fuhr Margulies fort, »doch 
erst um 16 Uhr? 

»Nun ja, um 15.# 

»Und jetzt ist es 8 Uhr!« 

»Allerdings.« 

»Nun ?# 

Sie blickten sich noch einmal forschend gegenseitig in 
die Augen und lächelten. Nur lächelte Margulies kaum 
merklich mit seinem vorstehenden Mund, Sahne dagegen 
so breit, daß sich seine Backen verzogen. 
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»Da hast du dein ‚nun‘, stieß Sahne hervor und 
kletterte ächzend auf den Damm. " 

»So, sos, brummte Margulies, strauchelte und berührte 
mit der Hand den Boden. 

Sie verstanden einander gut. 

Margulies hatte verstanden, dal Ischtschenkos Leute 
schon über Charkow Bescheid wußten und auf jeden Fall 
ihre Aufklärer vorschicken würden. Sahne verstand, daß 
IMargulies auch im Bilde war, aber noch keinen Entschluß 
gefaßt hatte, und bevor er einen Entschluß gefaßt, auch 
nicht reden würde. 

Jeden 'Tag änderte sich das Profil des Platzes von Grund 
auf, es veränderte sich so stark, daß man nicht durchgehen 
konnte, ohne Haken zu schlagen und Umwege zu machen. 
Alte Wege gab es hier nicht. Jeden Tag mußte man sich 
neue bahnen wie in einem unerforschten Lande. Der 
Pfad von gestern war heute nicht mehr benutzbar. Wo 
grestern eine Aufschüttung war, gähnte heute eine Grube, 
und wo gestern eine Grube zu sehen war, erblickte man 
heute den Anfang eines Ziegelbaues. 

Schweigend liefen sie durch die langen Gräben, die der 
Bagger in der Nacht ausgeworfen hatte. Sie schritten ın 
ihnen einher, wie in einem Verbindungsgraben, und sahen 
um sich herum nur Lehm und über sich ein schmales 
Streifchen Himmel und weiter nichts. Plötzlich stießen sıe 
auf Baugruben von schwindelnder "Tiefe (auf deren Sohle 
erschienen die Leute klein wie Polsternägel), und sie um- 
gehend, mußten sie Telephon- und Starkstromkabel, wie 
arı der Front, über ihre Köpfe hinüberwerfen. 

Als sie oben marschierten, kam ihnen unten die Schicht 
Chanumows mit Gesang und der Fahne entgegen. 

Sahne blickte von oben auf das bunte runde Käppchen 
Chanumows, auf seine als Preis gewonnenen Halbstiefel, 
auf die schwere Fahnenstange auf seiner Schulter. 

»Diese roten Teufels, stieß Sahne hervor. 

Margulies blickte flüchtig hinab und lächelte wiederum 
ein klein wenig. Jetzt war ihm endgültig alles klar ge- 
worden. Er wußte bereits genau, was Kornejew ihm sagen 
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würde, wie er sich umschauen, einhergehen und mit den 
Händen in der Luft herumfuchteln würde, Mosja ... 

Selhstverständlich würde Ssemetschkin erscheinen, ohne 
ihn würde es nicht abgehen. 

Kaum waren sie am Stacheldraht hinter dem Kontor 
Kornejews angelangt, gesellte sich zu den beiden vor 
Marpulies tanzenden Lichtflecken ein dritter hinzu. Er kam 
von der vernickelten Schnalle einer mageren Aktentasche. 
Die marere Aktentasche hing an Ssemetschkins langer, 
sehniger Hand, der plötzlich hinter einem Stapel von 
Wasserleitungsrohren auftauchte. Ssemetschkin hüstelte 
leise und nachdrücklich, als ob er seinen großen Adams- 
apfel putzen wollte, und rgichte in eisirem Schweigen 
Margulies und Sahne Lin schweißige Hand, 

Er trug Stiefelhosen. Gelbe Schnürstiefel. Schnür- 
senkel in Schleifen. An den Lippen rötliche skrofulöse 
Pickel. Gestrickter Schlips mit einer kräftigen Kupfer- 
spange, ein graues Jackett. Auf dem Aufschlag drei Ab- 
zeichen: das der Kommunistischen Jugendinternationale, 
das der Gesellschaft zur Förderung der Verteidigung, des 
Flugwesens und der Chemie, und das des Sanıtätswesens. 
Eine Sportmütze, die den Hinterkopf frei ließ, aber dafür 
einen Schirm von der Länge eines Gänseschnabels besaß. 
Auf dem mageren Gesicht mit dem hellen, spärlichen 
Haarwuchs eine große, undurchdringliche, dunkle, miB- 
billivende Brille. 

Man mußte durch den Stacheldraht hindurch. (Gestern 
war hier noch keiner.) Sahne ging am Zaun entlang und 
suchte einen Durchschlupf. 

Margulies betrachtete, als sei er unentschlossen, einen 
kleinen Pfahl. 

Ssemetschkin stand breitbeinig mit der Aktentasche 
hinterm Rücken und wippte mit den Knien, Er schlug sich 
mit der Aktentasche von rückwärts gegen die Kniekehlen. 
Die Knie zuckten. Sahne fand eine geeignete Stelle. Er 
trat mit dem Fuß auf den untersten Draht, der nachgab, 
hob den darüberliegenden mit der Hand in die Höhe und 
kroch stöhnend in die Öffnung, blieb aber mit dem 
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Rücken hängen und schimpfte, als er die Stacheln aus 
seinem Hemd riß. 

Margulies rüttelte nachdenklich an dem Pfahl, als wenn 
er ıhn auf seine Festigkeit hin prüfen wollte. 

Ssemetschkin stieß durch die Nase einen mißbilligenden 
Laut hervor, zuckte mit der Achsel, nahm einen Anlauf, 
sprang, riß sich die Schuhsohle ab, drehte sich wie ein 
Kreisel und fiel dann auf alle viere auf die andere Seite. 
Schnell hob er seine Aktentasche auf und humpelte auf 
einem Bein zu den Balken. 

Während er sich mit einem Telephondraht die halbe 
Sohle wieder festband, umfaßte Margulies mit der rechten 
Hand kräftig den kleinen Pfahl, setzte sich verlesen mit 
seiner Linken seine Brille und die Mütze zurecht und 
schwang plötzlich, ohne sichtliche Anstrengung, seinen 
kleinen, gedrungenen Körper durch den Drahtzaun und 
ging dann Kornejew ruhig entgegen. Mit seinen spitzen 
Schnabelschuhen wirbelte er dabei unbeholfen dichte 
Staubwolken auf. 

Neben der Schildkröte, der Mähre und dem Fahrrad 
schlug Schura Soldatowa mit einem Ziegel ein neues Plakat 
an: die Charkower ziehen an einem Seil einen eroßen 
Gummischuh, in dem Chanumow mit dem bunten runden 
Käppchen, Jermakow mit seinem Schlips und der bar- 
füßige Ischtschenko sitzen. 

Unter dem Gummischuh stand mit dicken blauen Buch- 
staben: 

?Die Charkower nehmen unsere Betonarbeiter ins 
Schlepptau. Die Charkower haben ein bis dahin unbekann- 
tes Tempo vorgelegt — in einer Schicht 306 Mischsätze, 
und damit den Weltrekord gebrochen. Und wir sitzen 
drin. 

Ihr solltet euch schämen, Genossen. 

Schura stand auf einem Schemel auf den Fußspitzen, 
biß sich auf die Lippen und nagelte das Plakat mit einem 
Ziegel an. 

Margulies ging an ihr vorbei und sah nur flüchtig auf 
das Plakat. Er lächelte. Schura traf mit dem Ziegelstein 
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ihren Finger. Sie errötete bis über die Ohren, drehte sich 
aber nicht um, sondern hämmerte weiter. 

Nicht weit entfernt lag ein Haufen Teerpappe. Die 
Sonne brannte darauf und auch auf die Fichtenbretter der 
Kälteschutzhalle. Von ihnen strömte ein warmer, herber 
Geruch nach Kreosot und 'T'erpentin aus, der Geruch des 
Flieders, vielleicht etwas zu heiß und zu stark für richtigen 
Flieder. Vielleicht zu chemisch. Und doch wehte ein heißer 
Wind schon am Morgen und wirbelte Staub auf, Papiere 
flatterten bei der Kälteschutzhalle in der Luft umher, 
und stark und bitter roch es — mag es auch chemisch sein — 
nach Flieder. N 

Margulies ging für einen Augenblick in Kornejews Kon- 
tor, um sich die Berechnungen anzuschen. 
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Kornejew nahm einen Krug vom Fensterbrett und 
schöpfte Wasser aus einem Eimer, der mit einem Brettchen 
zugedeckt war. Er trank gierig. Das Wasser hatte einen 
starken Beipeschmack nach Verbandstoff. Die Wasser- 
leitung war provisorisch. Das Wasser wurde gechlort. Aber 
Kornejew war schon lange an das gechlorte Wasser ge- 
wöhnt, das nach Apotheke schmeckte. Er-merkte es gar 
nicht mehr. Dann ging er auf Margulies zu, schob die 
Mütze ins Genick und zeigte dabei seine schweißbedeckte 
Stirn, mit dem von der Mütze herrührenden weißen Fleck. 

»Nun, was meinst du ?« 

»Zu was ?# entgegnete Margulies zerstreut. 

»Zu Charkow ?« 

Ohne seine dichten Brauen von seinen Schriftstücken ab- 
zuwenden, schlug sich Margulies besorgt auf die Ober- 
schenkel,. Sodann zog er eine kleine Papiertüte aus der 
Tasche. Das Futter der "Tasche guckte mit einem kleinen 
Kattunzipfelchen heraus. Erde und Steinchen fielen heraus. 
Ohne ihn anzusehen, reichte Margulies Kornejew die 
Tüte hin. 

»Nun, koste mal. Irgend so ein Zuckerzeug. Gestern am 
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Büfett. Sie schmecken schr gut. Wahrscheinlich Zucker- 
melonen.s 

Kornejew probierte und fand sie ausgezeichnet. 

Marpulies steckte gleich fünf Stück in den Mund. 

Mosja drückte sıch an der Tür herum. Mit einer an Haß 
erenzenden Ungeduld blickte er auf die langen Finger 
Margulies’, die langsam und bedächtig wie eine Zange 
Zuckerzeug aus der Tüte hervorholten. Margulies leckte 
seine Fingerspitzen sauber ab. 

sIch habe heute noch nichts gegessens, begann er ver- 
legen. #Probieren Sie mal, Mosja. Für 3 Rubel 400 Gramm. 
Ganz put.s | 

Mosja trat höflich hinzu und blickte wie ein Vogel mit 
einem Aupe in die Tüte. 

Nehmen Sie, nehmen Sie.« 

Der Mund wird mit Bonbons zum Schweigen gebracht, 
dachte Mosja boshaft. Aber er hielt noch an sich. Er zwang 
sein breitknochiges, lehmfarbiges Gesicht zueinem Lächeln, 
zu einem Lächeln so süßlich und glitzernd wie abgelecktes 
Zitronat. 

»Genosse Marpulies ... Ich gebe dir mein Ehrenwort ... 
Möge ich niemals meine leibliche Mutter wiedersehen, 
niemals meine lieben Brüder und Schwestern. Geben Sie 
der zweiten Schicht den Auftrag.« 

Er blickte Kornejew flehentlich an. 

»Genosse Arbeitsleiter, unterstützen Sie mich.# 

Kornejew ging im Zimmer zweimal im Kreise herum. 
Das Zimmer war so klein, daß die beiden Kreise wie ein 
zweimaliges Umdrehen eines Schlüssels aussahen. 

»Wirklich, David, man muß einen Entschlul fassen. Du 
siehst doch selbst, unsere Jungens verlieren den Ver- 
stand.« 

»Ganz bestimmts, bekräftigte Mosja. »Die Jungens ver- 
lieren den Verstand. Sie schen es ja doch selbst, Genosse 
Margulies, Geben Sie Jermakow die Anweisung.s 

Kornejew schob sich plötzlich einen Schemel unter und 
setzte sich neben Margulıes. 

Nun? Was meinst du dazu, David ?s 
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»Wozu denn ?+ 

Kornejew rieb sich mit der Hand die Stirn. 

Margulies’ Hand blieb in der Luft hängen. Er hatte ver- 
gressen, sie herunterzunehmen. Ihn beschäftigten nur die 
Zilfern. Man lenkte ihn mit überflüssigen Fragen ab, In 
der Hand war die Tüte zurückgeblieben. 

Mosja sprang aus dem Kontor hinaus. Zum Teufel! 
Nun aber genug! Man muß die Sache auf eigene Gefahr 
machen: und keinerlei Marguliese. Es geht um die 
Ehre, den Ruhm, den Mut, aber der hat seine Brauen in 
diese verfluchten, tausendmal geprüften Zahlen hinein- 
gesteckt und sitzt da wie eih Holzklotz. Nein! Ich muß 
sofort zu meiner Belegschaft, sofort zu Jermakow. Aber 
mit Leuten vom Schlage eines Margulies kann man keine 
Taten verrichten. 

Mosja schäumte und konnte sich nicht beherrschen. Er 
hätte am liebsten um sich gebissen. 

Mosja war in Batum geboren, in der romantischen Stadt 
voll sinnenbezaubernder kolonialer Wohlgerüche, der Stadt 
der Palmen, des Fes, der Bambusstühle, der Matrosen aus 
aller Herren Länder, der Schmuggler, des Naphthas, der 
himbeerfarbenen Stiefel, der Malaria; ın der russischen 
subtropischen Zone, wo sich die Büffel bis zum Hals im 
heißen Sumpf sielen, aus dem nur die bärtigen Köpfe mit 
den dicht anliegenden, halbrunden, zurückgebogenen 
Hörnern herausragen, wo die kahlen türkischen Berge bis 
aufs letzte Fleckchen Erde mit erschöpften Beeten von 
Teeplantagen belegt sind, wo nachts in der Umgebung die 
Schakale heulen, wo in Buchsbaumhainen die Büchse der 


Grenzwache knallt, wo die Kleinbahn, am Meere entlang. 


laufend, plötzlich in einen Bananenhain einmündet, in dem 
die Stationsvorsteherin auf der Bastmatte mit Sonnen- 


blumenkernen und Mandarinen handelt, wo eine höllısch'‘ 


heiße Sonne die Menschen mit ihren Strahlen versengt, 
wie der Töpfer seine Töpfe, um ihnen Farbe, Klang und 
Festigkeit zu geben ... 

Mosja besaß das ungestüme Temperament eines Süd- 
länders und die nicht sehr tadellose Biographie eines 
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Jungen, der in seinen dreiundzwanzig Jahren schon man- 
ches erlebt hatte. 

Vor drei Monaten war er zum Bau gekommen und hatte 
erklärt, seine Papiere auf der Fahrt verloren zu haben. Im 
Gewerkschaftsausschuß des Baues fand man hierin nichts 
Besonderes. 

Man schickte ihn auf einen Bauabschnitt. 

Die erste Nacht verbrachte er in einem Zelt auf dem 
Berge. Von dort aus blickte er auf die65 Quadratkilometer 
Land, auf dem sich Feuer an Feuer reihte, Er begann sie 
zu zählen, war bis 546 gekommen und gab es auf. 

Dort stand er erdentrückt wie ein Strolch nachts vor 
dem Schaufenster eines Juwelierladens in einer ihm un- 
bekannten Stadt, 

Die Feuer lohten, verdunsteten, blinkten und erloschen 
wie der Ruhm. Der Ruhm lag auf der Erde, man brauchte 
nur die Hand danach auszustrecken. 

Und Mosja streckte seine Hand danach aus, 

Zwei Wochen hatte er die große eiserne Schubkarre ge- 
schoben... zwei Wochen als Maschinenführer bei der 
Betonmischmaschine gestanden. Er hatte außergewöhn- 
liche Fähigkeiten entwickelt. Nach einem Monat hatte man 
ihn zum Aufscher gemacht. Auf Freizeit hatte er verzichtet. 

Sein Name verschwand nicht von der roten T'afel des 
Abschnitts. Die rote "Tafel war sein Ruhmesblatt. 

Aber das war ihm viel zuwenig. 

Sein ungestümes Tiermperament konnte sich keineswegs 
mit einem so bescheidenen Ruhm begnügen. Im Wachen 
und im 'Fräumen sah er seinen Namen schon in den 
Spalten der »Iswestija«. Auf seiner Brust sah er schon 
den »Orden der Arbeitsfahne«. Mit leidenschaftlicher Be- 
harrlichkeit schwärmte er von einer außergewöhnlichen 
Tat, einem gewaltigen Ereignis, einer einzigartigen Ge- 
legenheit. 

Jetzt bot sich diese Gelegenheit. Der Weltrekord in der 
Herstellung von Betonsätzen. Und dieser Weltrekord kann 
vielleicht während der Aufsichtszeit eines anderen Auf- 
sehers aufgestellt werden. 
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Dieser Gedanke trieb ihn zur Verzweiflung und 
Raserei. 

is schien ihm, als ob die Zeit im Fluge dahinrase, sich 
selbst überholte. Aus der Stunde wurde eine Minute. In 
jeder Minute drohte der Verlust an günstigen Gelegen- 
heiten, an Ruhm. 

In der vergangenen Nacht hatte sich Jermakow am 
Armaturenbrett eine Verletzung der Backe zugezogen. Das 
Tisen war verrostet. Die Wunde eiterte. Er bekam Fieber. 
Die Backe schwoll an. 

Mit verbundenem Kopf ging Jermakow zur Schicht, 

Er war sehr groß: der Ballen des verbundenen Kopfes 
war auf dem Gerüst zu sehen. Er prüfte die "Trommel 
des Betonmischers. Um das Gerüst herum stand die 
Schicht zur Arbeit angetreten. 

Es war 8 Uhr. 

Die Arbeiter schlugen die letzten Nägel in die Ver- 
schalung ein. Die Armierer schafften den Draht fort. 

Mosjas Gesicht glänzte bräunlich wie eine Kastanie. 

»Nun, wie geht's?« begann Jermakow unverständlich 
durch seinen Verband hindurch, der die Lippen verschloß. 
Nur mit Mühe konnte er seinen dick verbundenen Kopf 
drehen, der die Schwerfälligkeit eines 'Taucherhelmes an- 
genommen hatte. 

Der Verband lag auch über seinen Augen. Durch eine 
dünne Gazelage hindurch sah er die schwüle Luft der 
brennenden Sonnenstrahlenbündel und der weißen Wol- 
ken, deren Zusammenballungen am Himmel weißen Baum- 
wollballen glichen. 

»Also, so steht es, Freunde .. .« 

Mosia holte tief Atem. 

Sol 

Mit nüchterner Sachlichkeit beugte er schnell seinen 
Arm mit der geschlossenen - Faust. 

Noch war es Zeit, sich zurückzuhalten. Aber die Kraft 
reichte nicht aus. Die kleine Feder war abgesprungen. Ein 
Wirbelwind erfaßte Mosja. Er sagte — vom Hundertsten 
ins T’ausendste —, dabei glänzten seine Augen tückısch, 
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er leckte an seinen Lippen, seine Worte flößten ihm selbst 
Schrecken ein: 

»senossen, es steht fest... Charkow hat den Welt- 
rekord aufgestellt... 306 Mischsätze in einer Schicht... . 
tatsächlich ... Wir müssen jetzt eindeutig und grundsätz- 
lich erklären... Da doch unsere Verwaltung schläft... 
Habe ich recht? Wir wollen Charkow schlagen. Ich garan- 
tiere für 350 Mischsätze. Auf eigene Verantwortung! Na? 
Jermakow, bekräftige es. Werden wir 350 Mischsätze 
schaffen oder nicht? Auch wenn das Blut aus der Nase 
tropft! Was? Wir werden es vielleicht nicht schaffen? Da 
gibt's nichts zu reden!... Ich schlage einen Gegenplan 
vor... 00 und nicht einen weniger, Wer ist dafür? Wer 
ist dagegen? .. u 

Mosja warf flüchtig einen Seitenblick nach hinten und 
stockte. Kornejew und Margulies gingen schnell zum 
Gerüst. Sie kamen näher, 

Mosja krümmte sich. Ein verschlagenes Lächeln flog 
über sein Gesicht. Es wurde lang und länger wie bei einem 
Schüler, den man ertappt hat. Mit beiden Händen drückte 
er sich die Sportmütze über die Augen und drehte sich 
wie ein Kreisel auf der Stelle, als wenn er Schlägen aus- 
weichen wollte. 

Gleichwohl konnte er noch rufen: 

d... Da die Verwaltung den Mund mit Bonbons zu 
stopfen versucht .. 4 

» Worum handelt es sich ?« fragte Margulies. 

Mosja hielt an und zog seine Covercoathose, Batumer 
Machart, herauf. 

+Genosse Margulies !s begann er frisch. #Sofern Charkow 
306 geschafft hat, wird unsere Schicht demgegenüber 350 
schaffen und nicht einen Mischsatz weniger. Bestätigt es, 
Jungs! Wovon noch die Rede sein kann, verstehe ich nicht! 
(senosse Abschnittsleiter, geben Sie Anweisung.s 

Margulies hatte aufmerksam zugehört. 

»Weiter nichts?« fragte er gelangweilt. 

»Weiter nichts.# 

»50.% 
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Margulies steckte die Tüte in die Tasche, reinigte seine 
Finger sauber vom Puderzucker — einen an dem anderen 
wie eine Fliege — stieg aufs Gerüst hinauf zu Jermakow 
und betrachtete schweigend die Trommel. Er betrachtete 
sie lange und sehr genau. Alsdann setzte er seine Brille ab, 
krempelte sich die Ärmel auf und steckte seinen Kopf in 
die Trommel, 

»Nun, was macht die Backe ?a fragte er Jermakow, nach- 
dem er die Besichtigung beendet hatte. 

»Zieht.« 

»UInd wie steht’s mit dem Fieber ?« 

»Brennt.# 

Sie sollten heute lieber zu Haus bleiben. Sonst .. .« 

Margulies brachte seine Ärmel wieder tadellos in Ord- 
nung, sprang vom Gerüst und ging in die Kälteschutzhalle. 
Genau so fürsorglich wie er die Betonmischung untersucht 
hatte, prüfte er auch die Verschalung. Er prüfte dıe Festig- 
keit der Armierung, klopfte mit der Faust auf die Bretter, 
machte zu dem ältesten Zimmermann eine Bemerkung 
und eine dann fort durch die Kälteschutzhalle. 

Mosja heftete sich ihm an die Fersen. 

»Genosse Marguliess, begann er kläglich, #was wird nun ?% 

» Worum handelt es sich denn ?« 

» Im Charkow. Geben Sie AÄnweisung.s 

»Werm soll ich Anweisung geben? Welche Anweisung ?« 

Margrulies’ Augen irrten zerstreut und kurzsichtig umher. 

»Geben Sie Jermakow Anweisung. Charkow schlagen. 

»Jermakow kann Charkow nicht schlagen.s 

»Wieso kann er das nicht? Oho! 350 Mischsätze! Reißen 
Sie mir den Kopf ab.s 

»350 Mischsätze? Wieviel Kubikmeter sind denn das ?f« 

»Nun, 260.# 

»Und wieviel Kubikmeter braucht Jermakow, um den 
Stiefel zu füllen ?« 

»Na, 80.4 

»Gut. Zugegeben, Sie machen 80 Kubikmeter zurecht, 
füllen sie in den Stiefel, und wohin werden Sıe dann den 

Beton gießen? Auf die Erde?« 
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»Dann werden wir eine Platte unter die 5. Batterie 
gießen.« 

»Und der Betonmischer muß dann zur 5. Batterie ge- 
bracht werden ?%s 

»Na ja.t 

»Wasser, Strom, Bretterbelag. Wieviel Zeit ist dafür 
erforderlich fa 

»Na, zwei Stunden. Höchstens !« 

"Mindestens !# entgegnete Margulies streng. »Aber neh- 
men wir es auch an. Wie will Jermakow denn Charkow 
schlagen, wenn ihm als reine Arbeitszeit nur sechs Stunden 
verbleiben? Und er braucht doch acht. Na?« 

Mosja nahm seine Mütze ab und faßte sich in die Haare. 

»Wie spät ist es?« fragte Marpulies. 

Kornejew zog seine Uhr. 

»I0 Minuten nach 8.« 

»Die zweite Schicht verspätet sich um zehn Minuten«, 
stellte Margulies trocken fest. »Bedenken Sie — 30 Misch- 
sätze in der Stunde, nicht mehrs, fügte er noch trockener 
hinzu. 

Kornejew rieb sich mit einem Tuch den Schuh ab, auf 
dem eın frischer Mennigfleck rot erglänzte. 

»Hörst du, Mosja? Nicht mehr als 30 Mischsätze I 

Das Wort Mischsatz (Samjes) sprach Kornejew so aus, 
als wenn es der spanische Familienname Zameß wäre, 
mit a-Umlaut, ähnlich wie Don Diego S-am-Äss. 

»Jawohl!# entgegnete Mosja frisch. 

Flott lief er zur Kolonne und fuchtelte dabei mit den 
Händen in der Luft herum. 

Der Ruhm hatte sich um acht Stunden verschoben. Er 
entglitt den Händen. Es blieb nur die letzte Hoffnung: 
Ischtschenko. 

David, ich verstehe dich nichts, begann Kornejew, als 
Mosja verschwunden war. 

Margulies pac kte ihn zärtlich, aber fest am Ellenbogen. 

»Wollen wir eine 'T'asse Tee trinken, ich habe noch 


nichts gepessen.s 
“ 
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Ischtschenko schlief auf einer Decke, das Gesicht nach 
unten, mit ausgebreiteten Armen und u as ic 
kleinen nackten Füßen. 

Im Schlaf nahm er eine Stellung ein, als wenn er kröche. 
Vom Schlaf überrascht, war sein Kopf herabgesunken, 
ohne daß er mit seinem Haarschopf das Kissen berührte; 

Der rote, unzerdrückte Kissenbezug, von der Sonne be- 
schienen, erfüllte den Verschlag der Baracke mit rötlichem 
Schein. 

Der Kolonnenführer trug neue schwarze 'Tuchhosen und 
ein neues weißes ukrainisches Hemd, das im Kreuzstich 
bestickt war. 

Ein Ärmel war aufgerollt. 

Der nackte Arm war vom Bett herabgesunken. Seine 
Außenseite war dunkel, innen hell und fettig wie das 
Bäuchlein eines Fisches. Eine Tätowierung wurde sichtbar: 
ein Steuerrad, Eine Tätowierung von matter blauer Farbe. 

Gestern abend war Fenja unerwartet bei Ischtschenko 
angekommen. 

Als Geschenk hatte sie ihm ein Hemd und eine Hose 
mitgebracht. 

Statt um 2 Uhr war der Zug erst um 5 Uhr eingelaufen. 

Je näher dem Ziel, um so langsamer fuhr er. Fenja hatte 
schon die Geduld verloren. Auf jeder Ausweichstelle 
hatten sie Züge durchgelassen. 

Vier Nächte hatte sie auf der Bahn zugebracht. 

In der ersten Nacht hatte sie vor Aufregung kaum ge- 
schlafen. In der zweiten und dritten war sie so gut es ging 
eingenickt. In der vierten quälte sie sich wieder herum, 
ein Schrecken überfiel sie. Gott weiß, wohin sie fuhr ... 
Ans Ende der Welt. Und was erwartet sie dort? 

Man hatte ihr gesagt, daß ihr Ziel vier Tagereisen von 
Moskau entfernt sei — das ginge ja noch so einigermaßen, 
eine Kleinigkeit, keine allzu große Entfernung. Man kann 
ja auch zehn Tage und Nächte reisen und war dann noch 
nicht angelangt. Bis zum Ende mußte man zwölf Tage 
fahren, und wo war denn dieses Ende, wo dieses Wladi- 
wostok ? 
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Man könnte den Verstand verlieren, so ein großes Land. 

Die Gegenzüge rollten an den Ausweichstellen ver- 
rostetes, bläuliches Erz heran, schwere regenbogenfarbige 
Bruchstücke lagen in den Loren. Aber versuche einmal, 
so ein Stück von der Stelle zu bewegen, das kannst du 
nicht fertigbringen — Eisen. 

Die Gegenzüge schleppten Leergüter, Berge von aus- 
einandergefallenen Fässern, Faßreifen, Säcke, Bastmatten. 

Die in gleicher Fahrtrichtung rasten mit langen Stapeln 
roten Holzes, Lastautos, Autobussen, Wasserbehältern, 
plombierten Waggons mit weißen deutschen Aufschriften — 
lange, saubere, fremde Güterwagen — zur sofortigen Rück- 
führung nach Stolbez und Bigossowo bestimmt ... 

Die neue Strecke war eingleisip, aber das eine Gleis 
reichte schon nicht mehr aus. Ein zweites war im Bau. 

Längs des neu aufgeschütteten Dammes sah man gelbe 
Ausschnitte jungfräulichen Bodens. Auf der Sohle der 
breiten Gräben standen kleine Pferde. Erdarbeiter aus 
Tschernigow in Lammfellmützen — trotz der Hitze — 
warfen mit den Schaufeln frischen Boden auf Wagen. 
Ihre Kleider waren zusammengelegt und auf Erdklötzen 
ausgebreitet, die in der Mitte eines jeden Grabens stehen- 


stab für die Gemeinschaftsarbeit. 

Sie liebte diese Erdklötze. Sie dachte folgendermaßen 
tiber sie: 

Einst war hier Steppe und Hügelland mit Gras be- 
wachsen, wilde, duftige Blumen zierten das Land. Hundert 
Jahre, vielleicht noch mehr, waren diese Steppenhügel alt. 

Da kamen dann Erdarbeiter, legten ihre Röcke ab, 
spuckten in die Hände — und hast du nicht gesehen, war 
der Hügel weg! Ein kleines Säulchen mitten in den Gräben 
war übriggeblieben | 

Und dieses Säulchen wird bis zum Ende der Arbeit als 
ein Stückchen unberührter Steppe bestehen bleiben. 
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Oben Graswuchs, Wolfsmilch, darüber zwei Kohlweiß- 
linge. Sie flatterten in tändelndem Spiel einhgr, wie durch 
ein kurzes Fädchen miteinander verbunden. 

Die ausgehobene Erde glänzt wie das Stahlblech des 
blanken Arbeitsspatens. Von oben her Tonschicht auf 
Tonschicht. Zuerst schwarz wie Teer, Schwarzerde, dann 
immer etwas heller, und zuletzt Lehm, so rot wie Ocker 
und Mennig, mit denen unter der alten Regierung die 
dörflichen Kirchenmaler in den Kirchen die Teufel und 
die Zungen des Höllenfeuers darstellten. 

Fenja fuhr in die Stadt. 

So war auf dem dünnen Blättchen Papier mit Tinten- 
stift die unklare Adresse angegeben: Stadt Soundso. 

Die Leute um sie herum begannen schon ihre Habselig- 
keiten in Eile zusammenzubinden und von den Bänken 
herunterzunehmen. Aber von einer Stadt war noch 
nichts zu sehen. Wie bisher — lange gelbe Dimme, auf- 
geschüttet von Schaufeln und Fausthandschuhen, wie bis- 
her zittert die Luft über der fremden Steppe heiß und 
wchwül, ziehen über ihr in endlosen Ballen weiße Wolken, 
liegt im zarten Dunst der bläulichen Ferne die Nomaden- 
hütte wie ein buntes Mützlein im Federgras. 


IR, geblieben waren. Nach wie vor liefen in der Nähe des Dammes viele Kilo- 
| 11 Im vorvorigen Sommer hatte Fenja als Erdarbeiterin meter weit in einem Graben kleine, erst kürzlich gepflanzte 
N gearbeitet. Sie wußte, daß die Erdklötze als Gradmesser Birkenreihen, 

n. für die Menge des ausgehobenen Bodens dienen, als Maß- Einige waren nicht angegangen, waren verdorrt, ver- 


welkt, Andere hatte der Sturm umgebrochen, Andere wur- 
den von Herumtreibern herausgerissen. (Menschen hatten 
eo sworglältig gepflegt, gedüngt, umgepflanzt und be- 
onen ,.. 90 ein Verbrecherpack! Wahre Wölfe!) 

Gleichwohl konnten weder die Sonne, noch der Steppen- 
sturm, noch die Herumtreiber das junge, frische Grün ver- 
nichten. 

In der reinen Luft kräftigten sich die Blättlein und 
sprossen immer wieder in neuer Frische glänzend wie 
Kinderhändchen. 

Zärtlich und lang biegen sich die dünnen, weißen Händ- 
chen und Hälschen. 
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Woraus schöpfte Fenja diese Zärtlichkeit, dieses Mlit- 
gefühl, diese Freude? 

Sie beugte sich aus dem Fenster. Ein trockener Wind 
zerrte an ihrem Haarkamm. Auf der Reise waren ihre 
Haare stark verstaubt. Sie mußten gewaschen werden, 
(Wenn ich ankomme, wird es das erste sein, meine Haare 
zu waschen.) 

Sie beugte sich aus dem Fenster und strich sich mit 
ihrem steifen Ringfinger ein Haar von der feuchten Nase, 
Tränen standen ihr in den Augen. In ihrem tränenerfüllten 
Blick schwebte die Steppe vorbei, schweben vorbei die 
Hügel der Ferne. 

Früher waren sie nicht vorhanden, Erst jetzt traten sie 
in Erscheinung, 

Aus der Ferne betrachtet, lagen sie in bläulichem Dunst, 
langgestreckt und niedrig; in der Nähe betrachtet, waren 
sie hohe, steile Berge. Jeder hatte seine eigene Farbe. 
Der eine war grün. Der andere rostfarben, Wieder ein 
anderer hellblau. 

Am Fuße des mittleren Berges ragte in der Steppe etwas 
empor. Es hatte die Form eines kleinen Würfels. Kam 
man näher, so war es kein Würfel mehr, sondern ein auf- 
recht stehender Zinkkasten, In einem solchen transportierte 
man an der Front Patronen. 

Aber die Steppe täuscht das menschliche Auge gewaltig. 
Man kann nicht gleich erkennen, ob etwas Großes oder 
etwas Kleines in der Steppe steht, 

Als man näher herankam, bedeckte dieser Zinkkasten 
auf einmal ein Viertel der Steppe und den halben Himmel. 
Im Abteil wurde es dunkel. Der Zinkkasten entpuppte sich 
als ein Riesenelevator von acht Stockwerken. Winzige 
Nenschen bewegten sich unter ihm. 

In seiner Nähe ein Schlepper mit Greifern, die wie 
Zehen aussahen. Im Hügellande tauchte er unter wie ein 
funkelnagelneues Spielzeug. 

Er ist aber durchaus kein kleiner Traktor, sondern ein 
Raupenschlepper mit Schornstein und Dach, und er zieht 
einen Packwagen von der Größe eines Hauses, 


52 


Man erkannte in der Nähe eine große Kollektivwirt- 
schaft oder Sowjetwirtschaft. Für Fenja ein bekanntes Bild, 
Auf der festgetretenen grauen Erde lagen Eisenfässer mit 
Brennstoff, Feuerlöscher, Bretter, Werpackungsmaterial, 
Milchkannen umher. (Demnach mußten Kühe in der 
Nähe sein!) 

Aber schon ging es weiter, schon näherte man sich den 
Bergen selbst. 

Am anderen Fenster stand, einen Finger im Ring des 
herabgelassenen Fensterrahmens, ein grobknochiger, in- 
telligenter alter Herr mit vernickelter Brille, Er trug hohe 
Stiefel. Von Beruf Rechnungsführer. Er war ın Kasan ein- 
pestiegen. Während der ganzen Fahrt war er nicht vom 
Fenster gewichen. Mit weit vorgebeugtem Kopf blickte er 
durch seine Brillengläser. Der Wind hatte seine grauen 
Haare zerzaust. Immer noch schwieg der alte Herr, und 
weiter schwieg er auch noch bis zu den nächsten zwei 
oder drei Stationen (und die waren weit entfernt), und 
schaute unverwandt in die Ferne. Aber dann drehte er 
sich plötzlich um, zog seine grauen Brauen über die 
Brilleneläser hoch und brach in die Worte aus: 

Da hast du’s nun! — Hü, Grauschimmel!s 

Oder: 

»Ach Rußland mit den Strohdächern, du Nekrassow- 
Rußland !« 

Und wie lachte er dann mit seinem tiefen Baß,. 

»Sehen Sie sich das an, hohoho |« 

Und in seinen Augen wurden durch die schmutzigen 
Brillengläser hindurch "Tränen sichtbar. 

Und wieder zum Fenster. 

Und was sah er dort nicht alles? Na, wirklich — dort 
pflügt man mit einem Traktor, dort ein neuer Elevator, dort 
ein Eisenbahnzug mit Autobussen, und wo auf der Kirche 
bisher das Kreuz gestanden, nunmehr ein Fähnchen, und 
dort lud man auf der Zwischenstation ein Auto ab! Ist denn 
an all dem etwas Besonderes ? Aber er schien dies alles zum 
erstenmal zu betrachten. Ein seltsamer Kauz. Aber seine 
Mitreisenden schätzten ihn. Er hatte in der Roten Armee 
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zwei Söhne verloren, und vor einem Monat war seine Frau 
vom Zuge überfahren worden. So stand er ganz allein in 
der Welt, und jetzt fuhr er zum Bau, um als Büroangestell- 
ter seine Lebenslage zu verändern. 

Ein Köfferchen und ein Teekessel, ein Bleistift in der 
Tasche seines Rockes — das war sein ganzes Hab und 
Gut. 

Plötzlich drehte er sich zu Fenja um und rief laut: 

»Da hast du nun die Einöde, da hast du nun Pugatschow. 
He? Sehen Sie sich das an! Ja, ja, ja!« 

Der Zug hielt etwa vier Kilometer von den Bergen ent- 
fernt. Was ist? Nichts. Angekommen., 

Die schweren, soliden Wagentüren öffneten sıch. Die 
Leute stolperten über hohe Spucknäpfe und schleppten 
ihr Gepäck mühsam fort. Staubsäulen wirbelten hoch. 

Nirgends war ein Bahnhof zu sehen. Der Zug stand auf 
freier Strecke. Sechs Gleise, vielleicht noch mehr, Züge 
brausen hin und her, kreischen. Durch die Lücken der 
vorbeifahrenden Züge hindurch flimmert es kurz auf: 
Baracken, Zelte, Zäune, Kisten, Pferde, Werkzeug- 
maschinen, Lastwagen. Dieselbe Steppe, fleckig, trocken, 
heiß, kahlgetreten bis zur Erde, kein einziger Grashalm! 

Die Menschen stiegen aus den Waggons. Hinter ihnen 
kam Fenja. Es war recht schwierig, von den hohen Tritt- 
brettern dirckt auf den Erdboden zu gelangen, noch 
schwerer aber war es, aus dieser Höhe das Gepäck herunter- 
zuholen. 

Fenja wurde schwindlig. 

»Wo ist denn hier der Bahnhof? Genossen, sagt es mir 
doch bitte! Wo ist der Bahnhof ?%s 

»Was für ein Bahnhof? Hier, wo du stehst, ist er ja doch. 
Wo denn sonst ?« 

Maenosse . . .# 

Weg war er. Er hat's eilig. Auf der Schulter schleppte er 
mühsam sein Gepäck. 

Sie fragte einen anderen. 

»Sagen Sie mir doch bitte, wo ist hier der Bahn- 
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Aber auch er hatte keine Zeit, In der Hand hielt er einen 
großen Feigenbaum in einem Kübel. Er fürchtete, ihn zu 
zerbrechen. Aber der Feigenbaum ist schwer, er wiegt un- 
gefähr sechzehn Kilo. Seine dicken schwarzgrünen Blätter 
glänzen wie Wachs. Die noch nicht treibenden Keime 
gleichen spanischem Pfeffer, | 

»Kein Bahnhof zu sehen. Was kann es hier für einen 
Bahnhof geben !s 

A ber auch der sah sich nicht einmal um, sondern ging 
weiter. 

‚Du lieber Gott, die schleppen auch noch Feigenbäume 
mit. Was wollen sie nur damit?’ 

Alle möglichen Kisten werden aus dem Packwagen 
herausgeworfen. Eins, zwei, drei... sechs Kisten. 

»Vorsicht mit den Kisten, Sie beschädigen die Zeich- 
nungen. Zeichnungen sind in den Kisten... Seitlich 
nehmen ,. .# 

Fenja stellte ihren Reisesack auf die Schienen, um sich 
zu verpusten, Ein Wagenkuppler näherte sich, Sie ging 
auf ıhn zu. 

»senosse, sage mir doch bitte, wo ist hier denn eipent- 
lich die Stadt ?s 

»Hier ist doch die Stadt, wo denn noch ?« 

»Aber wo kann denn die Stadt sein, wo doch ringsherum 
nichts dergleichen ist, weder Kirchen noch Läden, weder 
Straßenbahn noch Steinhäuser. Wo soll ich denn nun 
hin ?% 

Aber niemand antwortete ihr. Alle liefen sie in Eile vor- 
bei und schleppten ihr Gepäck über die Gleise. Manche 
riefen Fahrzeuge herbei. 

»Achtung, Tantchen! Steh nicht auf den Schienen! 
Siehst du nicht — ein Zug! 

Ach, was denn nun schon wieder? Mit aller Kraft riß 
sie den Reisesack von den Schienen herunter, sonst wäre 
er noch unter den Zug gekommen. Dann setzte sie sich 
an einen Grabenrand. 

Die Sonne verschwand hinter den Wolken. Die Schwüle 
ließ nicht nach. Der Abend brach herein. Ein Windstoß 
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trieb dunkle Staubwolken hoch. Der Schmutz flog ihr ıns 
Gesicht, Papierfetzen, Erdteilchen, grob und scharf wie 
Machorka. 

Alles ringsherum kreiste, schwamm, verdüsterte sich, 
war qualvoll. 


X 


Auf dem Zettel stand: Stadt Soundso. Kontor für Neu- 
bauten. Fragen nach Kolonnenführer Ischtschenko bei der 
Betonabteilung. 

Fenja hatte dies auswendig gelernt. 

Was konnte es Einfacheres geben? Aber es stellte sıch 
heraus, daß das gar nicht so einfach war. Man war ge- 
fahren und gefahren. War angekommen. Man stand auf 
der Steppe. 

Und keine Stadt. Sie sah durch den Staub — auch keine 
Steppe mehr. Unklar was. Weder Steppe noch Stadt. 

Auch von einem Neubau nichts zu schen. 

Allüberallnur Staub und wiederum Staub, und im Staub 
schiefe Telephonstangen. Eine unendliche Weite, Schwüle 
und Einöde. Hier und da einige Baracken, Zelte, Kontore 
der Arbeitsabschnitte, Lastwagen, Kisten, Kühe, Fahr- 
zeuge. Und all dieses, nach allen Seiten durcheinander- 
gewürfelt, schlendert scheinbar aufs Geratewohl auf der 
ausgedörrten, niedergetrampelten Bodenfläche von un- 
ermeßlicher und unübersehbarer Breite einher. 

Yon Zeit zu Zeit wurde die Luft etwas klarer. 

Dann konnte man für einen Augenblick einen Kran, 
etwas wie eine Brücke in der Ferne, etwas Langes wie 
Schilf sehen, aber gleich darauf verschwand es wieder, 
wie von einer düster schweren Schneesturmwolke hinweg- 
geweht. 

Wie sollte sie hier inmitten dieser grenzenlosen, unüber- 
sehbaren und unvergleichlichen Weite Ischtschenko fin- 
den? Nach welcher Richtung sollte sie sich wenden? Wen 
fragen? Wo konnte sie etwas erfahren? 

Sie ging von Kontor zu Kontor, und deren gab es viele, 
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Altüberall fragte sie, auf welchem Abschnitt er eingesetzt 
sei. “ 

"Was soll denn das heißen: auf welchem Abschnitt ?« 

»Aber Kolonnenführer Konstantin Jakowlewitsch Isch- 
tschenko im Betonbau, ganz einfach. | 

»Nein!« hieß es allenthalben. »Auf unserm Bau gibt es 
einige tausend Kolonnenführer. Aber andere einfache Ar- 
beiter pibt es, um nicht zu übertreiben, 45-50000.« 

So wanderte sie dann von Abschnitt zu Abschnitt, und 
dabei betrug die Entfernung von einem zum anderen zwei 
bis drei Kilometer, 

Es gab zwei Arten von Abschnitten: Bau- und Wohn- 
abschnitte, 

Auf dem Bauabschnitt überall Erdarbeiten: Schienen, 
Schwellen, Steine. Hier kam man nicht durch, und auch 
dort war der Weg versperrt. Bald quer über den Weg ein 
frischer Damm, bald der steile Abfall einer gähnenden 
auerube, Hier reißt man sich am Stacheldraht ein Loch 
ins Kleid, dort versperrt ein Posten den Weg. Dann muß 
man warten, bis ein Lastwagen oder ein Eisenbahnzug 
vorüber ist, 

Im Wohnabschnitt viele Reihen Baracken, und nicht 
etwa zwei oder drei, nein, zehn Reihen gewaltiger, langer, 
eleichförmiger Baracken. Es gab auch Zelte. Es gab auch 
Erdhütten. Auch sie waren groß und gleichförmig. Wie 
verloren streifte Fenja zwischen ihnen umher. 

Unter Tränen gab sie zuverlässigen Leuten ihren Reise- 
sack mit der Bitte, darauf zu achten, und ging weiter auf 
die Suche. Sie fand ihn aber nicht, sondern kam außer 
Atem, naß, schwer, mit schwarzer Nase und vom Wind 
geröteten Augen wieder zurück. 

Mit ihrem Reisesack schleppte sie sich zu einem anderen 
Bauabschnitt. 

Auf dem Wege dahin setzte sie sich auf ihr Gepäck und 
weinte; sie ruhte aus. 

Der Abend begann. Er begann, aber er blieb beim Be- 
ginnen. Weder Tag noch Nacht. Weder hell noch finster. 
Nur grauer Staub wirbelte rings herum, und im Staube 
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entfloh nach und nach dem Blick der langsam seine Bahn 
ziehende feurige Sonnenball, 

Ihre Schulter war gefühllos geworden, wie abgestorben. 
Der Rücken tat schrecklich weh. Ihr Nacken schmerzte 
so stark, daß sie den Kopf nicht drehen konnte. Eine 
Zentnerlast drückte ihr Kreuz. 

Ach, wenn doch nur bald irgend etwas geschähe, oder 
sie einschliefe, oder sie ihn fände, oder sie in den Zug zu- 
rückkehren, oder kühles Wasser trinken könnte. 

Endlich traf sie ihre Kiewer Landsleute, und die halfen. 

Ischtschenko kehrte in der Nacht von der Schicht in die 
Baracke zurück. Fenja saß auf seinem Bett. 

Er erblickte sie sogleich, erkannte sie aber nicht und 


Sie zitterte leise und betrachtete ihn unverwandt mit 
ihren verzweifelten blauen Augen. Aus der Nähe erkannte 
er, wie schr ihr bekanntes und doch von ihm nicht gleich 
erkanntes Gesicht mit den entstellenden gelben Flecken 
schmaler geworden war. Er sah ihre Tränen auf den vio- 
letten geschwollenen unteren Augenlidern, er sah ihren 
hohen Leib und erschrak. 

Aber sogleich tauchte in ihm ein neues, bisher nicht er- 
lebtes Gefühl männlichen Stolzes auf. Und dies heiße 
Gefühl verdrängte alle anderen Empfindungen. 

Ischtschenko nickte seinen Jungens zu und wies über die 
Schulter mit dem Kopf auf Fenja hin. 

»Guten Tag !s sagte er, »willkommen! Du hast den rich- 


wurde sich nicht klar, wer sie sei und warum sie hier sei. 
Sie aber hatte ihn sogleich erkannt. 


tigen Zeitpunkt gewählt.+ 
Er lächelte sie ein wenig verlegen, aber doch zärtlich an, 
und sıe verstand diesen Spott. 





'f Er war seiner Kolonne vorausgeeilt in seiner dunkeln, 


abgetragenen Bluse, seinen Zeltplanhosen, klein, stämmipg, 
mit breiten, hängenden Schultern, und lief mit seinen 
zähen, nackten Füßen hurtig über den Bretterboden. 

Unbeweglich saß sie da. Ihr Schal ruhte auf ihren 
Knien, und ihre Hände lagen auf dem Schal. 

Er erblickte den großen Reisesack und ihre hellen, ver- 
staubten Haare, die um ihre eisernen Kämmchen herum- 
flogen. 

Sie sah auf sein rundes Gesicht, seinen dunkeln, nackten 
Hals, seine bestaubte Metallbrille, die er hochgeschoben 
hatte. 

Sie wollte aufstehen, es gelang ihr aber nicht. Sie wollte 
etwas sagen, aber die Zähne schlugen ihr. 

Mitten in der Baracke brannte ein kleines Lämpchen. 
Seine matten, bläulichen Strahlen verbreiteten ein mildes 
Dämmerlicht. 

Fenja zupfte an ihrem Schal. 

Da blickte Ischtschenko auf die groben Hände mit dem 
silbernen Ring, auf ihren Schal, und plötzlich erkannte er 
die rotbraunen Kamelhaarfransen. 

Er begriff und setzte sich behutsam neben Fenja auf 
sein Bett. 


58 


»+Kostitschkas, murmelte sie, #0 Kostitschka, o Ko- 
stitschka . . .# 

Mehr konnte sie nicht hervorbringen. 

Sie umfaßte mit ihren zitternden Händen kräftig seine 
Schultern, legte ihr feuchtes Gesicht an seine Brust und 
begann aus Scheu vor den anderen leise zu weinen. 

Die Jungens waren schr müde. Aber nichts zu machen. 

Das kann jedem passieren. 

Niemand legte sich zur Ruhe, 

Während Fenja weinte und Ischtschenko sie zärtlich 
streichelte und sich von ihr erzählen ließ, während sie mit 
freudigem Eifer die Geschenke aus ihrem Reisesack hervor- 
holte, während sie sich wusch und auf dem Flur schwer- 
fällig umherging, schleppten die Jungens schweigend 
Bretter, Nägel und elektrisches Leitungsmaterial in die 
Baracke. 

Es dauerte kaum zwei Stunden, da hatten sıe Ischtschenko 
abpezäunt. 

Den Eingang verkleidete Fenja vorläufig mit ihrem 
Schal. 

Die ganze Nacht brannte hinter dem ehelichen Ver- 
schlag ein Lämpchen, Ischtschenko und lenja unter- 
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hielten sich bis zum frühen Morgen in einem heißen, 
schnellen Geflüster, um die Jungens nicht zu wecken. 

Aber um 7 Uhr machte Fenja sich bereits fertig, um 
bei den Nachbarn einen Waschtrog zu erbitten. 

»Du, Kostitschka, sollst liegenbleiben und dich aus- 
ruhen«, flüsterte sie und überzog das Kissen mit einem 
neuen roten Überzug. #Schlaf weiter und beunruhige dich 
nicht, Kostitschka. Denke an nichts, Kostitschka, nicht 
denken.s 

Im Halbschlaf brachte er nur unverständliche Laute her- 
vor, dann übermannte ihn der Schlaf. So wie er war, 
schlief er ein, in seiner neuen Hose, in seinem neuen Hemd, 
was Fenja ihm als Geschenk mitgebracht hatte, wobei sein 
Schopf an den neuen Kissenbezug kaum heranreichte. 

Und Fenja — war wie zu Hause, Sie überkam das leiden- 
schaftliche, ungeduldige Verlangen, so bald wie möglich alle 
Arbeiten zu erledigen: zu waschen, aufzuräumen, Einkäufe 
zu machen, die Lebensmittelkarten umzutauschen, den 
Boden aufzuwischen, das Mittagessen zuzubereiten, die 
Fenster zu putzen, das Lämpchen mit einem Larmpen- 
schirm zu versehen, festzustellen, wo ein freier Markt war, 
Ihre Sachen auszupacken und ein kleines Wandbrettchen 
anzunageln. 

Sıe fühlte sich sehr wohl und fürchtete nur, daß sie 
irgend etwas nicht schaffen, daß sie nicht alles in Ordnung 
bringen, daß sie etwas Wichtiges vergessen könnte. 

Sie beeilte sich, zu den Nachbarn zu kommen — schnell, 
schnell! — Entschuldigte sich, bat um einen Waschtrog, 
heizte den Kessel, lief zum Konsumverein, schlich sich 
auf den Zehenspitzen in den Verschlag, machte auf dem 
Tischehen Ordnung und schnitt mit einem Fädchen ein 
Stück Seife ab. 

Sie fühlte sich so, als ob sie immer in dieser Baubaracke 
gewohnt hätte, 

Sie lächelte den Nachbarskindern zu, zankte sich mit 
der ruhenden Kolonne herum, strahlte mit den müden 
Augen, ging dann wieder mit alten Frauen in den Konsum- 
verein und stand Schlange an der Kasse. Und all dies 
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alles schnell, schnell! — in verzweifelter Hast’ mit dem un- 
stillbaren Verlangen nach Betätigung, in d@r geheimnis- 
voll unbestimmten Furcht vor dem, was ihr als Schicksal 
unabwendbar bevorstand. | 


XI 

Sahne lugte vorsichtig in den Verschlag. Ischtschenko 
schlief. Sahne tat es leid, den Kolonnenführer zu wecken. 

Er trat ein und setzte sich neben dem Bett auf einen 
Schemel. Ischtschenko schlief. Sahne stützte seine Ellen- 
bogen auf die Knie und legte seinen weißen, runden, kurz- 
geschorenen Kopf in seine Hände, 

Stechend heiß brannte die Sonne gegen die Fenster- 
scheiben. 

Fliegen kamen aus der Dunkelheit heraus, summten im 
blendenden L.ichtstreifen, leuchteten auf wie Streichhölzer 
und erloschen sogleich wieder im Dunkeln. 

Sahne wartete eine Minute, noch eıne, 

sIch muß ihn wecken. Nichts zu machen.s 

Er rüttelte Ischtschenko an der kräftigen, vom Schlaf 
feucht gewordenen Schulter: 

»Kolonnenführer! Hel!« 

Ischtschenko brummte laut auf. 

‚Steh auf!.. .« 

Der Kolonnenführer lag da wie ein Klotz. Sahne rıß 
seinen Mund bis zu den Ohren auf und kitzelte den Ko- 
lonnenführer an den Fußsohlen. Ischtschenko sprang 
schnell empor, setzte sich aufs Bett und zog seine Beine 
hoch. 

Er blickte mit einem ausdruckslosen, aufgedunsenen, 
rosafarbenen, kindlichen, launenhaften Gesicht mit den 
unzufriedenen Augen auf Sahne. 

»Hör auf, Wassiljew, laß den Unsinn !s sagte er heiser 
und wischte sich mit dem Ärmel Mund und Kinn ab, die 
im Schlaf vom herabträufelnden Speichel feucht geworden 
waren. 

Wassiljew reichte ihm einen Krug Wasser: 
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»50, nun werde wach !« 

Ischtschenko trank den Krug in einem Zuge leer und 
kam sofort zu sich. 

»Guten "Tag, Sahne !« 

Er bewegte sachlich seine Brauen. 

»Nun, wie steht’s? Was gibt's Neues ?« 

Sahne schüttelte mit dem Kopf: 

»Nur Gerede! 

»Aha, und wer redet am meisten ?« 

rAlle reden das gleiche, Sie haben ein Plakat auf- 
gehängt: Wir in einem Gummischuh und Charkow 
schleppt uns an einem Seil.# 

+Das ist recht blöd’. Hast du Margulies gesehen ?« 

»Jawohl.« 

»Na und ?« 

»Mlargulies weicht aus.« 

»Etwas Bestimmtes sagt er nicht ?« 

Ich sage dir doch, er weicht aus.« 

Ischtschenko blickte unwillig in das ungewöhnlich 
blanke Fenster. Er kannte nur zu gut Margulies’ An- 
gewohnheiten. 

»Ist Jermakow angetreten ?+ frapte er nachdenklich. 

»Jawohl, Um 8 Uhr haben sie angefangen. Sie füllen den 
letzten Stiefel.« 

»Geht die Arbeit schnell vor sich ?« 

#?Gewöhnlich. Wie immer. Margulies hat nicht mehr 
als 30 Mischsätze in der Stunde gestattet.« 

+Klar. Ohne Vorbereitung. Wieviel Kubikmeter müssen 
sie denn rund gerechnet in diesen Stiefel hineinfüllen ?« 

»Es bleiben 80 Kubikmeter .« 

»Und dann ’?’« 

»Dann ein neuer Arbeitsplatz. Sie werden die Maschine 
bei der 5. Batterie aufstellen. Daran werden sie zu tun 
haben. Dies und jenes noch. Drei Stunden. Und um 
16 Uhr fangen wir an. Na?% 

Der Kolonnenführer blickte sich nachdenklich seinen 
Verschlag an: auf dem Tischchen ein reines Tischtuch, 
aufgewaschenes Geschirr, ein welliges Spiegelchen an der 
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Bretterwand, ein Schal in der 'Tür, und lächelnd blinzelte 
er Sahne zu: - 

»Wie gefällt dir die Sache? War Junggeselle und bin 
mit einen Male verheiratet. Ich erwarte Familienzuwachs. 
Da haben wir’s.s 

Verlegen drehte er seinen Schopf um seinen braunen- 
Zeigefinger und wickelte ihn langsam wieder los. 

Und plötzlich blitzten seine kastanienbraunen Augen 
auf: 

»Hast du Chanumow gesehen ?%+ 

»Ja. Selbstverständlich! Durch den ganzen Bau zog er 
mit seiner Arbeitskolonne, voran mit der Fahne, in seinen 
Stiefeln, die er als Preis gewonnen hatte. Richtig Armee- 
führer — 6, der rote 'T'eufel.« 

Und was sagen die Burschen der anderen Kolonnen 
über ihn ?« 

var nichts. Sie meinen, daß er Charkow unbedingt 
schlagen wird.s 

„iorade er?“ 

HKiernde er.« 

#50 denkt man direkt — er?“ 

#50 denkt man direkt.s 

Ischtschenko lief rot an, drehte sich ab und begann 
sinnlos auf dem Fensterbrett herumzukramen. 

»Und Mosja ?« 

»Er scheut keine Mühe.s 

Ischtschenko fand seine Brille nicht. Er fluchte, stieß 
mit dem Knie gegen den Schemel und sprang auf die 
Straße hinaus. 

Die Jungs Schuras schlugen schon das bekannte Plakat 
mit dem Gummischuh an die Außenwand der Baracke. 

Ischtschenko stellte sich so, als ob er es nicht sähe. 

»Kolonnenführer, sieh her! riefen die Jungs. »Sol 
Direkt für dich gezeichnet. Brauchst dich nicht abzu- 
wenden .« 

Ischtschenko, über die Schulter hinweg, schielte auf das 
Plakat. 


»Das könnt ihr eurem Chanumow auf den Rücken 
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hängens, entgegnete er halblaut, swir haben kein Ver- 
langen danach.« 

Er senkte seinen Kopf, steifte den Nacken und schritt 
kräftig einher wie ein junger Stier, dem Wind und Staub 
entgegen. Sahne holte ihn eın. 

»Wohin willst du ?« 

»Zum Bau, das ist doch klar,« 

Er blieb stehen. 

Höre, Sahne. Du kannst mal vorsichtig bei der Ko- 
lIonne herumschnüffeln. Verstanden ?« 

»Schön .« 

»Schnüffle und durchschnüffle sie.« 

Sahne kehrte auf der Stelle um, 

An der Baracke stand ein 'Turnreck. 

Sahne nahm einen Anlauf, sprang ganz hoch, machte 
einen Klimmzug, ging in Stütze, warf seinen Kopf zurück, 
blinzelte in die Sonne hinein, machte plötzlich um die 
elastische Stange eine Bauchwelle, dabei glänzten seine 
Sandalen und sein milchweißer Nacken. 

Aus seinen Taschen flogen Kupfergeld, Knöpfe, Bileı- 
stiftenden, Federn und Essenkarten nach allen Seiten 
heraus. 
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Lange schritten sie in den Bauabschnitten umher, um 
einen geeigneten Platz zu finden. 

Der Morgen leuchtete im rosigen Schein. 

Sagirow hatte sich wie ein Hund an Ssajenkos Fersen 
geheitet. 

Jeden Augenblick berührte er die warmgewordene 
Schnalle der gesteppten ärmellosen Jacke Ssajenkos und 
wimmerte kläglich: 

»Höre, Kolja, weshalb gehen wir so weit? Setzen wir 
uns lieber hierher. Was ist eigentlich los ?« 

Ohne sich umzusehen, erwiderte Ssajenko: 

»Das geht dich gar nichts an. Geh.« 

Der Wind drehte sich und legte sich bald ganz. 


Gewaltige Massen glühendheißer Luft wehten vom 
Osten. Sie brachten Steppendürre heran. F@ingegliederte 
Wolken schwebten als bläulich gewellte Schatten von 
Hügel zu Hügel, von Baracke zu Baracke. Die schwarzen, 
flachen Pappdächer zitterten beim Ausdünsten in der 
Sonne, als wären sie von Äther umflort. 

Hinter dem Pferdedepot war es ungemütlich: eine Un- 
menge Fliegen, viele Bremsen, andauernd Menschen. 

Auf der Straße eine maßlose Schwüle: vom Steppen- 
wind emporgetriebene schwarzbraune Staubwirbel ragen 
als heiße, undurchsichtige Wand gen Himmel. 

Unter der kleinen Eisenbahnüberführung fast ununter- 
brochenes Dröhnen von Zügen. 

Auf dem Berge Sprengungen im Erzbergwerk — zentner- 
schwere Brocken fliegen durch die Luft. 

Man könnte zum See gehen, zur elektrischen Zentrale, 
das ist aber weit, 5 Kilometer. 

Sapırow schritt gehorsam hinter Ssajenko her. 

Gestern hatte er im Spiel an Ssajenko seine ganzen Er- 
sparnisse verloren, 115 Rubel. Mehrfach hatte er an der 
Sparkasse auf sein Sparkassenbuch hin Geld abgehoben. 
Er hatte alles abgehoben. 1 Rubel nur war im Buch 
verblieben. 

Den ganzen Tag hatten sie auf dem Berge gespielt und 
die ganze Nacht, im Schein der Laterne, hinter der Ba- 
racke. Dabei hatten sie die Schicht verbummelt,. Mehr 
Geld besaß Sagirow nicht. 

115 Rubel! 

Sagırow war wegen seines Verlustes schr niedergeschla- 
gen, Er hatte zunächst sogar darüber geweint. Er war 
nıedergeschlagen fortgegangen, hatte sich an der Bretter- 
wand der Baracke niedergekauert und mit der Faust einige 
trübe 'Tränen.abgewischt. Dann überfiel ihn plötzlich eine 
sinnlose Erregung. 

Er lief über den Bauabschnitt, irrtte umher und ver- 
suchte, 10 Rubel zu leihen. Niemand gab sie ihm. Dann 
eilte er in seine Baracke und holte alles, was irgendwelchen 
Wert hatte, heraus: ein Paar hohe schwarze Stiefel, neue 
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Gummischuhe, zwei Garnituren Unterwäsche aus Nessel 
sowie eine noch ungetragene Mütze. 

Er schlug vor, um Sachen zu spielen. 

Er flehte darum. 

Nur zögernd willigte Ssajenko ein. 

Mit seinen Sachen unter dem Arm ging Sagirow hinter 
seinen Kameraden her, vor Ungeduld zitternd, wie ge- 
schlagen, und schluckte bitter seinen Speichel hinunter. 

Aber Ssajenko wollte wie zum Trotz immer noch nicht 
beginnen, schleppte es hin, zierte sich. Hier gefiel es ihm 
nicht, dort gefiel es ihm nicht. 

Endlich hatte man einen Platz gefunden. Das war ein 
Maschinenfriedhot. 

Die beiden Freunde kletterten über einen Stacheldraht. 
Überall bedeckten die Stahlgerippe schrottreifer Ma- 
schinen den Boden. Verrostete Gerippe von Förderanlagen 
ragten hoch empor, drückten unbrauchbar gewordene 
hochräderige Handkarren unter sich zusammen. Ein Bagger 
legte seinen langen, kopflosen Hals auf eine ausrangierte 
Lore. 

Ringsumher lagen unbrauchbare Räder, Zahnräder, 
Bolzen, Metallfassungen von Militärscheinwerfern, ab- 
gerissene Innenteile von Kesseln herum. 

Die Freunde nahmen unter einer Lore Platz. 

»Nun gibs, begann Sagirow, »Kolja, gib Karten,.« 

Ssajenko legte sich auf den Rücken, streckte seine Beine 
in den Bastschuhen aus und legte die Hände unter den 
Kopf. 

Trüge bewegte er die Augen. 

»Ruhig! Du hast den Mund zu halten. Kommst noch zu- 
recht, 'Tatar.s 

Er langte aus seiner Brusttasche ein Heft hervor, das ın 
einen grauen Lappen eingewickelt war, packte es aus und 
legte es sich auf die Brust. In dem Heft steckte ein Kopier- 
stift. Ssajenko leckte ihn an. Über seinen großen nassen 
Mund verbreitete sich lila Anilinfarbe. 

Ssajenko lag mit seinem angefärbten Mund da, als ob er 
vergiftet sei, und richtete seine veilchenblauen Augen mit 
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den metallisch glänzenden Pupillen träumgrisch und un- 
beweglich zum Himmel. 

Er hatte ein dreieckiges Gesicht. Unterhalb seines Ohrs 
glänzte eine hellrosafarbene Narbe. Durch die Haut seiner 


dünnen, spitzen Nase schimmerte ein bläulicher, krank- 


hafter Knorpel hindurch. 

Ssajenko lag lange Zeit ruhig da, ohne ein Glied zu 
rühren. Plötzlich fuhr er auf, sprang hoch, warf sich auf 
den Bauch, steckte seinen zerzausten Kopf ins Heft und 
spreizte die Ellenbogen. Mühsam malte er auf die graue 
verschiedenfarbig liniierte Seite seine dicken Kritzeleien. 

‚Er keuchte, lachte, sprang auf allen vieren herum und 
hämmerte mit seinen Ellenbogen auf den Boden. Entsetzt 
starrte Sagiırow ihn an. Ssajenko fiel in Zuckungen zu 

Boden, lilafarbener Schaum kam über seine Lippen wie 
bei einem epileptischen Anfall. 

| ollalt, wartes, schrie er atemlos, »ich verliere den Reim. 
ar steh mir nicht im Licht, sonst erschlage ich 

Plötzlich beruhigte er sich und schlug sein Heft zu, er 
weckte es wieder ın seine Brusttasche, setzte sich kt 
und blickte mit trüben Augen auf seinen Kameraden. | 

"Nun, zeig here, sagte er verschlafen. 

Sagirow packte vor ihm seine Sachen aus. 

Seaji ko nahım die knirschenden Gummischuhe in seine 
Hand, probierte sie über seinen Bastschuhen an und stellte 
sie weg. 

Die passen nicht. Zu klein. Na schön. Dreie. Los, 
weiıter,.o 


Sapırow ricb die Stiefel mit seinem Ärmel ab und gab 
sie ihm, Ssajenko nahm sie nicht einmal in die Hand. Er 
schielte nur einmal hin, 

pDreie.s 
Sagırow lächelte zärtlich. 

»Was redest du, Kolja! Es sind doch herrliche Stiefel, 

sie haben im Konsumverein 12,75 Rubel gekostet.e 
nn ” ‚ u u - ” r % “ ” > 3 
Ssajenko pfiff gleichgültig seitwärts. 
»Dreie.« 
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Vollkommen neue. Kein einziges Mal getragen.s 

»Dreie.« 

Auf Sagirows verbeulter safrangelber Stirn perlten 
Schweißtropfen. Seine braunen Augen wurden immer 
kleiner, noch schiefer. Die Lippen bebten. 

Weshalb lachst du denn, Kolja, man mul doch Mensch 
sein.# 

‚Bin ich denn ein Hund? Werde mir bloß nicht frech. 
Ich zwing’ dich ja nicht. Nimm deinen Plunder und hau 
ab, ich brauche ihn nicht. Schere dich gefälligst zu deiner 
Kolonne, dort suchen sie gerade Dumme für einen Rekord, 
vielleicht bekommst du dort einen Preis von 2U Kopeken.s 

Sagirow kniete nieder und packte schweigend seine 
Sachen ein. 

Auf Wiedersehen, du liebes Wesen.s 

Sapirow kniete immer noch mit gesenktem Kopf. 
Ssajenko drehte ihm den Rücken zu. 

Sagirow berührte seinen durchgeschwitzten, gesteppten 
Rücken. 

Wieviel gibst du mir für das alles zusammen ?« brachte 
er heiser hervor. 

»Wieviel?s Ssajenko wackelte mit dem Kopf. »Gar nichts 
gebe ich ...schere dich zu deiner Kolonne, nichts gebe ich.+ 

»Kolja, sei bitte menschlich.« 

Für den ganzen Krempel werde ich dir... .« 

Ssajenko dachte einen Augenblick nach, knöpfte seine 
Hosen auf und langte aus der inneren T'asche ein mit einem 
Schnürsenkel umwickeltes dickes Bündel Papiergeld her- 
vor. Er wühlte in den Scheinen herum. 

Sapirow erkannte unter den neuen Scheinen seine neuen 
wie pestärkten salatgrünen 20-Rubel-Scheine. 

Ssajenko legte drei verschmutzte 3-Rubel-Scheine und 
einen bis zur Ungültigkeit abgenutzten I-Rubel-Schein 
auf den Boden. 

»Da, nimm.# 

Sapirow wurde es schwarz vor den Augen. Der Tatar 
zeigte seine weißen Rattenzähne und drehte seinen Kopf 
nach allen Seiten, als habe man ihn gefaßt. 
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Wenn du nicht willst, bittes, bemerkte Ssajenko träge. 
Ringsherum ein Chaos von ausrangi@rten, hochauf- 
grestapelten Eisenteilen. Die Sonne brannte auf wirr 
durcheinanderliegende Schienenstücke und Stahltrossen. 
Gitterförmige Schatten standen ringsherum wie die 
schrägen Wände eines Käfigs. 

»Los!« schrie Sagirow, gib Karten.e 

Dann begann das Spiel. 

Sie knieten einander gegenüber und warfen die dicken 
Karten kräftig auf den Boden. 

Sie spielten Siebzehn-und-vier. 

Sagirow rechnete schlecht. 

Alle Augenblicke machte er eine Pause, Schweiß trat 
ihm aus allen Poren, flüsternd überschlug er seine Punkte: 
N AR | Eee, SE 

Er hatte Pech. Furchtbares Pech. 

för zog sich an den Wimpern und dachte: wenn er eine 
Wimper herauszicht, muß eı noch eine Karte nehmen. 

Dann setzte er sich auf den Boden, kniff die Augen 
krliftle zunammen, zupfte mit beiden Händen an seinen 
Wimpern herum und betrachtete dann lange schnaufend 
seine Finger; ausgerissen oder nicht ausgerissen. 

Aber Ssajenko verdoppelte den Einsatz und verdoppelte 
ihn immer wieder. 

Sapirow beschloß, vorsichtig und niedrig zu spielen. Er 
verlor aber die Selbstbeherrschung. Er spielte um die 
ganze Bank, er geriet außer sich, sprang auf und riß sich 
un den Wimpern. 

Was konnte er mit seinem 10-Rubel-Scheinchen gegen 
Sanjenko ausrichten ? Der hatte nicht weniger als ein halbes 
Tausend gewonnener Rubel. 

Nach einer halben Stunde war alles vorüber. 

Ssajenko. steckte das Geld ein, packte die Sachen zu- 
sammen und verließ, ohne seinen Kameraden eines Blickes 
zu würdigen, auf allen vieren seinen Platz unter den Schrott- 
Teilen. 

Sagirow lief hinter ihm her und flehte ihn an, auf Pump 
weiterzuspielen. Er weinte und wischte sich die Tränen 
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nicht einmal ab. Hoch und heilig versicherte er, daß er bei 
seiner nächsten Löhnung alles bis zur letzten Kopeke 
zurückerstatten würde, Er versprach, ihm seine Lebens- 
mittel- und Essenkarten zu überlassen. Er steckte ihm 


gleichzeitig seine Bezugscheine zu. 
Ssajenko schwieg. 


In weitem Bogen ging er um die Baracken herum und 
schleppte sich, mit seinen Bastschuhen den heißen Staub 
aufwirbelnd, seine nichtssehenden anilinblauen Augen 


zum Himmel gerichtet, weiter. 

Ab und zu gelangte ganz schwach der Schall der ent- 
fernten Bauarbeiten vom Winde getragen herüber. 

Bald schlug ein Hammer klingend auf, bald tackte am 
Hochofen der Preßlufthammer wie ein Feuerstoß aus 
einem Maschinengewehr, bald pfiff schrill die kleine Loko- 
motive, bald scharrte schurrend der Bagger. 

Eine heiße Luft wehte ins Gesicht und roch von der 
Steppe und den Pferden nach Ammoniak. 
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#Und trotzdem, David, verstehe ich deine Politik nicht.» 

»Und ich nicht die deinige.. .« 

Margulies faßte Kornejew freundschaftlich um die 
Taille; kurzsichtig und liebevoll blickte er ihm in die 
Augen und fuhr fort: »... deine und die Mosjas.« 

Das kränkte Kornejew. 

Das war beleidigend: Mosja und er! 

Das Gesicht des Arbeitsleiters errötete leicht. Die Kapi- 
tänskoteletten unter seiner weißen Schirmmütze mit dem 
Sturmriemen wurden dunkel wie angeklebte Samtbänder. 

Argerlich senkte er seinen Blick und bemerkte gleich 
auf seinem linken Schuh einen neuen Fleck. Einen Teer- 
klecks. ‚Mahlzeit! Woher Teer 

Er nahm sein Taschentuch heraus. Winkte aber mit deı 
Hand ab: vollkommen gleichgültig, unwichtig, hol’s der 
Teufel! Lo, 

Nervös schnaufte er mit seiner Nase. 
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sIch muß mich einfach über dich wundern, David. Was 
für eine Politik kann ich mit Mosja gerrfeinsam haben ?% 

Aber weshalb denn nicht? Du brauchst nicht böse zu 
sein, komm, gehen wir das mal genau durch. Was ist 
eigentlich geschehen? In großen Zügen.e Er kniff seine 
Augen energisch zusammen. »Bisher leisteten wir in der 
Schicht ungefähr 180 Mischsätze, manchmal kamen wir 
auf 200, Chanumow machte sogar einmal 204.« 

203.4 

Gut, 203. Jetzt ist bei uns die Nachricht eingegangen, 
daß Charkow 306 geschafft hat. Das sind die Tatsachen. 
Andere Tatsachen gibt es nicht. Was folgt aus diesen 
Tatsachen ?« 

Kornejew machte mit der Schulter eine unwillige Be- 
wegung: 

»Wir müssen Charkow schlagen.+ 

Marpulies bohrte mit seinem kleinen Finger an seinem 
langbehnarten Nasenloch herum. Seine Haut schimmerte 
yona 

ir dachte ein wenig nach: 

„Vollkommen richtig: wir müssen Charkow schlagen.s 

#Und was sape ich? Schlagen und basta!« 

»Schlagen und basta. Hm! Dasselbe hat auch dein Mlosja 
gepredigt: schlagen und nochmals schlagen !« 

»Was hat Mosja damit zu tun?« 

»Du siehst es doch selbst, was. Du willst schlagen, Mosja 
will schlagen. Schlagen und basta! Haben wir etwa die 
Möglichkeiten dazu ?« 

„Wir haben sie! fiel Kornejew ein. »Wir haben sie nicht 
weniger als Charkow. Davon könnt ıhr überzeugt sein. 
Unsere Maschinen arbeiten, Gott sei Dank, die Arbeits- 
kolonnen sind ausgezeichnet. Ich weiß nicht, was los ist ?4 

Aber ich bin nicht überzeugt.« 

Wovon denn nicht ?« 

Ich zweifle an allem. Ich zweifle am Kies, zweifle an 
der Sandprube, zweifle an den Transportmitteln, zweifle 
an der Organisation, zweifle am Wässer, wer weiß, woran 
noch Is 
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Kornejew blinzelte. 

»Du glaubst nicht ?e 

»Zweifeln — heißt keineswegs nicht glauben.e 

Margulies lächelte etwas trocken. 

»Zuerst vergewissere ich mich, dann erst glaube ich, 
Bleib ruhig. Sei nicht Mosja, Wir haben ja Zeit.« 

„Wieso Zeit? Was redest du da für einen Unsinn! Du 


scherzest wohl? Auch so schon verspäten wir uns! Wir 


müssen unverzüglich zuschlagen. Die Sache verträgt keinen 
Aufschub.4 

vDas ist es ja gerade, was ich sage — typisch Mosja! 
Ganz und gar. Wie willst du denn unverzüglich schlagen, wo 
du doch genau so gut wie ıch weißt, daß Jermakows Schicht 
es nicht schaffen kann? Sie kann es doch nicht schaffen ?s 

vSie kann es nicht.« 

ıNa also.« 

»Wenn Jermakow es nicht kann, so kann es Ischtschenko ‚s 

»Richtig. Aber bis Ischtschenko mit der Arbeit beginnt, 
sind es noch sieben Stunden. Das ist Zeit genug. Wir 
werden schen.« 

Kornejew blieb stehen. 

Marpulies blieb ebenfalls stehen. 

»Wer hat dir denn gesagt, daß ich dagegen bin ?« 

Sie blickten einander forschend an. 

#Also werden wir zuschlagen ?# fuhr Kornejew eilig fort. 
»Ja? David, werden wir sie schlagen ?« 

Sie standen am Bahnübergang. Vor und zurück fuhr 
ein langer Zug und sperrte den Verkehr. 

»Ich weiß nicht.s 

»#Aber wer kann es denn wissen ?« 

#Es kommt auf die Tatsachen an. Auf jeden Fall meine 
ich .. .% 

Margulies zog seine langen Augenbrauen zusammen 
und senkte den Kopf. 

»Also auf jeden Fall. Erstens... . 

Er legte einen Gelbstift auf seine Handfläche und warf 
ihn mehrmals vorsichtig ın die Höhe. Er erpötzte sich an 
dem spiegelblanken Glanz des polierten Holzes. 
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Erstens die Einteilung der Arbeitskräfte. Zweitens das 
Material. Drittens der Transport. Viertens die fliegende 
Reparatur. Das nimmst du bitte in die Hand. Druck auf 
den Komsomol. Durchschreite mal die Arbeitsstelle. Geh.— 
Und dann noch eins... .« 

Er war etwas verlegen. Er tastete mit den Fingern in der 
Luft herum. 

pSiehst du... Ich möchte nicht... .e, lispelte er. »Du 
verstehst es ja auch... Wozu dieser Lärm vor der Zeit? 
Das hasse ich. Das ist völlig unnütz. Alles stürzt dann 
sofort los, es erhebt sich ein großes Geschrei ... gleich 
Zeitungsberichterstatter, Schriftsteller... Das ist ein 
großes, gewaltiges Werk ..... Doch es vor der Zeit zunichte 
machen — ist leicht. Schlägt etwas fehl, übersehen wir 
etwas, dann sitzen wir da: wem könnte so etwas nicht pas- 
sieren ? Und daraus kann ein ganzes Ereignis entstehen. Man 
wird sofort alles verallgemeinern, zurückziehen. Wenn man 
etwas finden will, findet man auch etwas, kannst versichert 
sein, man wird unsere ganze Idee verunglimpfen .. .« 

Plötzlich entgegnete eı bestimmend: 

Mit einem Wort, möglichst wenig Lärm.« 

Und dann, für sıch selbst unerwartet: #»Wir sind keine 
Rekordjäger.« 

Diese Worte sprudelten ganz ohne seinen Willen heraus. 
l.r sagte das, und sein Gesicht verfinsterte sich. Er hatte 
einen fremden Gedanken wiederholt. Er hatte ihn schon 
einmal irgendwo gehört. 

Aber wo nur? 

Ja, heute auf der Treppe. 

Der Dicke im ukrainischen Hemd. Ein alter Schwätzer. 
‚Wir haben es hier mit einem Bau zu tun und nicht mit 
einem Ringkampf.‘ Der Dicke hatte diesen Satz nur bei- 
läufig ausgesprochen. Es war klar, daß auch er damit nicht 
einen eigenen, sondern einen fremden Gedanken aus- 
gesprochen hatte. Vielleicht sogar mit denselben Worten. 
Unbestreitbar hatte irgend jemand diesen Gedanken schon 
lange vorbereitet, und jetzt erst wurde er geschickt über 
den Bau verbreitet. 
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Die Idee wurde zum geflügelten Wort. Sie beherrschte 
die Menschen wie eine Epidemie. Ihre Anwesenheit spürte 
man in der glühheißen Luft. Sie schmeichelte sich ein und 
quälte durch ihre versteckte Heuchelei. Aw) 

Im Grunde genommen war sie durchaus richtig. Was 
hätte man gegen sie einwenden können? Aber dennoch 
rief sie bei Margulies ein Gefühl des Widerwillens hervor. 
Sie verlangte gleich Widerstand und Entlaryung. Sie ent- 
hielt ein kleines Tröpfchen irgendeiner Lüge. Unbemerk- 
bar übertrug sie sich, drang ins Gehirn ein und schwächte 
wie ein Malariaanfall. Der Organismus setzte sich ihr 
gegenüber unbewußt zur Wehr und erzeugte Gegengift, 

Margulies haßte sie und f ürchtete sie wie eine Epidemie. 

Und plötzlich merkte er an sich selbst die Anzeichen 
dieser Krankheit. Gleichsam im Zustande der Bewußt- 
losigkeit war ihm selbst unerwartet der unfehlbare Ge- 
danke entschlüpft: »Der Bau ist kein Ringkampf.4 Und 
gleich darauf begriff er, daß er nicht an die Unfehlbarkeit 
dieses Gedankens glaubte. Sein Blut, sein ganzes Leben 
ließ ihn nicht daran glauben. 

Also — ist der Bau ein Ringkampf? 

Nein! Unsinn! Das mußte geklärt werden ... 

Verwirrt blickte er auf Kornejew. 

»Ist das denn etwa Rekordsucht ?« brummte Kornejew 
ärgerlich. »Wie kann man denn von Rekordsucht reden, 
wenn wir in 46 Taren mit der Montage der Ofen beginnen 
müssen. Koste es, was es wolle. Das ist doch wohl klar. 
Aber es ist wirklich nicht nötig, vor der Zeit Lärm zu 
machen. Darin bin ich mit dir vollkommen einig, David. 

Kornejew schaute mit gesenktem Blick auf die I edern 
und Räder der vorbeisausenden Loren. Das rief in ıhm 
die Erinnerung an eine noch nicht weit zurückliegende un- 
angenehme Begebenheit wach. Am V ormittag hatte sich 
etwas Unerfreuliches zugetragen. Dieses Unerfreuliche 
war noch nicht vorüber und mußte in Ordnung gebracht 
werden. 

Er hatte schon darüber nachgedacht. 

Auch hier rollten die Wagen vorbei, der Zug versperrte 
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den Übergang, Menschen und Fahrzfuge stauten sich, 
Aber der Zug rollte in die entgegengesetzte Richtung, und 
es war nicht der, sondern ein anderer. Und Mosja winkte. 

Es war etwas Fremndes, Unangenehmes. Aber was? Ja! 
Natürlich! Klawa! Sie fährt fort. Er muß nach Hause 
eilen, vielleicht läßt es sich noch einrenken. 

Und wie ungelegen dies jetzt alles kam! 

Margulies wartete geduldig auf das Öffnen der Schranke. 

Er legte ein Stück Bonbon in den Mund, spitzte die 
Lippen und sog erst daran, bevor er es anbiß. 

Er hatte verstanden. 

Kornejew war im Recht. Selbstverständlich ist ein Bau- 
betrieb kein Ringkampf. Das ist klar! Aber mit demselben 
Recht könnte man sagen: der Baubetrieb ist kein Theater, 
keine Apotheke, oder sonst irgend etwas. Nein! Hier liegt 
eine feine Spitzfindigkeit vor! Hier hatte irgend jemand 
dem einen Gedanken unauffällig einen anderen beherr- 
schenden Gedanken untergeschoben, den der Arbeitsleiter 
bereits einfach und beiläufig, über die Schulter, zum Aus- 
druck gebracht hatte. In 46 Tragen mußte die Montage 
der Öfen beginnen, oder der ganze Zeitplan geht zum 
Teufel! Was ist darüber noch zu reden! 

Ja! erklärte Margulies mit aller Entschiedenheit. 

Der Zug gab den Übergang frei. 

Sie gingen schnell weiter, über die kleinen Hindernisse 
hinüberspringend, 

Die Sonne ging auf, und sogleich durchdrang sie mit 
ihren Strahlen die weißen, dahinjagenden Wolkenmassen. 
Die Lichtkraft änderte sich von Minute zu Minute, Bald 
verschwand die Welt im Schatten, bald zeigte sie sich dem 
Auge in all ihren gewaltigen und blendenden Einzelheiten. 

Jede Minute veränderte sich die Temperatur. 

Stand die Sonne hinter einer Wolke, dann war der Wind 
warm und schwül. Trat sie hervor, dann war der Wind 
heiß, brennend, scharf. 

»;Nun? Werden wir Charkow schlagen ?« 

»Wir wollen es versuchen. Aber ohne Lärm.+ 


»Klar.« 
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Sie kamen bis zum Irgenieurkasino des Abschnittes. 
Die Kasino- und die Bürobaracke standen dicht beiein- 
ander, Tür an Tür. Zwischen ihnen lag ein scharfer, 
schwarzer Schatten, durch den heißer Zugwind hindurch- 
ferte. Durch das Fenster sah man die weile Mütze des 
Kochs. Eine große Aluminiumschöpfkelle kippte um. Sie 
dampfte. Püree, 

Margulies lief das Wasser im Mund zusammen. 

Sie betraten die hölzerne Kasinobaracke. 

Stimmengewirr. Menschengedränge. Speisegeruch. 
Leere Gläser. Leere Glaskaraflen mit gelblichem Belag 
vom eisenhaltigen Wasser. Auf den Wachstüchern trockne 
Tellerspuren. 

Einzelne Leute blickten sich um. Flüchtige Blicke trafen 
ihn. 

Ohne sich zu täuschen, las Margulies in ihnen: »Der 
Baubetrieb ist kein Ringkampf.+ 

An der Decke hingen Girlanden mit Papierfähnchen, die 
fast gänzlich ausgebleicht waren. Schwärme von Fliegen 
summten in ihnen herum. 

Die Ingenieure und Techniker fuchtelten an der Kasse 
mit verschiedenfarbiren Essenbons herum. Am Büfett 
gab's Eier, Koteletts, Störfisch, Tee, Schwarzbrot, Weiß- 
brot. 

»Kornejew, warte. Einen Augenblick.+ 

Margulies hatte den Buchhändlerstand entdeckt. 

»Nimm inzwischen etwas für mich, zwei Eier, Koteletts 
und Tee. Und noch irgend etwas Schmackhaftes.« 

Er reichte Kornejew einen langen, rosafarbenen Streifen 
von 5-Kopeken-Bons. Die 20-Kopeken-Bons waren hell- 
blau. Sie kräuselten sich wie Metallspäne in der Hand 
des Arbeitsleiters. 

»Ich komme gleich. Vielleicht kann man hier Probst be- 
kommen. Der hat interessante Berechnungen. Halte mir 
einen Platz frei. Probst wird wohl kaum zu finden sein. 

Im Speiseraum war nebenbei ein Buchstand für tech- 
nische Literatur. Margulies trat an den Stand. 

»Haben Sie Probst ?« 
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Das war hoffnungslos ! Er wußte nur Iu gut, daß auf dem 
ganzen Baugelände auch nicht ein einziges Exemplar des 
von Professor Probst verfaßten Buches vorhanden war. 
Vielleicht aber doch? 

Die Verkäuferin blickte unwillig von ihrer Zeitung auf, 
die, mit Asche schlechten Tabaks bestreut, versengt war. 
Sie rückte ihren verbogenen Kneifer in schwarzer, alt- 
modischer Fassung zurecht. Ein Glas hatte einen Sprung. 

»Bereits der sechste#, sagte sie mit gelangweilter Stimme. 

Aus ihrem roten Kopftuch lugten graue Haare hervor. 
Die Alte hatte kräftige, gelbe, gut durchrauchte Zähne. 

»Nehmen Sie ‚Die Mechanisierung und Durchführung 
der Betonarbeiten‘ von Jeremin. Ich kann es Ihnen emp- 
fehlen. Das letzte Exemplar. In einer Stunde war alles ver- 
griffen. Zwölf Stück.+ 


»O)ho a 
Margulies phil. 
"Pü-tli ,.. (Jeremin ist vergriffen! Nun, dann wird’s 


einen harten Kampf geben !)' 

David! Kier gibt'n nicht mehr!« schrie Kornejew aus 
dem Gedringe am Bülett heraus, 

dann nimm etwas anderes.« 

Marpulies rieb sich die Nase mit zwei Fingern. 

»Nun gut !s antwortete er gelassen, #Jeremin besitze ich. 
Ich brauche aber Probst.« 

Die Verkäuferin zuckte die Achsel und vertiefte sich 
wieder ın ihre Zeitung. 

Margulies beobachtete Kornejew. 

Der hatte sich schon vom Büfett durch die Menge 
durchgezwängt. Vorsichtig balancierte er die Blechteller 
und hielt mit dem Kinn ein Weißbrot fest. 

Er kam gehörig ins Gedränge. 

In der Nähe befand sich ein Podium. Er ging hinauf, 
entlang der Wand, die in grellen Farben von ungeübter 
Hand mit einem stark verästelten Baum und einem kleinen 
Häuschen bemalt war. Dort stand eine richtige Bank. 

Er schritt einher wie ein Zauberkünstler und Jongleur 
auf der Bühne eines alten Volkstheaters aus der Zeit der 
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englischen Königin Elisabeth, umflattert von den verschie- 
denfarbigen Bändern der Bonstreifen. Das Metallgeschirr 
glänzte in seiner Hand, Messer und Gabel klapperten. 

Die Koteletts näherten sich bereits Margulies. Schon sah 
er die braune Soße, die vom Püree herunterträufelte. 

Die Verkäuferin nahm ihren Kneifer ab und schlug mit 
der Hand auf die Zeitung. 

»Genosse Margulies, Charkow, was? Was sagen Sie 
dazu ?# 

Margulies lächelte sauer-süß. 

Kommt vors, entgegnete er unbestimmt. 

Dann verschwand er. 

Kornejew hatte die Teller auf die Bank gestellt. Margu- 
lies kam aufs Podium und steckte die Nase ins Püree; 

»Herrliche Koteletts. Übrigens, wie spät ?4 

Er langte Kornejews Uhr am Riemchen hervor. 

»!,9. Geht die Uhr richtig ?« 

»CGrenau bis auf fünf Minuten.s 

Ohne ein Wort zu sagen, stieg Margulies vom Podium 
und ging schnell zur Tür. 

»Wohin willst du denn, David ?%s 

Margulies winkte ab: 

»Später.t 

»David, warte doch !a 

An der 'lür blickte Margulies sich noch einmal um: 

Ich habe für 9 Uhr ein Ferngespräch anpemeldet.« 

»Und Rn Koteletts ?« 

»IB du sie. Ich werde im Hotel essen. Vielleicht be- 
komme ich da noch etwas. Nötigenfalls bin ich über die 
Zentrale zu erreichen.s 

Dann verließ er eiligst den Speiseraum. 


XIV 


10 Minuten vor 9. 
Sahne springt auf die Erde. 


Seine Handflächen brennen von der Reibung an der 


Turnstange, sie sind gelblich angefärbt und riechen nach 
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Rost. Vom Boden hebt er seine %. ae ai 
Bleistifte, Bons und Federn auf. 

Mıt dem Hemdärmel wischt er sich sein heißes Ge- 
sicht ab. 

Auf dünnen Holzfüßen steht mitten auf der Straße wie 
ein Bettler eine hohe Waschvorrichtung. Sahne hebt den 
Deckel auf und blickt in den Zinkbehälter. Kein Wasser. 

Schön. 

Er steckt sein Hemd in die Hose. Aus seinem heißen, 
dunkelrosafarbigen Gesicht leuchten himmelblaue Augen, 
von grauen Wimpern beschattet. Er atmet tief und hastig. 
Es kommt ihm so vor, als wenn er Feuer ausatmet. 

In der Baracke trifft er niemand an. 

So ging er denn zur Baustelle. 

Die Kolonne ist 17 Köpfe stark, ohne den Maschinisten. 
(Es wäre interessant zu erfahren, wie stark die Kolonne in 
Charkow war.) Von ihnen sind: drei Jungkommunisten, 
einer, und zwar Ischtschenko, Parteianwärter, die übrigen 
partoilon, uber alle ı ind jung, 

Vor allem müssen die Jungkommunisten Olga Tregu- 
bown und Nefedow gefunden werden. 

Aber der Abschnitt ist riesengroß. 

Die Zeit ist beschränkt, sie fliegt. Sie drängt. Man muß 
sich von ihr loslösen, herausspringen. Man muß ihr voraus- 
eilen. 

Sahne rennt fast. 

Die Barackenbauten auf der We Its seines Abschnittes 
drehen sich um ihn herum, Diese Welt ist in Bewegung, 
lauter Winkel und Bogen. 

Sahne sieht: 

Winkel — Bogen — Turnreck — Waschvorrichtung — 
Müllkasten und den Fliegenschwarm darüber. 

Und dann in umgekehrter Reihenfolge: 

Fliegen — Müllkasten — Waschvorrichtung — Turnreck — 
Bogen — Winkel. 

Von den Telegraphenpfählen aus, in allen vier Rich- 
tungen, schießen die Arkebusen der schwarzen Trichter. 
Aus den Radioapparaten ertönt Klaviermusik, Mächtig 
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erschallen, wie Hammerschläge auf dem Amboß, Akkorde 
von Gounod, Bruchstücke aus »Fauste. 

Von Pfahl zu Pfahl, von Radio zu Radio riß der be- 
geisternde Sturm der Musik Sahne vorwärts, 

Er lief bis zur Post. 

Hinter der Post, in der Baracke 104, probte eine Truppe 
des jugendlichen Liebhabertheaters das Stück #Tempos. 

Die Baracke bebte. 

Barfüßige Kinder kletterten an den Wänden hoch, stell- 
ten Ziegelsteine und Kisten übereinander und schauten 
hinein. Die Fenster standen offen, waren aber verhängt. 
Der Wind drückte die Vorhänge nach außen, verdrehte 
sie und schwenkte sie hin und her. 

Drinnen trampelten Füße, brummten die Akkordeon- 
Bässe, huschten Schatten über die hellerleuchtete Decke, 
ertönten einzelne Schreie aus dem Chorgesang. 

Sahne riß an der Tür. Sie war verschlossen. 


Er lächelte so behäbig und freund#ch, daß sich seine 
kirschroten Ohren bewegten. 

»?Nur Ruhe, lieber Freund, rege dich nur nicht auf! 
Ich mußte unbedingt hierherkommen. Ist Olka hier ?« 

»Was für eine Olka?e sang der Bursche mit weinerlicher 
Stimme. 

«Olga Tregubowa. Kolonne Ischtschenko.« 

Ohne eine Antwort abzuwarten, huschte Sahne ins 
Zimmer. 

»Olka!« 

Der Bursche mit der Weste spuckte aus und schlug die 
Tür mit solcher Wut zu, daß der Deckel auf dem Wasser- 
kessel dröhnte. 

Er stieß den Riegel vor... 

Aber im gleichen Augenblick sprang Sahne auch schon 
hinzu und schob den Riegel wieder zurück. 


Die Tür flog weit auf, 
Von der Straße her fegte der Wind in den Raum hinein. 


"(0 Er klopfte. 


Von innen her ertönten Rufe, die ihn zum Teufel 
wünschten. Er trommelte mit der Faust gegen die 'Tür- 
füllung. Mit lautem Krach sprang die 'Tür auf. 

Auf der Schwelle erschien ein Bursche mit roter auf- 
geklebter Nase, zerzauster rothaariger Perücke und einer 
Weste über dem himbeerfarbigen Hemd. 


Staub wirbelte auf, 

er starke Zupwind richtete mancherlei Unheil an. Die 
Perücke flog dem Burschen vom Kopf. 

Der Wind fuhr Olga unters Sonntagskleid. 

"Wohin, 'Tregubowa, wohin denn ?« brüllte der Bursche 
und griff nach seiner Perücke, 


h Er stieß Sahne mit seiner Balalaika vor die Brust, 


Unter der roten Perücke wurde jetzt sein schwarzes, 
knirschte mit den Zähnen und brüllte ihn mit weiner- 


struppiges Haar sichtbar. 


| | char Beim ans vlch verbiete dir!... Im Namen der Disziplin unserer 
a. »Keine Ruhe! Man gibt keine Ruhe! Und immer und Theatertruppe ... Du sabotierst die Probe! Gleichgültig- 
| A immer kommen sie gelaufen... .! Was wollt ihr denn nur keit der Allgemeinheit gegenüber ls 

| | | | immer? Was gibt's denn hier nur zu sehen? Was hast du Er beschwor sie, verlegte sich aufs Lügen. 
ui hier verloren? Siehst du denn nicht, daß hier Leute im Aber sie ging gleichwohl mit Sahne hinaus, und hurtig 
‘ . allgemeinen Interesse tätig sind, und die stört man nun bei bogen die beiden um die Ecke. 
\ = ihrer Probe. Was kommt ihr nur immer gelaufen .. .?« Dort war die Postbaracke. 
an Seine Augen funkelten plötzlich zornig, und er hob die Dort lagen Balken. 
A Balalaika über seinen fHammenden Kopf. Sie setzten sich. Dann begann er zu sprechen. Olga 
‚19 »Und, bei Gott, ich werde alle der Reihe nach in die hörte ihm aufmerksam zu. 
! Zähne schlagen, bei Gott, mit meiner Balalaika !« Es war alles leicht verständlich, und sie begriff ihn schon 
f »Nur Ruhe«, entgegnete Sahne friedfertig. nach wenigen Worten. 
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Aber gleichwohl legte sie ihre kleine rundliche, offene 
Stirn in Falten. 

Alle Einzelheiten ihres breiten, großen einfachen Ge- 
sichts waren klein. Ein winziges Näschen, ein winziges 
Kinn, ein Mündchen, Bäckchen. Und alles war dicht grup- 
piert wie bei einer rosafarbigen Nippfigur, neben kleinen 
harten, stark hervortretenden hellblauen Augen. 5o wies 
das Gesicht überall ebenmäßige Flächen auf. 

Sie war stets im Zustand höchster Erregung. 

Soeben noch in heller Begeisterung auf der Probe. Sıe 
vergötterte das Theater. Die Röte der Begeisterung vom 
Spiel her war noch nicht aus ihrem Gesicht gewichen. 

Sie übte die Rolle eines gewandten Bauernmädchens, das 
frisch zum Bau gekommen war und in einer schmutzigen, 
verkommenen Baracke Ordnung schaflte. Das war ein Pro- 
paganda-Theaterstück aus dem Leben des Sanitätspersonals. 

Im Stück hantierte sie mit einem feuchten B 
spritzte damit einen Trunkenbold und Faulenzer, sang 
Couplets über Wanzen und tanzte. Ihre Augen sprühten 
nach allen Seiten verwegene, schelmische und sogar 
kokette Blicke. 

Aber diese Erregung wich bald einer andern heftigen, 
rein sachlichen. Sahne zog sein Notizbuch aus der Tasche. 
Es enthielt eine Liste der parteilosen Angehörigen der 
Arbeitskolonne. 

Olja legte ihren langen groben Arm um Sahnes Schulter, 
und tief und ruhig atmend las sie die einzelnen Namen. 

Sie besprachen die fachlichen Leistungen und persön- 
lichen Eigenschaften eines jeden einzelnen sowie der 
ganzen Kolonne. 

Das war eine ernste Angelegenheit. 

Da durfte kein Irrtum unterlaufen. 


esen, be- 


xV 
Die parteilosen Burschen der Arbeitskolonne standen 
in der Liste wie bei einem Appell einer nach dem anderen 
vor Sahne und Tregubowa. 
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Im ganzen waren es vierzehn, Vierzehn junge, vonein- 
ander verschiedene Menschen. 

Unter ihnen befanden sich Neulinge, noch völlig »grüns. 
Sıe waren erst vor einem Monat in den Dörfern ange- 
worben worden. 

Weiterhin »alte Knochens — die bereits seit sechs 
NIonaten eingestellt waren und schon im Winter am Bau 
mit gearbeitet hatten. 

Schließlich solche mittlerer Dienstzeit. Sie waren erst 
zwei oder drei Monate produktiv tätig. 

Einige von ihnen empfanden quälende Sehnsucht nach 
Hause und lebten in der Vergangenheit. Andere hatten 
sich bereits ein wenig einpewöhnt und abgeschliffen. Wie- 
der andere arbeiteten leidenschaftlich und begeistert, alles 
auf der Welt vergessend. 

Doch die, welche noch Heimweh empfanden, nachts 
ihre dörflichen Lieder sangen, Geld und Sachen sammel- 
ten und sich langsam auf die Heimkehr vorbereiteten; 
sowie auch die, denen die Arbeitskolonne bereits zur 
zweiten Heimat geworden war; und auch die, die sich 
wie an einen sagenhaften Feldzug jetzt an den überstan- 
denen grimmigen Winter in der Steppe des Urals mit 
seinen Schneestürmen bei 40° Kälte, seiner pausenlosen 
Arbeitszeit von 24 Stunden erinnerten: und die, welche 
wie Soldaten an ihre früher mitgemachten Schlachten 
zurückdachten und stolz auf ihre erfrorenen Finger wie 
auf Ehrennarben waren, und von jeder Schicht in die 
Haracke wie von einem Sturmangriff zurückkehrten; und 
die, denen die Baustelle die Front bedeutete, die Arbeits- 
kolonne den Zug, Ischtschenko den Kommandeur, die 
Baracke die Reservestellung, die Baugrube den Schützen- 
graben, der Betonmischer die Haubitze; sie alle, einer wie 
der andere, waren Kameraden, Brüder und Gleichgestellte. 

Die Zeit verging ihnen allen im Fluge. Mit der Zeit ver- 
änderten sie.sich wie in einem Feldzug. 

Aus den Rekruten wurden Soldaten, aus den Soldaten 
Helden, aus den Helden Führer. | 

Sahne und 'Iregubowa saßen da über die Liste gebeugt. 
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Vor ihnen gingen große Massen von Menschen in die 
Post und kamen auch wieder heraus. 

Die Post war in einer Baracke untergebracht, 

Die von schmutzigen Händen abgegriffene Furniertür 
quietschte und schlug mit lautem Knall zu. Ein und aus 
gingen Leute mit Briefen, Paketen und Zeitungen. 

Sie öffneten die Briefe im Gehen und lasen sie, wo sie 
gerade standen. Von den Paketen rissen sie die Um- 
hüllung herunter, ließen sich auf die Erde an der Bretter- 
wand nieder und lehnten den Kopf an. 

Ein Bauer, mit einem Bauernpelz bekleidet, hockte auf 
allen Vieren mit seinem bärtigen Gesicht auf dem trockenen 
Erdboden, als wenn er eine tiefe Verbeugung machen 
wollte, 

Die Post war überfüllt. Nicht mal eine Marke hätte man 
aufkleben können. Er legte einen Briefumschlag vor sich 
auf die Erde und leckte ihn fast im Liegen an. 

Es kamen Leute aus Kostroma, Steppenbewohner mit 
leicht aufgeblähten Nasenflügeln, Tataren aus Kasan, aus 
dem Kaukasus: Georgier, T'schetschenzen, Baschkiren, es 
kamen Deutsche, Moskauer, Petersburger in Jacketts und 
Russenhemden, es kamen Ukrainer, Juden und Bjelo- 
russen ... 

Pakete von Briefen warf man auf einen leichten Zwei- 
tonner. Sie sollten noch schleunigst zum Postzuge be- 
fördert werden. 

Lan Paket flog hinter dem anderen her. Manchmal riß 
der Bindfaden, dann flogen die Briefe auseinander. Man 
harkte sie zu einem Haufen zusammen und warf sie auf den 
Wagen. 

Viele tausend Briefe. 

Viele tausend schiefe violette Adressen flimmerten vor 
den Augen mit ihren krummen Schriftzeichen, Schreib- 
fehlern, Verwechslungen von Kreisen, Bezirken, Dorf- 
sowjets, Kolchosen, Städten, Postbezirken, Zwischen- 
stationen, Namen, Beinamen, Familiennamen ... 

Graue, selbstgeklebte, blau und rot karierte, weiße, 
liniierte, schiefe aus Zeitungspapier, kastanienbraune, 
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grob mit Brotkrume verklebte Briefumschläge lagen in 
Massen hoch aufgeschichtet auf dem Zweitonner. 

Nefedow stand lange schon neben Sahne und Tregubowa. 

Unmittelbar vom Bauabschnitt 2, aus dem Waggon 
"Komsomolskaja Prawdat war er zu Sahne in die Baracke 
gelaufen. Unterwegs hatte er Ischtschenko getroffen. Der 
Kolonnenführer hatte ihn auf die Spur gebracht. Schwei- 
gend stand der lange Nefedow da, die Hand an der Tele- 
phonstange, sein Schatten fiel auf die Liste. 

Er hörte Sahne zu und sah zu den auf den Lastwagen 
fliegenden Briefen hinüber. 

Und immer höher und höher türmten sie sich. 

Er stellte sich vor, wie diese Briefe fahren, sich über 
die ganze Sowjetunion ergießen würden. 

Sıe irren umher, kommen zurück, werden wieder ab- 
geschickt, der Empfänger wird nicht gefunden, sie fahren 
weiter, und die Drähte der Post spielen wie ein Klavier, 
hell und dröhnend, als ob auf einem straffgespannten Draht 
eisenbeschlagene Sohlen umherliefen. Sie laufen, laufen 
und bleiben dann wie angeschmiedet stehen. — Halt. Plötz- 
lich greifen sie alle gemeinsam in die Saiten! Und von 
neuer fliegen sie in alle Winde auseinander, klingen und 
dröhnen mit voller Kraft wie das Eisen auf dem Amboß, 
wie die Akkorde des Marsches aus Gounods Faust. 

Die Telephonstange scheint aus dem Innern ihres Marks 
heraus zu fiedeln. 

Nefedow strich mit seiner Hand über die stirnförmige 
Rundung, die wie eine reife Melone knirschte. 

Von diesem Klang spürte er in seiner Hand ein Stechen, 
ein Kitzeln, als wenn Ameisen in seiner Hand herum- 
kribbelten, den Arm entlang nach oben kröchen und ihm 
Schmerzen in der Schulter verursachten. 

Ihm wurde leicht schwindlig, und dann brauste es im 
Kopf. 

Nefedow liebte die Musik, er versank in ihr. ° 

Plötzlich kam er wieder zu sich, er setzte seine Brille 
zurecht. Die durchbrochene Metallfassung glänzte im 
hellen Sonnenlicht wie ein Reibeisen. 
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Er bückte sich und stieß Tregubowa und Sahne mit den 
Köpfen leicht zusammen. 

»Mahlzeit, die Vorgesetzten ! Nun ist’sgenug! Alles istklar 
und bestimmt. Ich stimme dafür. Was gibt esdanoch weiter 
zu reden! Ich schlage vor: wenn wir Charkow schlagen, pe- 
hören alle Parteilosen in die kommunistische Jugend.+ 


XVI 


Die 'Telephonzentrale befand sich im Gebäude der 
Werkleitung neben dem Hotel. 

Dieses Gebäude stand dem Hotel in keiner Weise nach. 
Ein Ziegelbau, mit reichlicher Fensterfläche, fünfstöckig, 
mit riesenhaften Abmessungen, beherrschte es zusammen 
mit dem Hotel die Gegend. 

Nargulies schritt aus, vom Wind getrieben. 

Durch die Fenster des Erdgeschosses sah man in Manns- 
höhe flüchtige blaue Blitze. Die Funkstation arbeitete. 

sin starker Windstoß riß Margulies die zerkratzte Tür 
aus der Hand. Er stemmte sich mit dem Fuß dagegen. Die 
Tür gab nicht nach. Er drückte mit der Schulter nach. Da 
öffnete der Winddruck beide Flügel und stieß Margulies 
zur Treppe. 

In einem Zuge stürzte er zum zweiten Stockwerk. 

Auf den Treppenstufen lag trockener schwarzer Stauh. 
Seine Schritte scharrten wie Schmirgel. 

Im Flur, am Schalter des Telegraphen, drängten sich 
die Berichterstatter. Das war zu erwarten. Margulies zog 
seine Mütze bis auf die Augen herunter und beflügelte 


seinen Schritt. 


Aber man hatte ihn schon bemerkt. 

?Sıeh da! Der Chef! 

»Grenosse Margulies, nur eine Frage ls 

»?Höre, David! Warte, Scherz beiseite. Was wird nun mit 
Charkow % 

Umringt von den Berichterstattern blieb er stehen. 

Er trug seine liebenswürdigste Miene zur Schau und 
breitete humorvoll die Arme aus, als wenn er sich über 
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seine Verlegenheit lustig machen wollte und die Genossen 
aufforderte, dasselbe zu tun. 

»Sehen Siee, sagte er, »das ist eine sehr komplizierte 
Frage .. . Ich möchte selbstverständlich mit Vergnügen ... 
Aber... Ich habe für 9 Uhr ein Ferngespräch ange- 
meldet ... Und jetzt ist es... 

»Warte doch, David. Beantworte uns nur die eine Frage: 
306 — ist das möglich oder nicht ?« 

Margulies faßte sich vorsichtig mit zwei Fingern an die 
Nase und stieß hervor: 

»Sehen Sie... .# 

Es war ihm klar, daß er sich hier nicht losmachen konnte. 

Aber in diesem Augenblick wurde am Ende des Flurs die 
Tür der Zelle für Ferngespräche weit geöffnet. Die dienst- 
habende Telephonistin winkte mit einem Formularblock: 

David Lwowitsch | Was ist denn nun! Ich verbinde Sie. 
Kommen Sie an den Apparat.s 

sie schen .. .u 

Marpnulies breitete wieder seine Arme aus — das sollte 
heißen, daß es ihm nicht einmal vergönnt war, mit Leuten 
zu! prech« Il, 

»In fünf Minuten bin ich wieder da!s rief er und stürzte 
in die Zelle. 

Die elektrische Kontrolluhr auf dem Tischchen der 
diensthabenden Telephonistin zeigte auf 4 Minuten nach 
7 Uhr. Das war die Moskauer Zeit. 

Moskau war genau um zwei Stunden zurück, 

Margulies betrat die mit Filz fest ausgekleidete Zelle 
und schloß die Tür hinter sich zu. 

Sogleich umfing ihn völlige Stille, als ob er mit dem 
Schließen der Tür auch die Zeit selbst gedrosselt hätte. 

Die Zeit wurde ihm hier zur festen, unbeweglichen Um- 
gebung. 

Aber kaum hatte er den Spezialhörer ans Ohr gelegt, da 
trat an die Stelle der zum Stillstand gekommenen Zeit das 
Geräusch des Luftraumes, 

Von nah und fern sprach es mit Stimmen der Tele- 
phonistinnen, mit schwachem Knacken der atmosphä- 
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rischen Störungen, mit dumpfem Getöse aus weiten Fer- 
nen, mit Signalen feiner Mückengezirpe, mit Aufrufen der 
Städtenamen: 

#Ischeljaba! Tscheljaba! (Tu-tu-tu ...) Tscheljaba Is 

»Hier Tscheljaba. Perm! Perm! (Tu-tu-tu .. .) Permls 

#Hier Perm, hier Perm, hier Perm ...! (Tu-tu-tu . . .)e 

Die Membrane knisterte. Vielleicht war irgendwo ein 
Gewitter, vielleicht auf der Strecke ein starker Regen, in 
den Gebieten der leuchtenden Farnkräuter, vielleicht 
störten Regenbogen, Kälte oder Ozon. Und drohend lager- 
ten schwarzblau stählerne Wolken wie ein Schnellfeuer- 
geschütz über den Bergen des Ural, 

)Hier Moskau! Hier Moskau! (Tu-tu-tu...) Hier 
Nloskau |« 

‚Hallo, ich höre. Hallo! Hallo... Hier Margulies .. .# 

Keine Antwort: Nur Nebengeräusche. Ein ganz leichtes 
Knacken, Signale feiner wie Mückengezirpe. 
| Ist denn Katja nicht zu Hause? Das ist doch unmöglich. 
Sie schläft sicherlich und hört den Anruf nicht. Der 
Apparat hängt im Flur. 

BZ Aber in Moskau ist es jetzt 7 Uhr, 5 Minuten nach 7. 
Vor zwei Stunden war es noch Nacht, helle nördliche 
Maiennacht, Eine Nacht, fast weiß, und doch keine 
Nacht. 

Oh, welch herrliche Nacht! 

Der Himmel hinter den Bahnhöfen glänzt im matt- 
grünen Morgenschein des Meerwassers. Von Minute zu 
Minute kräftigt sich das milde Frühlicht. Die Strecken der 
elektrischen Bahn werden noch durch tausendkerzige 
Sterne beleuchtet. 

Dort in Moskau geht ebenfalls ein Kampf. 

Man hört Lärm und das kreischende Geräusch einer 
Straßenbahnschiene, die über die Fahrbahn gezogen wird. 
Mit Anspannung ihrer Kräfte singen die Arbeiter: 

»Achtung, zugleich, Achtung, zugleich !# 

Wie ein Pistolenknall fällt die Schiene. 

Der grellbläuliche Stern der Elektroschweißung liegt 
auf der aufgewühlten Straße zwischen Laschen und 
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Schwellen. Er blendet und wirft im Umkreise große 
Schattenbilder. 

»Hallo! Moskau! Hier Margulies ls 

Keine Antwort. Nur Geräusche im Apparat. 

Und im Geist sieht Margulies: die erste Straßenbahn 
knirscht in Moskau auf den erneuerten Gleisen, und auf 
dem Wassersportplatz des v»Dynamos wird auf dem Hinter- 
grund einer morgendlich helleuchtenden Wolke ein kühner 
Schwimmer sichtbar. 

Er war auf der graublauen Treppe zum hohen Sprung- 
turm hinaufgestiegen, der einer Belagerungsmaschine ähn- 
lich sah. Er stellte sich am Rande des auf die Wasserfläche 
hinausragenden Sprungbrettes auf, 

Das biegsame Brett gibt unter der Last des gut be- 
herrschten Körpers leicht nach. 

Weit breitet er seine Arme aus, als wenn er all das, was 
vor ihm in dieser frischen, herrlichen, morgendlichen Welt 
des jungen Moskau vor ihm lag, umarmen wollte: den 
graublauen von der Morgenröte kaum berührten Fluß, 
die Blumenpavillons des »Parks für Kultur und Erholungs, 
die Krimbrücke, den fernbläulichen Hauch der Worob- 
jowy-Gory, das Dampfschifflein mit dem Schleppkahn, 
die Draht-Fischreuse der Rundfunkstation Schabolowsk, 
die Wolken, Rosen, Tennisnetze, elektrische Bahnen, 
die im Bau begriffenen Gebäude. 

Er atmet einfach und tief. Er hebt die Arme, breitet sie 
aus und schlägt sie über dem Kopf zusammen, 

Jetzt ist er kein Mensch — er ist ein Pfeil. 

Kaum merklich wankte er. Langsam, für das Auge 
kaum wahrnehmbar, löst er sich aus dem Gleichgewicht. 

Ohne zu eilen, breitet er plastisch die Arme aus, er 
fällt. 

Nein, er fällt nicht... 

Er fliegt jetzt. Er ist kein Pfeil mehr, sondern eine 
Schwalbe. 

Die morgendliche Sonne bestrahlt ihn in allen Einzel- 
heiten. Seine Schulterblätter sind angespannt zurück- 
genommen, und eine Linie läuft scharf durch die Mitte 
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des Rückens, vom Kopf mit der pudelartiren Mütze bis 
zum Gürtel. 

Er ist im Luftraum. 

Schnell schließen sich die Arme über dem Kopf zu- 
sammen, die Beine sind fest aneinandergepreßt wie eine 
Schere. Er ist wieder ein Pfeil. 

Im Bruchteil einer Sekunde verschwindet er ohne einen 
Spritzer, wie ein Stein, in das klare, verwunderte Wasser. 


XVII 

»Hallo! Moskau !a 

Keine Antwort. Nur Geräusche. 

Und nunmehr blättert sich aus dem Geräusch Katjas 
Stimme ab: ein beleuchtetes, gleichgültiges Gesicht. Eine 
laute, fremdartige, gleichpültige Stimme: 

»Sie haben Moskau angefordert? Sprechen Sie.a 

»Hallol Hier Margulies!« 

Leichtes Knacken. Verbindung. Der Ton yon einem 
abgehobenen Telephonhebel aus Tausenden von Kilo- 
metern Entfernung und die dünne, schwache, aber deut- 
lich erkennbare Stimme seiner Schwester: 

Ja ?« 

»Guten Tag, Katjuscha, Hier Dodja. Verstehst du mich? 
Hier Dodja! Guten Tag. Ich habe dich sicher geweckt, 
du hattest geschlafen? Entschuldige bitte. 

»Was ist los? Wer ist dort? Ich verstehe nichts. 

Hier Dodja! Bist du dort, Katja? Ich sage, entschuldige, 
ich habe dich sicher geweckt.« 

Um Gottes willen! Was ist passiert? Ist dir etwas 
zugestoßen? Ach, ich kann nichts verstehen Is 

Nichts ist passiert. Hier ist Dodja! Kannst du denn 
so schlecht verstehen? Ich verstehe dich ausgezeichnet. 
Ich sage, ich habe dich wahrscheinlich geweckt, du hast 
noch geschlafen ?« 

#Wie ?4 

Ich sage: du hast sicher noch geschlafen.« 

»Was ist passiert ?« 
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»Nichts ist passiert.#. 

»Bist du das, Dodja?« 

»Nun ja, ich bin’s.« 

»Ist etwas passiert ?« 

»Nichts ist passiert! Entschuldige, daß ich dich ge- 
weckt habe. Verstehst du mich ?« 

»Ja, verstehe, aber nicht alles.s 

+Guten 'Tag, Katja !« 

»+Was ist passiert ?« 

»Nichts ist passiert. Ich sage: guten Tag, Katja! Steh 
doch mal in meinem Korb nach — verstehst du mich, in 
meinem Korb — da liegt so ein blaues Heft —- ım Korb, mit 
deutscher lithographierter Aufschrift, in meinem Korb — 
‚Vorlesungen von Professor Probst‘. Hast du verstanden ?« 

»Ja. Bist wohl nicht bei 'Trost! Welchen Korb? Ich 
dachte, es wäre etwas passiert. Du hast mich geweckt. 
Jetzt ist es doch 7 Uhr. Ich stehe barfuß im Flur.« 

»Was sagst du?« 

»Ich sage, daß ich barfuß im Flur stche.s 

+Ich verstehe nichts. Nicht im Korridor, sondern in 
meinem Korb — solch ein blaues Heft in deutscher Sprache, 
betitelt ‚Vorlesungen von Professor Probst‘.« 

»Die ‚Vorlesungen von Professor Probst‘ habe ich gestern 
an Alischa nach Charkow geschickt, er hatte ein Blitz- 
telegramm geschickt.s 

»Was für ein Blitztelegramm? Wieso Blitztelegramm ?« 

»An NMlischa Afanasjew. Erinnerst du dich an Mischa 
Afanasjew ? Wolodjas Freund. Nach Charkow mit Eilpost.s 

Ach, dumme Gans. Wer hat dich darum gebeten ?« 

VMarpulies schwitzte. Er schlug mit der Faust auf die 
schallsichere Auskleidung der Fernsprechzelle. Er hätte 
sie prügeln mögen. Aber 3000 Kilometer! Er beruhigte 
sich und sammelte seine Gedanken. 

Sie schwieg. 

»Katja, bist du noch am Apparat ?« 

»Nun, was gibt es denn ’?« 

»Ich sage — hörst du mich ?« 

»Ich stehe barfuß im Flur.s 
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»Hlör mal, Katja. Entschuldige bitte, daß ich dich ge- 
weckt habe, aber ich bitte dich sehr, sogleich zum Pro- 
fessor Smolenskij zu fahren. Verstehst du mich? Notiere 
dir die Adresse.« 

»Warte einen Augenblick, ich hole einen Bleistift.a 

Wieder kein Wort. Nur Getöse. Und aus dem Getöse hebt 
sich sehr laut eine fremde, gleichgültige Stimme heraus: 

»Genosse, fünf Minuten sind um. Wollen- Sie weiter- 
sprechen ?% 

»Ja, ich will weiter.s 

»Sprechen Sie.s 

Und aus dem allgemeinen Getöse schälte sich wieder 
Katjas Stimme ab: 

»Nun, ich höre, Welche Adresse ?% 

»Schreib: Moltschanowka, Nummer 10, Wohnung 14, 
Professor Smolenskij. Hast du’s?s | 

»Ja, ich hab’s.« 

Er hörte deutlich, wie sie gähnte, 

»Wiederhole !« 

»Professor Smolenskij, Moltschanowka, Nummer 10, 
Wohnung 14.« 

Richtig! Oder umgekehrt. Verzeihung: ich glaube Haus 
14, Wohnung 10. Hörst du mich? Oder umgekehrt. Mit 
einem Wort, eines von beiden. Hast du verstanden % 

»Jawohl. Und was soll ich sagen ?« 

?Sage ihm, Margulies lasse grüßen — er kennt mich — 
und bittet ihn um das Zahlenmaterial der Analyse. Er 
weiß Bescheid. Sage ihm direkt so: das Zahlenmaterjal der 
Analyse. Hast du verstanden ?« 

»Ja, ja.« 

Das Zahlenmaterial der Analyse, nur, Goldiges, ver- 
giß es um Gottes willen nicht. Sage ihm, daß es wegen 
des Rekordes von Charkow ist. Er hat sicher davon ge- 
lesen. Er möchte auch seine Ansicht darüber äußern. Aber 
die Hauptsache ist das Zahlenmaterial der Analyse. Das 
letzte Material. Hast du mich verstanden« 

»Ja. Das neueste Zahlenmaterial der Analyse, und 
Charkow.s 


92 


»Richtig, Ich werde dich um 12 Uhr anrufen. 

Um 12 Uhr? Wie, wann, um 12 Uhr?« 

»Ja, um 12 Uhr nach hiesiger, und um 10 Uhr nach 
Moskauer Zeit. Hast du mich verstanden? Heute um 
I0O Uhr nach Moskauer Zeit. Wie geht es dir? Hast du 
Nachricht von Mama’ 

»Dodja, du bist nicht ganz normal. Ich stehe barfuß im 
Flur. Hast du Mama Geld geschickt? Mama kommt Ende 
Juni.« 

#Wie?«# 

»Ich sage: Mama kommt Ende Juni.s 

»Vergiß nur nicht, das Zahlenmaterial der Analyse. Ich 
rufe um 10 Uhr an. Bis dahin.s 

»Bis dahin, 

Margulies hängte den Hörer an. Der Luftraum war 
wieder in seiner ganzen unbeweglichen Ausdehnung da. 

Aber kaum hatte er die Tür der Zelle geöffnet, da be- 
wegte, lärmte und sprudelte an Stelle des unbeweglichen 
Luftraumes wieder die losgelassene Zeit. 

Die Kontrolluhr zeigte auf !/,10 Uhr, 

Hinter der Flurtür lauerten die Berichterstatter auf 
Margulies. 

Er schritt schnell durch den Fernsprechraum hindurch 
und huschte durch eine andere Tür hinaus, die in einen 
anderen Flur, auf eine andere "Treppe führte. 

»Genosse Marpulies! David Lwowitsch.« 

Er fuhr zusammen. 

Die diensthabende Telephonistin lief hinter ihm her: 

David Lwowitsch! Wer wird denn das Gespräch be- 
zahlen? Warten Sie. Her mit den 16 Rubeln. Oder soll ich 
die Rechnung vielleicht an die Werkleitung schicken ?« 

Er wurde verlegen. 

»Um Gottes willen, nein... Was denken Sies, brachte 
er lispelnd vor und griff in seine "Tasche. — »Um Gottes 
willen, verzeihen Sie. So zerstreut zu sein.s 

Er holte aus seiner Seitentasche eilig einen Geldschein 
hervor. Es war ein 10-Rubel-Schein. Er kramte in 
seinen Hosentaschen herum und fand noch einen zu- 
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sammengeknüllten 5-Rubel-Schein. Mehr Geld hatte er 
nicht bei sich. Er errötete verlegen, blickte beunruhigt 
auf die Tür, hinter der die Berichterstatter lauerten und 
legte das Geld auf die Barriere, 

»Schon gut, einen Rubel habe ich noch gut. Der geht 
mir nicht verloren. Wünschen Sie eine Quittung ?a 

Margulies winkte mit der Hand ah. 

»?Ich bringe Ihnen den Rubel um 12 Uhr, und Sie ver- 
binden mich um diese Zeit bitte noch einmal mit Moskau, 
dieselbe Nummer. Ist das möglich ta 

Die diensthabende Telephonistin drohte ihm bedeu- 
tungsvoll mit dem Finger: 

#Sie scheinen mir ja schr gerne mit Moskau zu sprechen. 
(Geben Sie acht, David Lwowitsch x 

Margulies schritt durch den Flur, ging die Treppe 
hinunter, durch einen anderen Flur in das Vestibül der 
Werkleitung, 

Hier verkaufte man saure Milch und kleine Käsekuchen. 
Er trat an das Büfett heran, dabei fiel ihm ein, daßerkein 
Geld mehr bei sich hatte, 

‚Das macht nichts‘, dachte er, ‚vielleicht bekomme ich 
im Hotel noch ein Frühstück. Dort werde ich noch etwas 
aufschnappen.‘ 

Er trat auf die halbkreisförmige Treppe der Anfahrt 


“ hinaus, 


Schwarzer, heißer Staub wirbelte zwischen Autos und 
geflochtenen Wagen in die Höhe, setzte sich in die Schweife 
der Pferde, peitschte ins Gesicht, riß Zeitungen aus den 
Händen, entfaltete sie wie fliegende Teppiche und be- 
deckte die in der Luft schwebenden Blätter leise tönend 
mit seinen Körnchen. 


XVII 
Am Eisenbahnknotenpunkt N. verzögerte sich immer 
wieder der Weitertransport von technischen Ausrüstungs- 
stücken und Materialien. 
Man schrieb darüber — es half nicht. Man telegra- 
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phierte — es half nicht. Eine Arbeitskolonne wurde ge- 
schickt — es half nicht. 

Damit sind alle Mittel erschöpft. 

So kann es nicht weitergehen. 

Der Leiter des Baues telephoniert mit dem Flugplatz. 
Der Bau verfügte über ein eigenes Flugzeug. Bis zum 
Isnotenpunkt N, war es nicht so weit — 300 Kilometer. 
In fünf Stunden konnte man leicht zurück sein, 

Der Leiter des Baues beendet sein Frühstück, setzt 
seinen Fuß in kirschfarbener Ledergamasche auf das Tritt- 
brett seines langen Wagens und läßt seine zusammen- 
gesetzte Staubbrille auf die Augen herunter. Grell spiegelt 
sich die Sonne in den Gläsern. 

Wellig breitet sich die ausgedörrte Landschaft aus, 

Genosse Sseroschewskij hat es eilig. Er fürchtet, man 
könne ihn abfangen und aufhalten. Er ist immer eilig, 
denn immer fängt man ihn ab und hält ihn auf. 

Das Trittbrett des Autos ist mit Gummi belegt. Es hatte 
eine waflelähnliche Oberfläche. 

Sseroschewskij setzt seinen Fuß darauf wie in einen 
Steigbügel. 

Der Chauffeur gibt Gas. 

Aus dem Landhaus stürzt seine Frau barfuß heraus, 
sie trägt einen blauen, verschossenen Morgenrock. Sie 
hatte ihre Frisur noch nicht beendet — aus ihrem wel- 
lıgen Haar fallen Haarnadeln und Kämme heraus. Sie 
schreit: 

»Sseroschewskij! Einen Augenblick !« 

Der Motor bebt. 

»Warte... Dummerchen.... Du hast vergessen .. .# 

Ohne sich umzudrehen, streckte Sseroschewskij beide 
Hände nach rückwärts aus, Sie reichte ihm seine Akten- 
tasche und seine Pistole, 

Die Aktentasche wirft er in den Wagen hinein und steckt 
die kleine Schußwaffe in die hintere "Tasche seiner karierten 
Breecheshose. 

Jetzt kann es losgehen. Nur schnell. 

Der richtige Augenblick war aber schon verpaßt, Auf 
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der Treppe des Restaurants erscheinen die Amerikaner von 
gestern. 

Sie waren ihrer zwei. 

Der eine ein älterer kleiner, gutmütiger Mann. 

Lın solches Kinn, rund und sammetartig wie ein Geld- 
beutel, solche kauende Lippen und geschw ollene, strahlende 
Augen, wie sie die Großmütterchen von Mark Twain 
haben. 

Er trägt einen leichten, dunkeln Anzug mit Weste, ein 
eremnefarbenes Hemd mit weiten Kragen und wollenem, 
gestricktem Selbstbinder, grobe, sehr teure Stiefel aus 
Büffelleder, 

Der andere, ein junger Mann, groß, breitschultrig, mit 
einem Schnurrbart, in einem eleganten heliotropfarbigen 
Anzug, trägt eine leichte Mütze und wildlederne, bunte 
Sportschuhe. 

Der ältere — Mister Rye Rup — war ein reicher Welt- 
reisender. 

Der junge — Leonard Darley — war Moskauer Korre- 
spondent des amerikanischen Zeitungstrustes, sein Dol- 
metscher. 

Sie beide sind Gäste des Baues. 

Sseroschewskij hat die Pflichten des freundlichen Gast- 
gebers. Das gehört unzweifelhaft zu seinem großen Pflich- 
tenkreis. Er bittet den Chauffeur, einen Augenblick zu 
warten, und schreitet schnell auf die Amerikaner zu. 

Sie begrüßten sich mit herzlichem Händedruck. 

Sseroschewskij erkundigt sich, wie seine Gäste unter- 
gekommen seien, ob sie gut geschlafen und die Fliegen 
sie nicht allzusehr belästigt hätten, 

Oh, sie haben herrlich geschlafen, genügend kom- 
fortabel, ganz wie zu Hause. Sie müßten zugeben, daß 
sie nicht erwartet hätten, in dem wilden Steppengebiet 
des Ural, auf der Grenze zwischen Europa und Asien, ein 
Zimmer in solch ausgezeichnetem Landhaus und ein so 
schmackhaftes Frühstück vorzufinden. 

Mister Rye Rup nickt gutmütig mit dem Kopf und 
zieht seine Augenbrauen zusammen, Die rundlichen, 
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kleinen Hände über seinem Bäuchlein verschränkt, blickt 
er bald auf seinen Dolmetscher, bald auf Sseroschewskij. 

Dann unterbricht er mit leichtem Kopfnicken Mister 
Leonard Darley mitten im Satz und bittet ihn, etwas zu 
übersetzen. Dabei lächelt er schelmisch. 

Mister Sseroschewskij gefällt ihm. 

Leonard Darley übersetzt verbindlich lächelnd: Mister 
Rye Rup sagt, daß ihm der Wodka ausgezeichnet ge- 
fallen hat; Mister Rye Rup trinkt sonst aus Gesundheits- 
rücksichten keinen Alkohol, beim Frühstück hat er aber 
ein ganz kleines Gläschen Wodka probiert, und das hat 
ihm so gut gefallen, daß er fürchtet, hier, in der Steppe 
des Ural, zum Trinker zu werden. 

Mister Rye Rup nickt schelmisch und zustimmend 
mit dem Kopf. 

Genosse Sseroschewskij lächelt höflich. Er möchte sich 
verabschieden, aber Mister Rye Rup fragt ihn interessiert, 
ob er auch gern Wodka trinke. 

Mister Sseroschewskij antwortet verbindlich, daß er 
bisweilen nicht abgeneigt sei, einige Gläschen zu trinken. 

»O ja, manchmal ist das sogar gesund, aber natürlich 
nicht oft.# 

Mister Rye Rup droht vergnügt lächelnd Mister Ssero- 
schewskij mit dem Zeigefinger. 

Dann fragt Mister Leonard Darley interessiert: 

»Irinken die Arbeiter hier viel Wodka ?« 

Sseroschewskij erklärt, daß auf dem Bau der Verkauf 
von Alkohol gänzlich untersagt ist. Mit Ausnahme für 
ausländische Spezialisten. Aber die haben ihr eigenes 
Restaurant, 

»50, hier besteht also gesetzliches Alkoholverbot. Das 
ist sehr interessant, und wahrscheinlich gibt es schon 
Schwarzhändler ?« 

Mister Leonard Darley zieht sein Notizbuch. 

»Nicht ohne Grund behauptet man, daß das sowjetische 
Rußland in den Spuren der Vereinigten. Staaten wandelt. 
Es fängt aber gerade damit an, womit Amerika endete, 
murmelt Darley und notiert sich etwas. 
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Mister Rye Rup kneift seine Augen vielsagend zu- 
sammen. 

Sseroschewskij beginnt nervös zu werden. 

»Zu meinem Bedauern muß ich mich jetzt von Ihnen 
verabschieden .. .# 

Der Chauffeur sieht, daß die Sache mies steht. Er 
fährt deshalb mit kurzer Wendung seinen Wagen direkt 
an den Ellenbogen seines Chefs heran — Sseroschewskij 
legt seine Hand auf den von der Sonne erhitzten Kühler. 

Aber Mister Rye Rup ist anscheinend nicht gewillt, 
die so gemütlich begonnene Plauderei abzubrechen. Er 
unterhält sich gern. 

In aller Ruhe stellt er einige freundliche und scharf- 
sinnige Betrachtungen über das örtliche Klima und die 
dortige Natur an. (Natürlich nur soweit, wie er sich in 
den wenigen Stunden seines Aufenthaltes seit gestern 
abend ein Urteil erlauben kann.) Er findet es sehr prak- 
tisch, daß man diese Siedlung von Landhäusern am Berg- 
abhang angelegt hat, in einer gewissen Entfernung vom 
Mittelpunkt der Bauarbeiten, weil hier die Belästigungen 
durch Staub und Wind erheblich geringer seien. Wunder- 
bar heilsam sei die trockene Luft (soweit er bisher habe 
feststellen können), der reinste Kurort. Im übrigen, wie 
hoch liege man hier über dem Meere, wohl 360 Meter, 
oder sei das zu hoch gegriffen? 

Genosse Sseroschewskij wirft einen verstohlenen Blick 
auf das vernickelte Schutzgitterchen der Armbanduhr, es 
blendet ihn. 

!/ nach 10. 

Mister Rye Rup faßt den Genossen Sseroschewsskij 
unter, in aller Ruhe wandeln sie auf und ab und erfreuen 
sich an der schönen Natur. Der Wagen folgt ihnen un- 
mittelbar mit kleinstem Gang. 

Eine wunderbare Landschaft. Wenn die Birken nicht 
wären, fast alpin. 

Die Birken wachsen in der Schlucht, über die steilen 
Hänge ragen ihre Wipfel empor, sie strahlen in der Sonne, 
sie sind trocken und goldfarben wie Schwämme. Sie saugen 
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die Schatten großer Regenwolken in sich auf, dann werden 
sie dunkler und quellen auf. 

Der Wind trägt einen kühlen Hauch von Maiglöckchen 
heran. 

Auf der Straße läuft eine hochtragende Kuh mit dem 
ausdruckslösen aber schönen Gesicht der Juno. 

Von hier eröffnet sich ein großartiger Blick auf die 
Bergkette des Ural. Die Bergkette mit ihren bläulichen 
Gipfeln ist auf dem westlichen Horizont von einer 
nervösen Hand gezeichnet. Mister Rye Rup ist be- 
peistert. 

Der Bergzug des Ural, im Altertum Montes Riphaei, 
ist auf einem Längengrad gelegen und bildet die Grenze 
zwischen Asien und Europa... Die Bolschewiken stehen 
also auf der Scheide zweier Welten, zweier Kulturen. Ist 
das nicht großartig? 

Genosse Sseroschewskij schüttelt zerstreut den Kopf. 

»Ja, das ist großartig.« 

Er möchte am liebsten das Gespräch mitten im Satz 
abbrechen und wegfahren, aber das wäre eine grobe Takt- 
losigkeit, unwürdig eines Bolschewisten, dessen Fuß auf 
zwei Welten ruht, 

Aber Nalbandow rettet ihn. 

Mit riesigen Schritten, auf seinen mächtigen Buchs- 
baumstock gestützt, nähert er sich von der Höhe her. 

Die Amerikaner betrachten interessiert diesen male- 
rischen Bolschewiken, seine schwarze Ledermütze, seinen 
kurzen, schwarzen Ledermantel, seinen dunkeln, schmalen 
Spitzbart. 

Nalbandow hat die lebhaften, natürlichen, ein wenig 
ungefügen Bewegungen des hochqualifizierten Spezia- 
listen und Parteigenossen, eine kräftige Nase mit einer 
kleinen Vertiefung an der Spitze. Ein Schönheitsfleck. 
Zugekniffene Augen 

Er sieht nicht, sondern zielt. 

Eben erst hatte er eine neue Bohrmaschine, Bauart Arm- 
strong, übernommen. Unter dem Arin hält er ein Bündel 
blauen Pauspapiers — Zeichnungen. Er hat Eile. 
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Er möchte Sseroschewskij noch fassen. 
Weit und schwerfällig ausschreitend, tritt er heran. 
+Hör mal, Sseroschewskij .. .« 


Nalbandow fällt mit der Tür ins Haus, ohne Vorrede' 


und ohne auf die Gäste zu achten: 

»Hör mal, Sseroschewskij, du mußt deinen Ostrowski 
mitsamt seiner ganzen Kolonne von der Baustelle weg 
zum Teufel jagen!... Das sind ja keine Monteure, son- 
dern Pfuscher. Sie hasten, stören überall, wissen rein gar 
nichts... .« 

Nalbandow hat schon längere Zeit Sseroschewsskij 
mancherlei sagen wollen. 

Vor allem empört ihn Margulies. Natürlich er, Nal- 
bandow, hat nicht direkt etwas damit zu tun, aber gleich- 
wohl darf man nicht gestatten, derartige gewagte Ver- 
suche anzustellen. Der Bau ist kein Ringkampf, und solche 
grundlegenden, wichtigen Betonarbeiten sind kein Ver- 
suchsfeld für Karrieremacher. Es handele sich hier nicht 
um eine persönliche, sondern um eine grundsätzliche An- 
gelegenheit. 

Sseroschewskij überhört diese- Ausführungen. 

(Ich werde hinfahren und prüfen.) 

»Gestatten Sie, daß ich Ihnen unseren diensthabenden 
Ingenieur Nalbandow vorstelles, sagt er schnell. »Er wird 
Ihnen die Bauarbeiten zeigen, Sie haben doch wohl In- 
teresse.t 

Und zu Nalbandow gewendet: 

»Fahre du, mein lieber Georgij Nikolajewitsch, unsere 
lieben Gäste zu den Bauabschnitten und in die Umgegend. 
Darf ich bitten, meine Herrn. Gleichzeitig können Sie 
mich zum Flugplatz bringen. Von hier aus ist es ja nur 
ein Katzensprung. Und dann darf ich meinen Wagen 
Ihnen bis 5 Uhr zur Verfügung stellen.s 

Sseroschewskij sprudelt diese Worte pausenlos hervor, 
er fürchtet, man könne ihn wieder abfangen und somit 
die so gewandt benutzte Situation zerstören: Nalbandow 
den Amerikanern, die Amerikaner Nalbandow, er selbst 
ins Flugzeug. 
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Nalbandow begrüßt ein wenig affektiert seine Gäste. 
Er stellt sich ihnen zur Verfügung, 

Sseroschewskij tritt unruhig hin und her, öflnet als- 
dann den Wagenschlag, ist Mister Rye Rup beim Ein- 
steigen behilflich und überläßt seinen Platz Mister Leo- 
nard Darley. Er bittet Nalbandow, sich zu den Gästen 
zu setzen. Er selbst setzt sich vorn hin, Neben den Chauf- 
feur. Das ist sein Lieblingsplatz. Jetzt mußte man sich 
aber beeilen. 

Ohne seinen strahlenden, gutmütigen, unbeweglichen 
Gesichtsausdruck zu verändern, läßt sich Mister Rye Rup 
auf dem gut gepolsterten Sitz bequem nieder. 

In der ıhm gewohnten Atmosphäre des Komforts und 
der Aufmerksamkeit fühlt er sich wie zu Hause, 

Er macht es sich im Wagen bequem wie in einer Bade- 
wanne, 

Er liebt schnelles Fahren in guten Wagen in unbekann- 
ter Gegend außerordentlich. 

Man stellt ihm überall liebenswürdig gute Wagen zur 
Verfügung und zeigt ihm alle Sehenswürdigkeiten, die 
Umgebungen und die Landschaften. 

Auch jetzt wird man ihm etwas zeigen. Er senkt seine 
Augenlider., 

Der Chauffeur gibt Gas. 

Der Wagen zieht sofort kräftig an. 

In kreisender Bewegung umspült die Luft den Kühler. 


KIX 


Ein heißer Zugwind riß von den Tischen die Notiz- 
blocks, einzelne Papiere mit Aufzeichnungen, Notizbücher 
und Zeitungen herunter. 

Der Romanschriftsteller Georgij Wassiljewitsch hatte 
jeden Zettel sorgfältig beschwert: mit einem Krug, einem 
Stück Erz, einem Teller, einer Schraubenmutter, einem 
leeren 'Tintenfaß. 

Jetzt kann man endlich arbeiten. 


In seinem Füllhalter war die Tinte eingetrocknet. Er. 
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eriff zum Bleistift, Er arbeitete nicht gern mit Bleistift. 
Auf einem Bogen Papier legte er schnell folgendes nieder: 


Die Welt breitet sich vor meinem Fenster aus wie 
ein Rätsel, Ich sehe viele Gestalten, Menschen, Pferde, 
gellochtene Wagen, Drähte, Maschinen, Rauch, Buch- 
staben, Wolken, Berge, Eisenbahnwagen, Wasser ... 
Aber ich verstehe ihren Zusammenhang nicht. Und 
dieser Zusammenhang ist da. Es gibt ein mächtiges Zu- 
sammenwirken, darüber besteht kein Zweifel. Ich weiß 
es, ich glaube daran, aber ich sehe es nicht. Und das ist 
qualvoll. Glauben ohne zu sehen! Ich zerbreche mir 
den Kopf, aber ıch kann das Rätsel nicht lösen .. .« 


Er unterstrich zweimal das Wort »Glauben« und das 
Wort vScehen«. Der grob gearbeitete, geborstene Tisch war 
ganz dicht an die Wand, ans Fensterbrett gerückt. Das 
Fensterbrett war sehr hoch, anderthalbmal so hoch wie 
der Tisch. 

Das Fenster war dreiflügelig, venezianischer Bauart, er- 
heblich breiter als hoch, 

Das Zimmer war außerordentlich klein. Ein Tisch. Drei 
Stühle. Ein nacktes Lämpchen. Ein eisernes tigerfellartig 
hbemaltes Bett, unter dem Bett — die Ecke eines Vulkan- 
fiberkoffers. 

Weiter — nichts. 

Im Schatten 20° Celsius, in der Sonne 34. 

Das Fenster — ein Rätsel — ging nach Westen hinaus. 

Die Sonne stand noch in der östlichen Hälfte des Him- 
mels, sie hatte ihren Abstieg nach Westen noch nicht an- 
getreten. 

Das Zimmer lag im Schatten. Gleichwohl waren in 
ihm mindestens 40°. Die Wand am Bett glühte bestän- 
dir, man konnte nicht die Hand dranhalten. Der Ver- 
putz hatte Risse bekommen, der weiße Kalk eine gelbliche 
Färbung angenommen. Durch die Wand lief ein Rauch- 
fang von der Küche her. Die Küche war fast ohne Unter- 
brechung Tag und Nacht in Betrieb. 

%... Aber ich kann das Rätsel nicht lösen... .# 
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Wie denn anders! Bei so einer Temperatur! 

Weshalb mußte auch er gerade in dieses Zimmer ge- 
raten. Aber es war nun einmal nicht zu ändern. Andere 
hatten nicht einmal so eins. 

Der Wind reißt einem das Papier aus der Hand und 
wirft durch das Fenster kleine Häufchen bläulichen 
Staubes, dicht, als ob Mohn gesät wäre. 

Man kann kaum atmen. 

Die erste Nacht hatte der Schriftsteller im Vestibül 
des Hotels geschlafen, hinter einem Verschlag, auf dem 
Tisch des »Postamtes und der Staatlichen Arbeiterspar- 
kasses. Es war ein hartes und reichlich kurzes Nachtlager. 
Besonders störend war die kupferne Waage. Aber immerhin 
war es noch angenehmer, als auf dem blanken Fußboden 
an der Tür zu schlafen. 

Sonst wurde es niemand gestattet, im Raum dieser 
staatlichen Behörden zu übernachten. Bei Georgij Wassil- 
jewitsch machte man aber aus Achtung vor seinem Namen 
und seinem Beruf eine Ausnahme. 

Am "Tage schlenderte er von Baustelle zu Baustelle, 
blieb von Zeit zu Zeit stehen und machte Aufzeichnungen 
in sein Notizbuch. 

Hier einige seiner Notizen: 

»... Besondere kleine Holzbaracken für ‚Raucher‘. 

An allen übrigen Orten war das Rauchen strengstens 

verboten. In der Mitte ein großer Bottich mit Wasser, 

ringsum an den Wänden kleine Bänke, dort saßen die 

Leute, rauchten, spuckten, wischten sich mit dem Ärmel 

den Mund ab, lauter junge, nachdenkliche Leute, die 

gar nicht nach Arbeitern aussehen .. .+ 

»Anarchie der Geschwindigkeiten und der Arbeits- 
rhythmen. Keine Übereinstimmung. Ich stand am Bahn- 
übergang. Ein Güterzug rangierte. Ein geflochtener 

Reisewagen ratterte einher. Er hüllte den Fünftonner 

in eine Staubwolke. Ein blitzendes Fahrrad blendete. 

Ein einzelner Mensch geht (übrigens, wohin ging er?). 

[Vlagere Baschkirenkamele mit langen Oberschenkeln 

schleppten Balken. In der Luft ein großer dreimotoriger 
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Flieger. Und bei allen verschiedene Geschwindigkeiten, 
Man kann den Verstand verlieren. Wir leben im Zeit- 
alter der verschiedenen Geschwindigkeiten. Man müßte 
sie miteinander in Einklang bringen. Vielleicht sind 
sie schon in Einklang gebracht. Wodurch ?« 

»Vor anderthalb Jahren war hier noch völlig öde, 
wilde und ausgedörrte Steppe. Unbewohnt. Tote Berge. 
Adler — Aasvögel. Schneestürme, 150 Kilometer bis zur 
nächsten Eisenbahnstation, 50 bis zur nächsten Stadt... 
Und jetzt? Wunder. . .« 

vDer Bau macht mehrere Zeitalter durch: zunächst 
das der Erdarbeiten, dann das hölzerne. Jetzt beginnt 
das eiserne, das Beton-Zeitalter. Aus hölzernen Verscha- 
lungen tritt der frische graugrüne Eisenheton ans Licht 
des Tages... Bald folgt das Zeitalter der Maschinen 
(die Montage), dann das elektrische .. .« 

»Ballons mit Gasen. Verschiedenfarbig. Sauerstofl- 
blau, Azetylen-weiß. Wasserstoff-rot (was macht man 
damit ?).e 

»Die Arbeitskolonne der Betonarbeiter — die Geschütz- 
bedienung — füllt ein, trägt zu ... Der Aufseher — Feuer- 
werker (läuftmitseinem Notizbuch umher und schimpft). 
Der Motorführer — der Richtschütze .. . 

»Gesehen: die Arbeitskolonne des Komsomol arbeitet 
ohne Gerüst. Neue Methode des Ziegelbaues. Blauer 
Himmel. Schrecklich blau! Sie sangen und arbeiteten 
auf dem schmalen Rande des aus der Erde heraus- 
wachsenden Baues. Anscheinend ein Fahrikschornstein. 

Sie sangen und bauten Stein für Stein das Mauerwerk 
in die Höhe und stiegen selbst mit ihm empor (Mauer- 
werk vor den Augen gen Himmel strebend, zusammen 
mit den singenden Menschen. Jugend ?).« 


Und noch vieles andere notierte er. 
+Aber welche Verbindung besteht denn zwischen all 
diesen Einzelheiten ?« 
Für die folgende Nacht brachte der Kommandant ihn 
im Badezimmer der zweiten Etage unter, das außer Be- 
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trieb war. Däs ist schon besser. Aber an Arbeiten ist 
doch nicht zu denken. 

Am nächsten Morgen wurde in der vierten Etage ein 
kleines Eekzimmer frei. Es wurde regelmäßig alle drei 
bis vier Tage frei. Anscheinend konnte es niemand dort 
länger aushalten. 

Die alten Hotelgäste kannten diese Bude schon allzu 
gut. Man hatte ihr sogar den Beinamen »#Der W inderhitzer« 
beigelegt. 

Aber was ist so ein Winderhitzer? 

Georgij Wassiljewitsch war ein Neuankömmling, tech- 
nisch nicht vorgebildet, er wußte daher nicht, was ein 
»Winderhitzer« ist. Er bestürmte den Kommandanten und 
erhielt außer der Reihe ein Zimmer. 

Na, das war ein Zimmerchen. 

Georgij Wassiljewitsch hatte sich eine Art Kühlvor- 
richtung konstruiert: er stellte vor der verdammten Wand 
Stühle auf und hing ein feuchtes Laken darüber, 

Aber bereits nach einer halben Stunde war das Laken 
trocken. 

Georgij Wassiljewitsch entledigte sich seiner Kleider, 
riß die "Tür sperrangelweit auf und machte Durchzug. 
Nackt in der schrecklichen Zugluft zu sitzen war zwar 
sehr angenehm, aber nicht recht passend. 

Der Zugwind blies die Türvorhänge in den Flur hinaus, 
die Tür war somit oflen. Auf dem Flur gingen die Putz- 
frauen hin und her. Sie konnten ıhn sehen. 

Georgij Wassiljewitsch ergriff mit einiger Anstrengung 
die Vorhänge, zog sie ins Zimmer hinein und heftete sie 
mit Stecknadeln zusammen. Die Nadeln drehten sich 
aber und rissen sich zusammen mit Stoffstücken heraus. 
In den Vorhängen entstanden Löcher. 

er ließ es bleiben und zog seine Unterhosen an. 

Aber in Unterhosen war es auch unpassend. 

Er schloß die Tür. 

Aber nach kaum einer Minute war es im Zimmer 
wiederum nicht mehr auszuhalten. ' 

Nunmehr zog Georgij Wassiljewitsch über seinen er- 
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hitzten, schweißtriefenden Körper seinen Gummiregen- 
mantel, steckte die Füße in seine Hausschuhe, knöpfte 
den Mantel von oben bis unten zu, nahm sein Fernglas 
und wanderte im Hotel herum. 


xX 

Sie waren vom Flugplatz zurückgekehrt. 

Sseroschewskij war abgeflogen. Der Kühler strahlte 
Hitze aus. 

Mister Rye Rup saß bequem in den Rücksitz gelehnt. 
Dabei zog er sein Kinn scharf an, sein Hut war ihm auf 
die Nase gerutscht. Mit seinen gutmütigen, schmalen 
Augen blickte er unter seinem Hut hervor in der Gegend 
umher. 

Der rötliche Weg lief in Windungen durch Hügelland. 

Bald führte er bergauf, bald bergab, bald nach rechts, 
bald nach links. Aber im Gesamtverlauf senkte er sich 
sanft dem Tale zu. In allmählichem Abstieg fuhr der 
Wagen um den Berg herum. 

Zur Rechten war der Horizont scharf begrenzt. Ein 
breiter Berg war hier quer vorgelagert. 

Nach links hin senkte sich die Horizontlinie in eine 
endlose, leicht dunstverschleierte Ebene hinab. 

Der Berg war mit hartem und zähem altem Gras be- 
wachsen. Verstreut lagen umher zentnerschwere Brocken 
regenbogenfarbigen und purpurroten Erzes sowie runde 
Kieselsteine mit den Abdrücken silbern-grünlicher Moos- 
flechten. 

Weiter und höher wölbte sich zur Rechten der von der 
Sonnenglut fast aschfahl gebrannte Himmel. Im Fluge 
eilten die Wolken dahin. 

Sie schwebten über die Spitzen der Bohrtürme hinweg. 

In leuchtendem Zinnoberrot strahlte der lange Damm 
auf der "Schichtlinie 518. Von dort flogen. grellweiße 
Dampfwolken heran. Kurz nach ihrem Erscheinen war 
dann das durchdringende Pfeifen unsichtbarer Loko- 
motiven zu vernehmen. 
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Nalbandow saß etwas seitlich von Mister Rye Rup, 
Mit seinen großen gelblichen Händen, deren unsaubere 
Nägel schwarzblau schimmerten, stützte er sıch äuf den 
Griff seines orangefarbenen Spazierstockes. 

Zwischen Nalbandow und Rye Rup flog auf den scharf- 
gesteppten Sitz ein Bündel Zeichnungen. } 

Kurz vorher waren sie miteinander ins Gespräch ge- 
kommen. Und dessen Anfang war nicht ganz glücklich. 

Mister Rye Rup hatte Mister Leonard Darley gebeten, 
ihm für den Genossen Nalbandow einen langen, liebens- 
würdigen, einführenden Satz zu übersetzen: 

»Es ist erfreulich, einen so außergewöhnlichen und ener- 
gischen Bauführer kennenzulernen, der sich ins Flugzeug 
setzt, nur um persönlich kleine Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, die auf dem Bahnknotenpunkt ent- 
standen seien, obgleich diese Schwierigkeiten aller Vor- 
aussicht nach leicht durch die Bahnverwaltung selbst 
hätten überwunden werden können .. .# 

Aber kaum hatte Mister Leonard Darley seinen Mund 
aufgetan, als Nalbandow schnell und scharf auf englisch 
sagte: 

Bitte, machen Sie sich keine Mühe. Ich spreche Eng- 
lisch..« 

»Oh la rief Mister Rye Rup entzückt. »Oh, das ist sehr 
schön, das ist sehr angenehm. Dann brauchen wir unseren 
lieben Leonard nicht weiter zu bemühen, der es bereits 
satt hat, unaufhörlich meine Dummheiten zu übersetzen. 
Nicht wahr, mein lieber Leonard? Sie haben es doch 
satt ?u . 

Dabei klopfte er mit seinen rundlichen kleinen Händen 
Mister Darley, der auf dem Notsitz vor ihm saß, freund- 
schaftlich auf die breiten Schultern. | 

»Übrigenss, fügte Mister Rye Rup, verschmitzt mit den 
Augen zwinkernd, hinzu —, sübrigens habe ich auch ein 
wenig Russisch gelernt. Ich war drei volle Tage in Moskau 
und habe dort, auf Ehre, den notwendigsten russischen Satz 
auswendig gelernt, nicht wahr, Leonard? Wie heißt dieser 
universale Satz .. .f# 
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Er machte eine kleine Pause, schmatzte mit den Lippen 
und nahm Nalbandow sanft bei der Hand. 

Wie war das? Ja... Dieser Satz .. .e 

Er schob seinen Hut in den Nacken und radebrechte 
gutmütig einige russische Worte langsam und bedächtie: 

»Ja... ‚Kto posledni, ja sa wami't.. .# | 

Er wollte gerade vergnügt loslachen. Doch Nalbandow. 
schwieg streng. Der Amerikaner hüstelte, schwieg eben- 
falls und preßte die Lippen zusammen. 

So fuhren sie einige Minuten in gegenseitigem Schwei- 
gen dahin. 

Jetzt aber bot sich die Gelegenheit, die unglücklich be- 
gonnene Unterhaltung wiederaufzunehmen: Der Berg, 
das Bergwerk, die Bohrtürme... | 

Nalbandow drehte plötzlich seinen schwarzen Bart mit 
einem Ruck zur Seite und hob den Kopf. 

»Dieser Berg? Ja. 300 Millionen Tonnen Erz. 

»300 MiHionen Fa. 

Mister Rye Rup findet keine Worte, 

300 Millionen 

Mister Darley zieht sein Notizbuch. 

»300 Millionen. Ja, Tonnen .« 

Nalbandow blickt in die Ferne, er ist zufrieden. Genaue, 
erschöpfende technische Auskünfte zu erteilen, mit 
Zallern und Größenabmessungen zu prunken, eine groß- 
zügige und statistische Übersicht über den Bau zu ent- 
werfen, das war sein Element. Nalbandow stellte sein 
gutes Gedächtnis und seine Kenntnisse zur Schau, 

Er stößt gewichtig kurze Sätze hervor: »300 Millionen. 
Nach oberflächlicher Schätzung. Weitere Forschungs- 
arbeiten werden die Ziffer bedeutend erhöhen. Nach sei- 
ner Qualität zählt dieses Erz zu den reichsten der Welt. 
69 bis 67%, reines Eisen. Der Koeffizient des Erzrehaltes 
beziffert sich bei einer Tonne Erz auf eine Tonne taubes 
Gestein. Bei intensivster technischer Verarbeitung reicht 
dieser Vorrat auf viele Jahrzehnte. Folglich .. .« 

ı Kro nocnejunft, se aa Bame, deutsch: Sind Sie der 
Letzte, ich komme nach Ihnen. 
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Nalbandow nickt mit dem Bart ein wenig lässig nach links. 

»Dort zur Linken unter uns die riesige ebene Baufläche, 
ein gewaltiger Raum.s 

»Folglich ... braucht man sich über den Schwung 
des Baufortschritts nicht zu wundern. Ich lenke Ihre 
Aufmerksamkeit darauf. Unser Baugelände. Von hier aus 
liegt es wie auf der flachen Hand. 

(Wie sauf der flachen Hands». Nein. Das Gelände selbst 
ist eine grobe, schmutzige Handfläche, 45 Quadratkilo- 
meter groß, mit sich schneidenden Eisenbahnlinien, mit 
Hügeln und Unebenheiten und mit Fingern der Gebirgs- 
ausläufer.) 

»Hier sollen 8 Hochöfen angelegt werden. Die größten 
der Welt. Durchsatz eines jeden innerhalb 24 Stunden 
bis zu 1200 Tonnen, Bereits ab Oktober nächsten Jahres 
werden wir die Produktion bis auf 4100000 Tonnen er- 
höhen. Um diese Erzmenge heranzubringen, werden un- 
gefähr 6000 Züge benötigt. Für den "[ransport des Roh- 
materials und der Fertigfabrikate innerhalb des Werks 
müssen mehr als 00 Kilometer Gleis auf dem Werks- 
gelände verlegt werden, das entspricht fast der Entfernung 
von Moskau nach Leningrad. Dort sehen Sie die Hoch- 
öfen Nr. I und 2. Sie sind bereits zu 42°, fertig.« 

Und so weiter und so weiter. 

Die Amerikaner warfen einen zerstreuten Blick nach 
links. Dort lagen zwei im Bau befindliche Hochöfen, aus 
der Ferne gesehen, kleinen Sicherheitsgrubenlampen ähn- 
lich, Aus der Nähe betrachtet, müssen sie riesengroß sein 
wie ein zwanzigstöckiges Haus, 

Mister Rye Rup schließt ermüdet die Augen, 

Zu viel Zahlen. Zu viel Technik. Zu gewaltige Maßstäbe. 

Nein, die Menschheit ist wirklich von Sinnen. Die 
Technik ist das größte Übel der Welt. Mister Rye Rup 
war schon lange zu dieser Erkenntnis gelangt. Er hegte 
schon lange die Absicht, hierüber ein herrliches Buch zu 
schreiben, und er wird es bestimmt schreiben. Ein Buch 
über den verderblichen Einfluß der’ Technik auf die 
Menschheit, ein giftiges Pamphlet gegen die Maschine. 
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Mister Rye Rup vertieft sich in seine Lieblings- 
gedanken. 

Nalbandow redet weiter, er wirft mit'gewaltigen Zahlen 
um sich, weist mit großer Gewandtheit auf die einzelnen 
Bauten hin und zeigt mit seinem großen orangefarbenen 
Spazierstock bald nach rechts, bald nach links. 

Das Auto fuhr bereits den Berg hinunter, In einer Wolke 
dumpfschwülen Staubes flog es dahin, mitten durch einen 
Wirrwarr von Bauten und Wohnvierteln. 

Mister Rye Rup öffnet die Augen, freundlich lächelnd 
bittet er Mister Nalbandow, ob sie sich nicht ein wenig 
die Umgebung ansehen könnten. Hier auf dem Baugelände 
sei es allzu staubig und schwül. Aber die Steppe dort 
bietet sicher viel Interessantes. Diese endlose Steppe im 
Ural, wo bisher noch Nomaden gehaust haben sollen. 

Nalbandow erteilt dem Chauffeur eine Anweisung. 

Der Wagen rast am Hotel vorbei. Rings um das Hotel- 
gebäude herum ist der Boden über und über mit Glas- 
scherben bedeckt, die in der Sonne unerträglich glitzern. 
. »?Genosse Nalbandow! Einen Augenblick Is 

Ein kleiner schmutziger, unrasierter, zerlumpter Mann 
ohne Kopfbedeckung, mit einem Notizblock in der Hand, 
stürzt aus dem Hotel heraus und stellt sich quer vor den 
Wagen. Er trägt Reitstiefel und eine senffarbene Reit- 
hose sowie eine einst schwarz gewesene kurze Lederjacke. 
Die Jacke ist offen. Darunter ein Netzhemd schrecken- 
erregender Farbe, durch das seine mit bläulichem Kraus- 
haar dichtbedeckte Brust hindurchschimmerte. Glänzend 
stechende Augen wie Anthrazit, aber mit einem Stich ins 
Gelbliche, 

»He, Chef! Halt an! Auf einen Augenblick.« 

(Das galt dem Chauffeur.) 

Der Mann mit dem Notizblock springt auf das Tritt- 
brett des Wagens. 

»Eine Frage. Ihre Meinung über den Charkower 
Rekord ?« 

Nalbandow sieht sich scharf um. Er sieht ihn starr an. 

»Wer sind Sie denn eigentlich ?« 
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+Ich bin der Korrespondent der ‚Rosta‘!. Wir haben uns 
doch wohl schon bei der Werkleitung kennengelernt.s 

»Weiß nicht, weiß nicht. Hier gibt es viele -Bericht- 
erstatter. Und was wünschen Sie denn eigentlich von mir, 
Grenosse Berichterstatter ?« 

»Ihre Meinung über den Charkower Rekord.s 

»Etwa über die berüchtigten Charkower Mlischsätze ? 
Wieviel die dort zusammengescharrt haben? Ich glaube, 
306 Mischsätze. Ich weiß nicht, Mich interessiert das nicht. 
Meinetwegen können sie sich dort auf den Kopf stellen.« 

»So, und wie denken Sie darüber, die Versuche von 
Charkow auf unsere Bauten zu übertragen ?« 

Nalbandow wandte sich brüsk ab. 

»Ich weiß nicht. Vielleicht finden sich bei uns auch solche 
... Liebhaber starker Reize. Was mich angeht, so kann 
ich auf jeden Fall das eine mit völliger Bestimmtheit ver- 
sichern: ich halte alle diese Experimente für absolut dumm 
und technisch analphabetisch. Wir haben es mit einem Bau 
und nicht mit einem Ringkampf zu tun, Habe die Ehre.s 

»Ist dies Ihre offizielle Meinung ?+ 

»Nein, meine persönliche.« 

rSehr gut.« 

Der Berichterstatter der »Rosta« springt vom Trittbrett 
herunter. 

»Das notieren wir uns.# 


XXI 

Über den staubverwehten Fußboden scharrend, ging er 
an den geschlossenen und offenen Zimmertüren vorbei, 
vorbei an den unbeweglich herabhängenden Enden der 
Türvorhänge, vorbei an den Vorhängen, die zitternd wie 
besessen in ihrer ganzen Länge vom Wind durch den Flur 
hin und her geweht wurden, 

Er warf einen Blick in die oflenstehenden Türen der 
menschenleeren Zimmer. ; 


ı »Rostas — Russische Telegraphenagentur. 
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Er sah die hellen slawischen Spiegelschränke, die eisernen 
Bettstellen mit den vernickelten Kugeln, brüchige ovale 
Tischehen, Waschtische, hölzerne Tischlampen mit hand- 
gemachten seidenen, vielfarbigen, straffgespannten, leich- 
ten, runden Lampenschirmen — all dieses übliche Hotel- 
inventar, allenthalben bekannt und gebräuchlich und doch 
so sinnlos unangebracht und verwunderlich inmitten dieser 
schwülen, mittelalterlichen Pugatschowsteppe und in- 
mitten der gegeneinander kämpfenden Winde, Zuglüfte 
und Orkane ... 

Er ging treppauf, treppab und trat ganz nah an die 
riesiren, quadratisch eingeteilten Fenster am Ende der 
einzelnen Flure heran, 

Dort blieb er vor ihnen wie vor großartigen, schwarz- 
braunen, leichtbemalten Stichen stehen. 

Die Fenster gingen nach allen vier Himmelsrichtungen 
hinaus, nach Norden, Westen, Süden und Osten. 

Er ging von Korridor zu Korridor, von Fenster zu 
Fenster. 

Vor seinen Augen lag im Umkreise weitausgebreitet das 
geschlossene Panorama des Baues, erfüllt von seinen vielen 
krassen, trockenen und kleinen Einzelheiten. 

Baracken, Zelte, Wege, Pfähle, Isolatoren, Kälteschutz- 
hallen, Kräne, Bagger, Gräben, Dämme, Waggons, Ver- 
schalungen, Berge, Hügel, Gräser, Rauch, Schutt, Pferde... 

Kleine menschliche Gestalten, je weiter entfernt, um so 
winziger, hier und da in die riesige Landschaft ein- 
gestreut, erschienen mit ihren winzig kleinen Schatten 
völlig unbeweglich wie auf einer Momentaufnahme. 

Der Schriftsteller setzte sein Doppelglas an die Augen. 

Es war ein Prismenglas von Zeiß, für die Feldartillerie 
bestimmt, mit Gradeinteilung. 

Georgij Wassiljewitsch stellte es auf seine Augen ein. 
Im Glase bewegte sich die erhitzte Luft, in leichten Wellen- 
bewegungen aufwärtssteigend. Märchenhaft vergrößerten 
sich im Riesenraum alle Gegenstände und entschwanden 
allmählich mit wachsender Entfernung aus dem Gesichts- 
feld, 
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Das allgemeine Bild löste sich in seine Einzelheiten auf, 

Die kleinen menschlichen Gestalten gingen, ohne daß 
man es merkte, auseinander, wuchsen bis zu ihrer natür- 
lichen Größe, so daß auch die Farbe ihrer Kleidung zu 
erkennen war, und lösten sich aus ihrer Unbeweglichkeit 
heraus. 

Zwischen den einzelnen Gradstrichen (zwischen Plus 
und Minus des Fernglases) schritten sie jetzt einher, 
fuhren, standen, hoben sie die Arme, blitzten sie mit ihren 

srillengläsern. 

‚Wer sind diese Leute, jeder einzelne?‘ dachte Georgij 
Wassiljewitsch und blickte mit seinem Glase im Kreise 
umher. 

Da, zum Beispiel, in etwa einem halben Kilometer Ent- 
fernung geht irgendwo, aber wo — unbekannt, da jeder 
Anhaltspunkt fehlt, ein einzelner Mensch. 

Wie abgezirkelt war jede Einzelheit an ihm erkennbar! 

Schwarze Hosen, ein weißes Hemd mit offenem Kragen, 
barfuß und ohne Kopfbedeckung. 

Er senkte tief seinen runden Kopf, beugte seine dicken 
Schultern nach vorn und machte mit seinen kleinen, brau- 
nen, nackten Füßen stumpfsinnige Schrittchen. 

Nun blieb er stehen und sah zur Erde. Was war da? 
Eine Grube. Er blieb am Rande des Grabens stehen, ver- 
weilte dort einige Zeit und wandte sich nach rechts. 

Jetzt geht er am Graben entlang, er sucht einen Abstieg. 

Er setzt sich nieder und springt hinab. Jetzt sieht man 
ihn nicht. Eine Minute vergeht. Plötzlich taucht er am 
anderen Ende des Grabens aus dem Erdboden auf. Er 
hebt irgendeinen Draht über seinen Kopf hinweg. 

Sein weißes Hemd leuchtet. 

Auf dem Rücken hat es vom Schweiß eine dunkle Fär- 
bung angenommen. 

Wohin mag dieser kleine barfüßige Mensch in seinem 
auf dem Rücken durchgeschwitzten Hemde wohl gehen? 
Wer mag es sein? Was sucht er? Wie heißt er? Was treibt 
er hier auf dem Bau? Was ist sein Schicksal, welches seine 
Rolle? Woran denkt er? 
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Unbekannt. 

Georgij Wassiljewitsch macht mit seinem Feldstecher 
eine Wendung um 90° nach rechts. Er tut es langsam und 
harmonisch. ! 

Aber die Gegenstände — Pfähle, Dächer, Fahrzeuge, Un- 
ebenheiten des Bodens, Waggons, Schornsteine — fliegen 
vorbei in rasender Geschwindigkeit, flimmernd und 
verschwimmend von rechts nach links wie die Glasperlen 
eines sich ewig drehenden Karussells. 

Georgij Wassiljewitsch drehte seinen Kopf nur ein wenig 
nach Süden, und dort in der optischen Zauberwelt des 
Fernglases zogen einige liniierte Kilometer wirklichen 
Erdenraums an ihm vorüber. 

Nun hielt er inne. 

Jetzt offenbarte sich ihm ein gänzlich anderer Abschnitt, 
wahrscheinlich der Wohnbereich. 

Irgendeine hölzerne Treppe. Stufen, Geländer. Ein 
Turnreck. Eine Waschvorrichtung auf hohen, hölzernen 
Füßen. Fünfzehn bis zwanzig Leute in verschiedenen 
Stellungen. 

Die einen sitzen auf Treppenstufen. Ändere liegen auf 
der Erde. Andere stehen. Einer, ein Blondkopf, hängt sich 
an die Reckstange und macht einen Klimmzug, ein anderer 
umfaßt einen Pfahl. Und alles junge Leute, 

Klar und deutlich sind die bunten Hemden zu erkennen, 
die gelben und blauen Sportanzüge. Tücher, Röcke, graue 
Leinwandhosen, Spagatschuhe. 

Weshalb sind sie da zusammengekommen, was treiben 
sie? Wer sind sie? Singen sie, schwatzen sie? Ruhen sie 
sich aus? Wollen sie Fußball spielen? Vielleicht Sportler ? 
Ausflügler ? 

Unbekannt. 

Georgij Wassiljewitsch geht von einem Flur in den 
anderen. Bei den Fenstern macht er halt und setzt sein 


Glas ans Auge. Süden, Norden, Westen, Osten, alles liegt : 


vor ihm auf Dutzenden von Kilometern. Aber er begreift 
nichts. 
Er blickt nach Osten. 
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Hügel. 

Die Sonne steht noch im Osten. 

Ein Hügel ist schwarz und zertrampelt. Er erhebt sich 
gepen die Sonne, über den im Bau befindlichen Häusern, 
Baracken und Schuppen, alles in allem ein Bild wie ein 
Scherenschnitt. Auf seinem Gipfel heben sich scharf und 
schwarz die Krummhölzer der Gespanne ab, Deichseln, 
Hörner von Kühen und Räder. 

Was ist dort? 

Die Leute gehen den Hügel hinauf und herunter. Und 
da steigen zwei bergauf. Der eine voraus mit weiten Hosen 
und schlottrigem Gang, unter dem Arm ein Paket; die 
spitzen Knie heben sich, die großen Bastschuhe schleifen; 
es ist fast Mittag, Staub wirbelt empor. Der andere hinter 
ihm ist schmächtig und läßt den Kopf hängen; sein Gang 
verrät etwas unaufrichtig Hündisches; er heftet sich dem 
vor ihm Schreitenden an die Fersen. 

Wie heiß muß es den beiden sein! 

Wer sind diese zwei? Wohin gehen sie? Weshalb? Was 
haben sie dort auf dem Hügel verloren? Welche Be- 
zichungen haben sie zu diesem allen, um dessentwillen 
Georgij Wassiljewitsch hierhergekommen war? Wovon 
reden sie, woran denken sie? 

Unbekannt. 

Er blickt nach Westen. 

Dort ist ein schmales, langgestrecktes Wasser. 

Was ist es? Ein Fluß? Ein Teich? Ein See? 

‘ine Reihe kräftiger Telegraphenpfähle steht schräg bis 
in Mannshöhe in diesem traurigen Gewässer, das wider- 
lich in der blaurosa Farbe des Lungenkrauts flimmert. 

Hinter dem Gewässer — der staubig-grünliche Streifen 
des anderen Ufers und noch weiter — in leichter Nebel- 
schicht die Umrisse des niedrigen Bergkammes des Ural. 

Auf dem diesseitigen Ufer, unmittelbar am Wasser, an 
Haufen von Sägespänen und Balken vorbei, die Gleise der 
Schmalspurbahn. Auf den Schwellen bewegen sich Weiber 
iım Gänsemarsch, an die vierzig. Sie schleppen auf ihren 
Schultern Bretter, Sägen und Säcke. Unter ihnen be- 


a 115 





E 


finden sich viele Schwangere mit hohen, widerwärtigen 
Bäuchen, 

(Übrigens befinden sich auf dem Bau unerklärlicher- 
weise sehr viel schwangere Weiber.) 

Die eine zum Beispiel. 

Sie trägt ein rosafarbenes Wollkleid mit einem faltigen 
Bauernrock. Sie schleppt sich nur mühsam vorwärts und 
tritt schwer mit der Ferse zuerst auf; unter der Last der 
sich auf ihren Schultern federnd biegenden Bretter wankt 
eie einher. Sie bemüht sich, mit den anderen Schritt zu 
halten, kommt aber nicht mit. Sie stolpert und fürchtet 
zurückzubleiben, im Gehen reibt sie schnell mit dem Ende 
ihres Tuches ihr Gesicht ab. 

Ihr Leib ist besonders stark und unförmig; es ist klar, 
daß es die letzten Tage sind. Vielleicht handelt es sich nur 
um Stunden. 

Weshalb ist sie hier? Was denkt sie? Welche Beziehun- 
gen hat sie zu diesem allen? 

Unbekannt. 

Nun geht er in einen anderen Flur und schaut nach 
Norden, 

Über den drei Bergen schwebt in niedriger Höhe eın 
Flugzeug. Es ist gerade erst aufgestiegen. 

(Nein, es fliegt nicht. Das ist nicht richtig. Es fährt 
gleichsam auf der Wolkenbahn, polternd und von Zeit zu 
Zeit in der schmalen, hügelförmigen Wolkenbahn unter- 
tauchend.) 

Woher kommt es? Wohin willes? Wer sitzt im Flugzeug 
drin? Welches ist der Zweck dieses Fluges? 

Unbekannt. 

Georgij Wassiljewitsch ging die Treppe hinunter. 

Ein kleiner Mann in einem blauen, viel zu weiten 
Anzug und großen, spitzen Stiefeln versucht, sich in 
das reschlossene Restaurant des Hotels Eingang zu ver- 
schaffen. 

Georgij Wassiljewitsch bemerkte sofort dessen Schild- 
pattbrille, die etwas aufgeblähten Nasenlöcher, die tief in 
die Stirn gezogene Sportmütze, die sich über dem dichten, 
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harten Haarschopf wölbte, sowie den gelben Bleistift, der 
aus der Tasche hervorragte. 

»Was sagen Sie dazu ?4 bemerkte kummervoll der Mann 
mit der auffallenden Nase und blickte kurzsichtig und ver- 
legen auf Georgij Wassiljewitsch. 

»Was sagen Sie? Schon geschlossen. So was!e 

pDas ist doch nicht weiter verwunderlich, von 9-1 Uhr 
ist immer geschlossen, erwiderte Georgij Wassiljewitsch 
etwas streng. 

‘r hatte schon einigermaßen die besonderen Eigenarten 
des 'Tageslaufs hier auf dem Bau kennengelernt. 

Der Mann mit der Nase blieb stehen, dachte ein wenig 
nach, streichelte seine Nase, stieß, um keine Möglichkeit 
unerschöpft zu lassen, noch einmal mit seinem Stiefel 
leicht gegen die Tür und verschwand dann. 

Wer war das? Wohin war er gegangen? 

Unbekannt. 

Neben der verschlossenen Tür hing auf einer Sperrholz- 
tafel die Wandzeitung der Küche. 

Georgij Wassiljewitsch zog sein Notizbuch aus der 
Tasche und schrieb sich einen Artikel ab. Er übertrug ihn 
aus irgendeinem Grunde unter genauer Beibehaltung der 
Örthographie. 

Folgendes war der Wortlaut: 


»Unsere Flegel. Genosse Shukow ist ein muster- 
hafter Bursche und dann noch Jungkommunist. An- 
statt nun ein Beispiel in der Arbeit zu sein, machte 
er solche Flegeleien. Nach einem Zank mit der 
Bürgerin Moljawina hat er IR mit Eingeweiden von 
Wild beschmissen, womit er ihr die Augen so ver- 
schmierte, daß man Hilfe von der Unfallstation hätte 
rufen müssen, aber darık der gehenden Wasserleitung 
wurden die Augen ausgewaschen. 

Genossen Mitarbeiter nehmt euch kein Beispiel 
an einem solchen Genossen. Flöh.s 


Darunter befand sich eine kindliche Federzeichnung: 
ein Mann mit Schürze wirft der Bürgerin Moljawina ein 
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Stück Wild ins Gesicht. Aus den Augen der Bürgerin 
Moljawina sprühen Funken, und auf der Zeichnung stehen 
die Worte: »So ist es recht.s 

Georgij Wassiljewitsch bedauerte, daß er nicht imstande 
war, die Zeichnung zu kopieren, aber er war auch mit dem 
Text schon sehr zufrieden. 

Im hellen Sonnenlicht kniff er die Augen zusammen, als 
er aus der Tür des Hotels heraustrat, um frische Luft zu 
schöpfen. 

Auf der Straße führte man einen Elefanten vorbei. 

Kinder rannten hinterher. 

Georgij Wassiljewitsch war nicht weiter erstaunt. Hier 
konnte man auf alles gefaßt sein. 

Unbewußt kam ihm der Gedanke: 

‚Woher kommt der Elefant? Wohin führt man ihn? Zu 
welchem Zweck ?' 

Unbekannt: 

Er vermerkte den Vorfall mit dem Elefanten genau in 
seinem Büchlein, ging auf sein Zimmer zurück, setzte sich 
an seinen Tisch, nahm seinen Notizblock und schrieb die 
erste Zeile seines ersten Berichtes: 

+Vor anderthalb Jahren war hier noch kahle Steppe. 

Sodann verfiel er in Nachdenken, 

Die verfluchte Zimmerwand strahlte eine unerträgliche 
Hitze aus. 

Er stellte sich auf die Zehen und steckte seinen Kopf 
über den Tisch hinaus durch das geöffnete Fenster. 

Gedanken ohne inneren Zusammenhang durcheilten 
sein Hirn. 

»Ein Flugzeug flog .. .# 

»Adler — Aasvögel lebten dort... .e 

»Auf das Trittbrett des Automobils sprang ein zer- 
zauster junger Mann mit einem Notizblock in der Hand...« 

»Ein barfüßiger Mann ging .. .# 

»#Schwangere Weiber trugen Bretter .. .* 

»Ein Elefant wurde geführt... .« 

»Genosse Shukow bewarf eine Bürgerin, Moljawina, mit 
Eingeweiden .. 4 
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»Aber wozu brauche ich das alles, und welcher Zu- 
sammenhang besteht hier? Nein, das alles ist nicht das 
Richtige. Nicht das Richtige.« 

Unwillig riß er die angefangene Seite aus seinem Notiz- 
block heraus und riß sie in kleine Stückchen. 

»Kriechender Empirismus!s murmelte er. 
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Katja zog sich schnell an. 

»Ach, immer diese Kunststücke von Dodja!.. .« 

Laut stürzt sie auf den Flur hinaus. Ihre Mitbewohner 
blicken erschrocken auf den Flur. 

Sie hat ein ärgerliches, verschlafenes Gesicht, große, pe- 
schwollene Lippen. 

Sie reißt ihre Mütze vom Kleiderhaken. Knallt die Tür 
zu. Das Echo hallt im vierstöckigen Treppenhaus wider, 
es pflanzt sich nach unten fort und zerfällt in Stücke wie 
ein Schrank. 

In schnellem Lauf abwärts setzt sie sich ihr aus Kamel- 
garn gestricktes Barett auf. Sie hat dieselben Haare wie 
ihr Bruder, hart, dicht, gewellt. Nur mit Mühe zwängt 
sie ihre himbeerfarbene Mütze darüber, die sogleich die 
üppige, hohe Form ihrer Frisur annimmt. 

Die Fenster des Vorderaufganges standen sperrangel- 
weit oflen. Dahinter — grelle Streifen des Sommermorgens. 
In langen Linien wuchsen die Bauten empor. 

Auf dem Hofe entstand ein neuer Bau. 

Im Fenster blinkten ihr die Dächer der Stadt flüchtig 
entgegen. 

Unten lag ein alter ausgeschlachteter Maschinenkessel. 
Ein vorübergehender Arbeiter schlug mit einem Instru- 
ment auf die Nietung. In Wellenbewegung drang der 
Klang bis zum Dach des Gebäudes empor, wurde aber 
sogleich durch das leichte Dröhnen eines fallenden Balkens 
unterbrochen. 

Aus den umliegenden Dachgeschossen lugten leichtge- 
schwungene Stabantennen wie Treibhausschößlinge hervor. 
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Vor zehn Jahren war Katja aus der Provinz zu ihrem 
Bruder gekommen. Damals war sie sechzehn, er fünfund- 
zwanzig Jahre alt. 

Sie kam in Moskau mit einem kleinen Weidenkörbchen 
an, das an Stelle eines Schlosses mit einem Bleistift ver- 
schlossen war. Sie trug einen großen zerrissenen Herren- 
mantel und eine wattierte Budjonnymütze mit einem hell- 
blauen Stern. 

Mit großen erschreckten Augen blickte das so kleine, 
magere Mädchen um sich. 

Der Winter ging seinem Ende entgegen. 

Aus dem vierten Stockwerk eines unbekannten Hauses 
blickte Katja auf die ihr unbekannte Stadt. 

Unten war ein Holzlager. Der langweilige, mit Ruß ge- 
sprenkelte Schnee vermengte sich mit den Birkenstämmen. 
Über den Dachgeschossen waren keine Antennen. Kirchen 
schien es. viel mehr zu geben. Damals waren es wirklich 
viel mehr. Das 17. Jahrhundert der Kirchen wurde durch 
das 18. abgelöst, das im Zeichen der Privathäuser und 
Halbgeschosse stand. 

In bunten Farben malt die Geschichte. 

Für die Ewigkeit berechnet, hat sie die zwiebelförmigen 
Kuppeln der Kirchen vergoldet und die Säulen in glän- 
zendem Weiß erstrahlen lassen. 

Wie ein Bojar schritt sie in hoher Zobelmütze einher, 
die Kremlmauer entlang, vorbei an den patriotischen 
Dekorationen. 

Ihr Saffianstiefel berührte vielleicht die Stelle, wo einige 
Jahre später (Katja wird das ihr ganzes Leben lang nicht 
vergessen) bei grimmiger Kälte, als die Vögel im Fluge tot 
zu Boden stürzten und sich die in Nebel verhüllte Sonne 
kaum vom grauen Himmel abhob, Mineure den harten 
Steinboden mit Piroksilin sprengten ... 

Wie hat sich Moskau seitdem verändert! 

Schnell rannte Katja aus dem Viertel Sarjadje zur Halte- 
stelle der Straßenbahn an der Moskworjezkij-Brücke. 

Sie murmelte: 

»Gerade als ob er verrückt wäre, die ganzen Hausbewoh- 
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ner hat er geweckt, er muß sich in ärztliche Behandlung 
begeben, unbedingt! Jetzt lauf Hals über Kopf nach der 
Moltschanowka zu Professor Smolenskij, Mahlzeit.« 

Natürlich ärgerte sie sich, und das war verständlich. 

Aber gleichzeitig war sie auch von ihrem Bruder be- 
geistert; sie beeilte sich, seinen eigenartigen, eiligen und 
augenscheinlich auch sehr wichtigen Auftrag genau und 
ordentlich auszuführen. 

Immer wieder wiederholte sie seine Worte vor sich hin: 

»Das letzte Zahlenmaterial der Analyse, das letzte 
Zahlenmaterial der Analyse. Nein, weiß Gott, mein Bruder 
ist nicht normal, Haus Nr. 10, Wohnung Nr. 14, 10, 14 — 
oder umgekehrt 14, 10. Das letzte Zahlenmaterial der 
Analyse. Professor Smolenskij, Professor Smolenskij, Char- 
kow, Charkow, Charkow .. .# 

Die Teerkessel brodelten. Sie strahlten Hitze aus. Es 
biß in den Augen. 

Die Ausbesserungsarbeiten machten Moskau zur Hölle. 
Täglich veränderten sich die Straßenbahnlinien. 

Katja wartete auf die A, vergebens; statt A fuhren am 
Ufer des spiegelglatten Flusses irgendwelche für sie gar 
nicht in Betracht kommende Linien mit phantastischen 
Nummern vorbei. 

Das kam ihr vor wie ein mißglücktes Lottospiel. 

Katja hatte kein Glück. 

Das Schicksal nahm aus dem Beutel die durch die Aus- 
besserungsarbeiten des Kais entstellten Klötzchen der un- 
möglichsten Straßenbahnnummern. Sie deckten sich in 
keiner Weise mit dem Aushang an den Haltestellen. 

Die Uhr der Straßenbahn zeigte auf 8.20 Uhr. 

Autodroschken gab es nicht, nicht einmal Pferde- 
droschken. 

Katja lief: zurück über den Roten Platz. 

(‚In zehn Minuten über die Mochowaja und Wolchonka 
bis zum Pretschistenskij-T'or und von da in fünf Minuten 
durch Gäßchen bis zur Moltschanowka, dann war es ge- 
schafft. Das letzte Zahlenmaterial der Analyse. Das letzte 
Zahlenmaterial der Analyse ...‘) 
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Der gewaltige Platz plänzte in seinem neuen Holz- 
pflaster gleichmäßig eben wie ein Parkettboden. 

Um Minin und Posharskij war eine zentnerschwere 
Kette geschlungen. Ein Kran hatte schwankend das Denk- 
mal angehoben. Das Denkmal war leicht verbogen, 

Vor dem Mausoleum wuchsen Rosen. 

In den schwarzen und rosa Granitflächen seiner Ver- 
kleidung spiegelte sich in voller Größe Wassilij Blashenny. 
Fußgänger bewegten sich, Autos, Wolken. 

Über der Iberischen Pforte standen Säulen trockenen 
Kalkstaubes. Das berühmte Tor wurde abgerissen. 

An der Ecke der 'I'werskaja wurde Ochotnij Rjad ab- 
getragen. 

Am Pretschistenskij-Tor trieben sich eine Menge Gafler 
herum. Die Kuppel der Erlöserkirche wurde demon- 
tiert. 

Man zerlegte zu diesem Zweck den Goldbelag. Unter 
ihm erschien dann das durchsichtige Lisengerippe. Hin- 
durch schimmerte bläulich, wie durch die lichten Zweige 
einer Laube, der leichtgraue Sommerhimmel. Er war auf 
einmal ganz verödet., 

Auch die kleinen Kuppeln der Glockentürmchen wurden 
abmontiert. Nach Entfernung des Goldbelags glichen sie 
Drahtkäfigen. In den Käfigen mühten sich die Menschen 
wie Vögel. 

Erst kürzlich war Katja am Pretschistenskij-Tor ge- 
wesen. Aber der Anblick der plötzlich zum Abbruch kom- 
menden Kathedrale verwunderte sie keineswegs. Nur 
flüchtir blickte sie hin. 

Sie hatte es sehr eilig. 

(serade fiel eins der Glockentürmchen herunter. 

Es wurde einfach und leicht abgeworfen:: man hatte eine 
Stahltrosse herumgeschlungen und die Stahltrosse mit 
einer Winde angezogen. 

Katja sah: das Gerippe des Glockentürmchens hob sich, 
krachte und stürzte plötzlich nach einer leichten Drehung 
in der Luft zu Boden. 

Die stille Moltschanowka glänzte im grünen Sommer- 
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schmuck, lap da in behaglichem Schatten, überall ertönte 
Klavierspiel. 

Aufder Moltschanowka schob der Mai in rotem Gewand 
den grünen Kasten des Eisverkäufers. 

Katja fand das Haus und die Wohnung sehr bald. 

Professor Smolenskij öffnete ihr selbst die Tür. In der 
Hand hielt er ein Glas in einem silbernen Einsatz. Langsam 
schlürfte er seinen Tee mit Milch. Der Stiel des Löffels 
stieß nicht an die Augenbrauen, sondern in die Augen. 

Tief Atem schöpfend und die Lippen mit der Zunge be- 
netzend, überbrachte Katja ihm hier in der 'Tür, ohne in 
das Vorzimmer zu treten, den Auftrag ihres Bruders. 

»Ah#, begann der Professor, sah! Margulies. Natürlich, 
David Lwowitsch. Natürlich, natürlich. Kenne ich sehr 
gut. Mein Schüler. Freue mich herzlich. Verstehe. Kom- 
men Sie bitte in mein sogenanntes Arbeitszimmer. Wie 
Sie sehen, ist hier mein Arbeitszimmer gleichzeitig mein 
Eßzimmer und sogar ein Konservatorium. Also, bitte um 
Entschuldigung. 

In der Wohnung ertönten Etüden von Ganon. 

Katja nahm ihr Barett ab, fächelte ihre erhitzten Wangen 
und ging hinter dem Professor her. 

»Wie heißt es noch bei Tschechows, murmelte er im 
tiefsten Baß, »hier die Polizei, hier auch die Justiz, hier auch 
die Miliz — ein richtiges Institut für adelige Jungfrauen.s 

Sie traten in ein altes, mit zusammengewürfelten Möbeln 
überfülltes Zimmer, ganz mit grünem Licht überflutet: 
vor den Fenstern wuchs dichter Ahorn. 

»Und Sie, Belle 'Tat-ja—na, möchte ich bitten, Ihre gött- 
liche Musik ein wenig zu unterbrechen.« 

Ein unschönes kleines Mädchen mit sehr langen und 
schr schwarzen Wimpern klappte sogleich den Flügel zu, 
rückte mit ihren schmalen Händen ihren Kattunrock zu- 
recht und verschwand dann lautlos aus dem Zimmer. 

»Ach, mir ist es so unangenehms«, sagte Katja. 

?Seien Sie nur unbesorgt. In unserer Familie besteht 
der allgemeine Grundsatz, sich nicht in fremde Angelegen- 
heiten einzumischen. Nun; nehmen Sie bitte Platz.s 
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Katja setzte sich an den geschnitzten, geschmacklosen 
Eichenschreibtisch. 

»Nun, was gibt es? Ich kann mir schon denken, daß 
sich David Lwowitsch für den ganzen Fragenkomplex 
interessiert, der mit den letzten Charkower Versuchen 
über Erhöhung der Zahl der Mischsätze bei den Beton- 
mischern der verschiedenen Konstruktionen verknüpft ist. 
Stimmt’s ?« 

Katja errötete tief. 

Ja... der verschiedenen Konstruktionen ... glaube 
ich.« 

#Also. Die Frage ist außerordentlich interessant. Ihre 
Lösung eröffnet die größten Produktionsaussichten. Bei 
uns im Institut für Bauarbeiten fand gerade vorgestern 
noch eine außerordentlich interessante Besprechung statt. 
Ja, wir haben eine ganze Reihe von Leitsätzen formuliert, 
sie werden heute in der Zeitung ‚Für Industrialisierung‘ 
veröffentlicht.« 

Professor Smolenskij legte seine Ellenbogen behäbig auf 
den Tisch, er sammelte seine Gedanken. 

»Wie soll ich Ihnen das Gebiet in großen Zügen er- 
klären ? Stellen Sie sich bitte vor, daß sich hier zwei gegen- 
sätzliche Strömungen herausgebildet haben, und das ist 
sehr interessant. Ich hoffe, verzeihen Sie, daß Ihnen der 
Stoff einigermaßen bekannt ist.« 

Sie blickte schüchtern verlegen zu ihm auf. 

»Dodja«, begann sie dann befangen, »bat um das Zahlen- 
material der Analyse. Wissen Sie, das letzte "Zahlen- 
material. Wegen Charkow.... Außerdem muß ich um 
10 Uhr zu Hause sein. Er ruft dann an, um 10 Uhr nach 
Moskauer und um 12 Uhr nach dortiger Zeit.« 

Smolenskij lächelte gutmütig in seinen Bart hinein. 

»Sos, erwiderte er und senkte dabei seinen schönen, 
durchgeistigten Kopf. »Ja, ich verstehe.« 

Er war ein wenig massig und umständlich, bekleidet war 
er mit einer weiten, cremefarbenen, dünnen Bluse, die über 
dem Bauch von einem blauen Gürtel mit Quasten zu- 
sammengehalten wurde. 
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Seine nassen, schwarzen, rund geschnittenen Haare, von 
Silberfäden durchzogen, ließen noch die Spuren einer 
scharfen Bürste erkennen. Sein starker, roter Hals war 
sauber gewaschen, er hatte ihn anscheinend heftig frottiert. 


XXIII 


Ssemetschkin war äußerst gereizt. 

Zuerst wegen seines Schuhes. 

Die verdammte Halbsohle. Der Telephondraht drückte 
auf seinen Spann. Das Gehen schmerzte ihn. Im Schuh 
setzten sich kleine Steinchen und Holzstückchen fest. Sie 
reiben, quälen 

Er muß mit der Ferse auftreten. 

Was brauchte er auch zu springen und dabei wen gegen- 
über Klasse beweisen? Gegenüber Sahne, Margulies? 

Das sind mir Menschen. Arbeiterchen. 

Zweitens der Rekord von Charkow, Eine Tatsache, die 
natürlich sehr interessant war. Aber welche Schlußfolge- 
rungen hatte man aus dieser "Tatsache gezogen? Streng 
genommen gar keine, 

Ssemetschkin war absichtlich früher aufgestanden, er 
hatte die Zeitung mit dem telegraphischen Bericht über 
Charkow in seine Aktentasche gelegt und war dann zu 
seinem Bauabschnitt geeilt. 

Er wollte dort selbst der erste sein, und als erster die 
Initiative ergreifen, wie es sich für den Sonderbericht- 
erstatter einer großen Bezirkszeitung auch gehört. 

Und nun, bitte. Da haben wir’s 

Auf dem Bauabschnitt war schon: alles in Bewegung, ein 
Plakat hing bereits dort, von Mund zu Mund wurde ge- 
flüstert, daß man Charkow schlagen wolle. Aber von 
niemand war etwas Näheres zu erfahren, 

Und wo war denn die Orgsanation, wo die Öffentlich- 
keit, wo die Presse ? 

Da sollte doch der Teufel ’reinschlagen. 

Ssemetschkin nun weiter zu Margulies. 

Dieser murmelt etwas Unbestimmtes daher, lutscht und 
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reicht Ssemetschkin irgendwelche Bonbons hin mit den 
Worten: »Versuchen Sie, schmeckt ausgezeichnet.s Hin 
und her — bums! Wo war Margulies? Margulies war nicht 
da. Wie vom Erdboden verschwunden. 

Nun zu Kornejew. 

Der hört gar nicht einmal zu, antwortet nur: #Ja, ja, ja.« 
In seinen Augen liegt dabei ein Fünkchen Wahnsinn, seine 
Nase schnauft, und er läuft mit Papier und Bleistift in den 
Händen an der Arbeitsstätte hin und her, zählt die Schritte 
und mißt ab!... 

Ein Kapitän eines Schiffs zu Lande!... 

Mit Sahne zu reden, ist gleichfalls zwecklos. Der ver- 
zieht nur lächelnd den Mund bis zu den Ohren und macht 
hinter seinem Rücken eine Handbewegung: »Lieber 
Ssemetschkin, rege dich nicht auf.s 

Einfach ein Tölpel und Dummkopf und weiter nichts. 

Mosja ist der echte Typ eines Karrieremachers, er möchte 
um jeden Preis in der Presse genannt werden, auf alles 
übrige pfeift er, er hält es mit dem "Teufel, funkelt mit 
seinen Augen, flucht halblaut durch die Zähne. 

(Indessen eine bezeichnende Tatsache: einige Aufseher 
auf dem Bau fluchen. Mit eisernen Besen sollte man solche 
Aufseher vom Bau fegren, hierüber müßte man einen 
Sonderbericht schreiben; man könnte sogar eine Presse- 
fehde eröffnen, die breiteste Öffentlichkeit interessieren, 
die Union aufmerksam machen.) 

Und sobald man sich umdreht, flüstern sie alle gleich 
hinter dem Rücken, sowohl Margulies als auch Kornejew 
und Mosja, und besprechen sich miteinander. So eine 
Geheimdiplomatie. 

Ein unerhörtes Benehmen gegenüber dem Sonde bericht 
erstatter der Bezirkszeitung. 

?s ist klar, daß unter solchen Verhältnissen von Re- 
korden nicht die Rede sein kann. 

Und ist es überhaupt an der Zeit, sich mit Rekorden zu 
beschäftigen, wenn ringsherum Streit, gemeine Schimpf- 
worte, Nachtraberei, Opportunismus, Gleichgültigkeit und 
schwache Führung Trumpf sind? 
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Man muß zu Filonow gehen. Soll er seine Aufmerksam- 
keit darauf richten. 

Filonow ist ein fester Bursche, aber er ist der Arbeit 
nicht gewachsen. Es muß gradeheraus gesagt werden — 
nicht gewachsen. Man muß mit ihm offen, ernst reden, 
gradeheraus: breit und prinzipiell. 

Ssemetschkin ging zu Filonow. 

Heiß brannte die mittärliche Sonne auf den Bau- 
abschnitt hernieder. 

Das Schloß seiner Aktentasche glänzte wie ein Nickel- 
sternlein, rund um Ssemetschkin herum kreisten und 
sprangen spiegelnde Sonnenflecken. Vor und zurück flat- 
terten die hellen Sonnenflecke, als wenn sie an einem 
Gummibande hin und her geschnellt würden 

Nach allen Seiten hin drehte er seine undurchdringlich 
schwarzen Brillengläser, als er über den Bauabschnitt 
humpelte, 

Klein aber genau in all ihren Einzelheiten spiegelte sich 
die Welt in den schwarzen Gläsern wider. Aber sie 
spiegelte sich irgendwie bösartig und mißgünstig. 

Heimtückisch veränderten sich die Schattierungen. 

Die Sonne war zu weiß; der Himmel — zu dunstig; die 
Erde — unnatürlich olivfarben ; die Bretterwände der Kon- 
tore und kleinen Holzhäuschen — photographisch lila- 
farben; die Gesichter und Hände der Menschen — stroh- 
gelb. 

Ssemetschkin tauchte bald hier, bald dort auf. An ver- 
schiedenen Stellen, wie aus dem Boden gewachsen. Im 
Vorbeigehen trat er an die einzelnen Arbeitsgruppen heran, 
blieb bei den Maschinen stehen, betrachtete die Baugruben 
und befühlte mit seinen langen Fingern die aufgestapelten 
Materialien. 

Dabei ließ er ein unartikuliertes, tiefes Brummen hören. 

Er kreuzte die Arme auf dem Rücken, senkte den Kopf 
und stand in dieser Haltung -in Gedanken vertieft da. 
Dabei schlug er sich von rückwärts mit seiner Aktentasche 


ın die Kniekehlen. 
Seine Knie antworteten ‚mit Reflexbewegungen. 
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Schwere Bedenken quälten sein Hirn. 

Rings um ihn stand die riesige, komplizierte, strahlende, 
schwierige Welt des Baues. Und Ssemetschkin konnte 
sich unmöglich in dieser Welt zurechtfinden, konnte 
nicht in sie hineingelangen, sie nicht liebgewinnen. Die 
Welt und Ssemetschkin waren unvereinbar. Zwischen 
ihnen stand eine unsichtbare, aber unüberwindliche 
Trennwand. | 

Ssemetschkin hatte sich vorgenommen, die Welt 
energisch in seine Hand zu nehmen, alles zu verbessern, 
neu einzurichten, zu organisieren, durch die Bezirkszeitung 
mit den breitesten Schichten der Öffentlichkeit Fühlung 
zu gewinnen, mit einem Wort, alles zu tun, was sich für 
einen verständigen, mustergültigen, bolschewistischen 
Sonderberichterstatter gehört. 

Aber die Welt ließ es nicht zu. 

Sie streckte ihre Ecken heraus. Seine Hände konnten 
sie nicht fassen. Andere leiteten und beherrschten sie: 
Margulies, Kornejew, Sahne. Sogar Mosja beherrschte 
die Welt... 

Der kluge, giftige, mißbilligende Ssemetschkin stand der 
Welt feindlich gegenüber. 

Und war es immer und überall... 

Im Gebietszentrum hatte sich Ssemetschkin nicht ein- 
arbeiten können. Er fuhr in ein Kolchos — dort ebenfalls 
nicht. 

Dann war er hierhergekommen. Er suchte große "Taten 
und breite Maßstäbe. Anfangs schien es ihm, als hätte er 
sie hier gefunden. 

Aber die T’aten schienen ihm klein, und die Maßstäbe 
traten an ihn nicht heran. 

Sgemetschkin haßte bereits die Welt. 

Sgemetschkin trat bei Filonow ein. 

Filonow war stockheiser. Er sprach und schrie schon 
nicht mehr, er riß nur noch seinen großen roten Mund auf, 
auf dessen Oberlippe jugendlich schwarzes Flaumhaar 
schimmerte. Mit seinen Fäusten durchschnitt er die von 
Machorka ergraute Luft. 
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Er nahm einige Schriftstücke und graphische Darstel- 
lungen vom Tisch und schlug mit seiner kräftigen Hand 
darauf, die von schwarzen Linien durchzogen war. Dann 
schleuderte er die Papiere wütend auf den Tisch zurück. 
Aus seinem Ohr entfernte er ein Stückchen Kopierstift. 

Unaufhörlich gingen Leute aus und ein. 

Es wurde angeklopft. 

Leise klapperte und klingelte die alte Schreibmaschine 
wie ein Fahrrad, 

Staubgesättigte Lichtbündel, flimmernd wie feine 
Zuckerkristalle, und vereinzelte Schattenstreifchen, 
schwarz wie Kohle, drehten sich und wirbelten in dem 
engen Raum der Zelle durcheinander. 

Alle Augenblicke läutete schrill das Telephon, über- 
schriene Stimmen erschollen im unförmigen Hörer. 

Es war ein großer, unmoderner Apparat aus Eichenholz. 
Er hing an der Wand und nahm viel Platz ein. Um an- 
zurufen, mußte man eine Metallkurbel sehr lange und um- 
ständlich drehen, in der Hand glaubte man dann eine Art 
elektrischen Stromes zu fühlen. 

Ssemetschkin suchte nach einer Sitzgelegenheit, nur 
drei Schemel waren im Zimmer, und die waren alle be- 
setzt. 

Er stellte sich deshalb zu Filonow nach hinten und 
lehnte sich an die Wand. 

Über dessen Schultern hinweg blickte er auf die Schrift- 
stücke. Er blickte von oben herab, den Kopf gebeugt wie 
ein Gänserich. Mißgünstig lächelte er, die Schriftstücke 
waren wie zum Trotz alle so nichtig, unwesentlich, nicht 
ernst: 

»Betr. Ausgabe von zwei Paar Stiefel und einen Eimer 
aus Zelttuch für die Erdarbeiter der Kolonne Wasjutin.s 
»Eingabe. Kategorisch und zum letztenmal. Vom 
Sanitätsinspektor Raissa Rubintschik. Betr. den ungehö- 
rigen Zustand der Duschen und Müllkästen im Wohn- 
bezirk 6.4 

»Untersuchung über den sinnlosen Mehrverbrauch von 
8!/, Kilo der sehr raren Nägel, . .« 
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»Arheitervorschlag: Das teure lederne Arbeitsschuh- 
werk durch Stiefel aus geteertem Strippegeflecht zu er- 
setzen, Dadurch könnten für den Abschnitt bedeutende 
Ersparnisse erzielt werden.s 

Kleinigkeiten, Kleinigkeiten, Kleinigkeiten ... 

Und die Leute drängten sich um Filonow herum und 
lärmten auch noch über weitere Kleinigkeiten. 

Fuhrleute mit schwarzen Nasen murmelten etwas von 
Heu, 

Ein alter Baschkire mit dem jaspisfarbigen Gesicht 
eines Götterbildes brummte etwas allen Unverständliches 
und zeigte sein fettbeschmutztes Abrechnungsbuch her- 
um, mit seinem safrangelben Fingernagel auf einige Stellen 
hinweisend. 

Ein Frauchen mit Fausthandschuhen aus Segeltuch, 
über und über mit Betonspritzern bekleckert, verlangte 
mit munter schriller Stimme eine Bescheinigung für einen 
Dorfsowjet. 

Ein Knabe mit sich schälender Nase beklagte sich bitter 
darüber, daß ein Genosse namens Nedobjäd allgemein 
nützliche und unbedingt notwendige Arbeiten sabotiere 
und für die Malerwerkstatt keine blaue Farbe herausgebe. 

Ssemetschkin war dieses alles höchst zuwider und lang- 
weilig, er räusperte sich mit tiefer Stimme. Aber Filonow 
achtete nicht darauf. Sodann schlug Ssemetschkin ihn 
kräftig auf die Schulter: »Guten Tag, Chef!s 

Filonow hob seine entzündeten Augen. 

Ssemetschkin legte seine langen grauen Finger in Filo- 
nows breite Hand. »Nun, wie geht's, Chef? Geht es vor- 
wärts ?« 

»Ah«, krächzte Filonow gleichgültig. »Tag. Was ist?s 

Ssemetschkin hüstelte vielsagend: »Hm, hm. Ich muß 
mit dir reden.« 

+L.os, los, aber kurz.s 

Ssemetschkin hob die Aktentasche mit seinem Knie, 
suchte in aller Ruhe in ihr herum und legte eine Zeitung 
auf den Tisch. 

»L.ies, Filonytsch.s 
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»Was gibt's denn da zu lesen? Ich habe dafür keine 
Zeit. Sag mir lieber kurz heraus, worum es sich han- 
delt.« 

»Um Charkow.« 

»Na, weiß ich, weiß ich. Und? 

Ssemetschkin blickte im Kreise umher. Durch seine un- 
heilverkündenden Brillengläser sah er Filonow scharf ins 
Gesicht und dämpfte seine Stimme zum Flüsterton: 

Merk es dir, Filonytsch, ich komme gerade von einem 
Rundgang durch den ganzen Bauabschnitt. Hm, hm, dabei 
habe ich in Verbindung mit dem Charkower Rekord un- 
gesunde Stimmungen feststellen können. Die einen ver- 
graben sich. Margulies ... Kornejew . ... Die Übertreiber 
arbeiten. Tatsache. Zum ersten fehlt die Organisation. 
Zum zweiten schläft die Öffentlichkeit. Zum dritten wird 
die Presse an die Wand gedrückt. Zum vierten fluchen 
die Aufseher unanständig.« 

Filonow runzelt gequält die Stirn, er bemühte sich, 
Ssemetschkin zu verstehen und seinen Grundgedanken 
aufzugreifen. 

Ssemetschkin fuhr fort, mit seinem hohlen Basse Phrase 
für Phrase zu dreschen, er schwätzte so viel blauen Dunst, 
daß er sich bald selbst nicht mehr verstand. Dann wurde 
er über sich selbst ärgerlich, und nachdem er mit hoch- 
trabenden Redensarten begonnen, endete er schließlich 
ganz kleinlaut. 

Zuerst schien er zu fordern, Charkow müßte sofort ge- 
schlagen werden. Dann beschwerte er sich über manche 
IMißstände und den Schlendrian. Zu guter Letzt brachte 
er die wer weiß woher entlehnte Phrase von dem Ring- 
kampf vor und fügte noch ein anderes geflügeltes Wort 
hinzu: »Erdacht wie von Napoleon, aber ausgeführt wie 
von einem Stchaufmännchen.«s Mit besonderer Freude 
wiederholte er diesen letzten Satz von Napoleon und dem 
Stehaufmännchen zweimal, schwieg einen Augenblick und 
wiederholte ihn dann zum dritten Male. 

Er kochte vor Wut. 

»Warte ein wenig, mein. Lieber«, entgegnete Filonow, 
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rot vor Erregung, »warte, mir ist einiges nicht recht ver- 
ständlich ... .« 

Auf seiner Stirn schwoll die Zornesader. 

Plötzlich stemmte er sich mit aller Kraft auf den Tisch 
und erhob sich von seinem Schemel. 

»Du bist wohl nur hierhergekommen, um Klatschereien 
zu machen, uns das Leben zu erschweren ? Heraus mit der 
Sprache, was willst du denn eigentlich, aber wenn du das 
selbst nicht einmal weißt... selbst nicht einmal be- 
greilst . . „4 

Filonow bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen und 
kniff die Augen zu, dann beruhigte er sich und setzte sich 
wieder. Ihm versagte endgültig die Stimme. Er riß seinen 
Mund lautlos auf und breitete die Arme aus. 

»Nuns, flüsterte er, kaum hörbar, #nun, wenn du willst... 
Röhren ... Wir bekommen keine Röhren für unsere Du- 
schen +. .# Ä 

Er reichte Ssemetschkin ein Schriftstück. 

»Tatsachenmaterial... Schreib dir’s hinter die Ohren. 
Lärme! Schimpfe in den Zeitungen ... aber von diesen 
Sachen laß die Hände ... Hörst du, Ssemetschkin, Hände 
weg... Er winkte mit der Hand ab. 

Mit selbstbewußter Miene und in äußerlicher Ruhe ließ 
Ssemetschkin die Zeitung in seiner Aktentasche ver- 
schwinden, er lächelte dabei gezwungen, aber seine Lippen 
zitterten, er war kreidebleich. 

»Guts, sagte er plötzlich mit tiefer, voller Stimme. 


Er ging. 


XKIV 

»Wie put, daß ich Sie treffe, guten Tag, Georgij Wassilje- 
witsch, gerade zur rechten Zeit. Wir haben etwas Wichtiges 
miteinander zu besprechen.+ 

Georgij Wassiljewitsch lächelte breit und verlegen. 

»Ahs, sang er, sah! Habe die Ehre. Natürlich, -natür- 
lich ... Wie Sie schen, spaziere ich andauernd ums Hotel 
herum... eine unerträgliche Hitze... ja... sehen Sie 
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nur einmal diese vielen Glassplitter . . . furchtbar ... man 
geht wie auf einem gepflasterten Weg, das macht alles die 
Zugluft.. .« 

Georgij Wassiljewitsch quälte sich mit dem Gedanken, wo 
er diesen jungen Mann schon einmal gesehen hätte und wer 
es sei, Er mußte vor ganz kurzer Zeit irgendwo mit ihm 
zusammengewesen sein. Diese plumpen, graubestaubten 
Stiefel, diese senffarbene Stiefelhose, dieses fürchterlich 
unrasierte, schmale, junge Gesicht mit den Kohlenaugen. 

Georgij Wassiljewitsch drückte leicht und lange seine 
schmale, weiche Hand. Er wollte Zeit gewinnen. Er 
brachte einige kurze, freundliche Ausrufe heraus und über- 
legte dabei angestrengt: ‚Etwa in der Werksleitung? Wohl 
nicht. In der Bahn? Nein. Ist er ein Werkstudent? Nein, 
Leiter der Werkskantine? Nein. Schrecklich! Wie un- 
angenehm! Und er nennt mich bei meinem Namen. Ar- 
beiterberichterstatter? Nein! Hier gibt es viele Menschen. 
Da reicht kein Gedächtnis aus.‘ 

Ich weiß... ja, das stimmt...ja... heiß... Na, und 
Sie... Verzeihen Sie bitte, ich habe solch schlechtes 
Namensgedächtnis ... Ihres Gesichts entsinne ich mich 
sehr gut, aber Ihren Namen ... und wo wir uns kennen- 
gelernt haben... das ist meine schwache Seite, 

Der junge Mann lächelte fürsorglich. 

»Ich bin Berichterstatter der Rosta. Ich habe Sie schon 
auf dem Bahnhof gesehen. Mein Name ist Winkitsch.« 

»Ja, ja, das stimmt, natürlich, Genosse Winkitsch. Um 
Ciottes willen, verzeihen Sie bitte, Winkitsch, natürlich.« 

vl’ int ein serbischer Name, mein Vater war Serhbe. Wie 
fein, Georgi) Wassiljewitsch, daß ich Sie trefle, wie fein! 
Übrigens, verzeihen Sie, vielleicht sind Sie beschäftigt? 
Sie befassen sich mit einem Problem? Sie beobachten ?s 

»Probleme? Ja, einesteils befasse ich mich damit und be- 
obachte, aber im allgemeinen bin ich nicht beschäftigt. Im 
Gegenteil. Das ist mir schr angenehm. Denn wissen Sie, 
ich bin hier, offen gestanden, ganz in Verwirrung geraten. 
Meine Zeitung verlangt von mir einen Bericht, und ich 
weiß buchstäblich nicht, womit ich anfangen soll.s 
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#Ja, das verstehe ich, man kann nicht alles gleichzeitig 
anpacken,s 

»Wie lange sind Sie schon hier ?4 

»Anderthalb Jahre ununterbrochen .s 

»Ohos, Georgij Wassiljewitsch stieß einen Pfiff aus. #Das 
nenne ich eine Leistung, hören Sie, war denn wirklich vor 
anderthalb Jahren hier noch kahle Steppe ?« 

»Völlig kahle Steppe, alles öde und leer. Wir lebten da- 
mals in Zelten.« 

»Öflen gestanden wollte ich in meinem Bericht hiervon 
ausgehen, einfach so: ‚Vor anderthalb Jahren war hier 
noch kahle Steppe. Die Menschen lebten in Zelten .‘« 

Winkitsch schlug seine blauen Augen bescheiden zu 
Boden, 

Sehen Sie, Georgij Wassiljewitsch, wir hatten hier eine 
Menge Schriftsteller (natürlich keine Ihres Formats), und 
alle woliten-so beginnen: ‚Vor anderthalb Jahren war hier 
noch kahle Steppe.‘ Das war der einfachste Weg.s 

»Ja, das ıst sehr ärgerlich.« 

»Georgij Wassiljewitsch, ich möchte etwas mit Ihnen 
besprechen. 

Der Berichterstatter der Rosta zog aus der Seitentasche 
seiner abgescheuerten Lederjacke einen Notizblock (das 
Futter der Jacke war aus grauem Fries). 

"Welchen Standpunkt nehmen Sie zum Rekord von 
Charkow ein ?« 

Ja, ist denn in Charkow überhaupt ein Rekord auf- 
gestellt worden? Das ist ja sehr interessant.« | 

Natürlich. Gestern in der Zeitung. Haben Sie denn 
nicht gelesen? Ein Weltrekord !s 

»Ein Weltrekord! Was Sie nicht sagen! Das heißt, ich 
habe es selbstverständlich gelesen, aber wahrscheinlich der 
Meldung keine weitere Beachtung geschenkt. Und, Sie 
verstehen, Charkow.... Aber mich interessiert zur Zeit 
hauptsächlich das hiesige Geschehen ...u 

Georgij Wassiljewitsch tastete vorsichtig mit den Fin- 
gern die Luft ab. 

Winkitsch stand ernst mit gesenktem Kopf vor ihm. 
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»Schen Sie, Georgij Wassiljewitsche, sagte er zart, »dann 
werde ich mich Ihnen mit ein paar Worten erklären.s 

Klar, kurz und höflich setzte er dann die geschichtliche 
Bedeutung des Charkower Rekords auseinander. 

»50 entsteht«, fuhr er fort, »vor unserer Bauarbeit die 
sehr ernste Frage, ob wir die Erfahrung von Charkow aus- 
nutzen und auf diesem Wege weiterschreiten können, und 
da interessiert mich Ihre persönliche Meinung außer- 
ordentlich, Georgij Wassiljewitsch: sollen wir mit Char- 
kow in Wettbewerb treten und einen neuen Weltrekord 
aufstellen, oder sollen wir nicht ?« 

»Naturgemäß sollen Sie das!« entgegnete Georgij Was- 
siljewitsch mit aller Entschiedenheit, »Darüber besteht 
doch kein Zweifel. Es läuft also, wenn ich Sie recht ver- 
stehe, auf einen Wettstreit mit Charkow hinaus. Und die 
Bedeutung eines sozialistischen Wettstreits ist riesengroß! 
Das ist eine allgemein bekannte Tatsache, Sie 306 und wir 
307... ., sie 307 und wir 308... Und so weiter. Natur- 
gemäß. 

Winkitsch nickte. 

»Also, Sie sind dafür ?a 

»Sie sind aber komisch! Kann da überhaupt noch ein 
Zweifel bestehen ?« 

#Und doch bestehen Zweifel.« 

»Und zwar ?« 

Die öffentliche Meinung ist sehr geteilt. Es gibt eifrige 
Verfechter des Rekordgedankens. Es gibt auch nicht wenig 
heftige Gegner. Ich freue mich sehr, daß Sie zu den Ver- 
fechtern gehören. Wir werden wahrscheinlich ganz gehörig 
kämpfen müssen. 

+Erlauben Sie... , Ich komme da nicht ganz mit .. . Wie- 
so kämpfen ? Meine Meinung ist rein subjektiv... Ich bin, 
wie Ihnen bekannt ist, kein Betonspezialist, ich bin so- 
zusagen ein objektiver Beobachter, nicht mehr... Also, 
gestatten Sie, da kann ich keinerlei Verantwortung über- 
nehmen, und um so weniger, wie Sie sich auszudrücken 
belieben, ‚kämpfen‘. Im übrigen, weshalb denn gerade 

‚kämpfen‘? Gegen wen ‚Kämpfen‘ ?« 
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Winkitsch richtete sein bleiches Gesicht zu Georgij 
Wassiljewitsch empor. Seine Augen waren schwarz, glän- 
zend und ruhig. 

#Schen Sie, Georgij Wassiljewitschs, erwiderte er zart, 
»bei uns auf dem Bau gewinnt jede, auch die kleinste 
Frage eine ungeheure grundsätzliche Bedeutung, man 
kann nicht neutral sein. Man muß unbedingt einen festen 
Standpunkt einnehtnen und für ihn bis zum letzten Bluts- 
tropfen kämpfen. Ich zum Beispiel kämpfe jetzt schon 
anderthalb Jahre lang Tag für Tag.« 

Aber gestatten Sie, lieber Genosse, was hat das denn 
mit dem Charkower Rekord zu tun? Diese Frage ist doch 
absolut klar.# | 
‚»Wohl klar, aber nicht ganz. Das ist es eben. Weshalb in 
die Ferne schweifen. Zum Beispiel der Genosse Nalban- 
dow. Soeben habe ich noch mit ihm gesprochen. Kennen 
Sie den Genossen Nalbandow ?« 

»Nalbandow... ja, ja... Der Name ist mir bekannt. 
Nalbandow, Nalbandow ,.. Gestatten Sie, das ist doch so 
einer im schwarzen Ledermantel mit einem gewaltigen 
orangefarbenen Spazierstock und so einem pechschwarzen 
Bart?,.. Natürlich, natürlich... Er hat mich zu allen 
Bauten gefahren. Ingenieur Nalbandow. Ein hervorragen- 
der Ingenieur. Ein Könner in seinem Fach. Ein ganzer 
Mann.« 

Georgij Wassiljewitsch sprach die Worte sein ganzer 
Manns mit besonderem Vergnügen aus. Er hatte sie erst 
kürzlich gehört und gleich in seinem Büchlein vermerkt 
als ein Beispiel der Folklore. 

»Ja... Genosse Nalbandowt, wiederholte er mit be- 
sonderer Betonung, »ist ein ganzer Mann. Wirklich ein 
ganzer Mann.t 

Winkitsch lächelte leise vor sich hin. Aber er lächelte 
nur mit den Lippen. Seine schwarzen Augen blieben 
schwarz, ruhig und sogar etwas traurig. 

»Also, Georgij Wassiljewitsch, schen Sie, ich muß Sie 
darauf aufmerksam machen, daß Ingenieur Nalbandow 
ganz entschieden gegen alle derartigen Experimente ist.« 
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»Was Sie nicht sagen? Wie eigenartig! Weshalb denn 
nur ?# 

Ingenieur Nalbandow hält alle diese Rekorde für tech- 
nisch analphabetisch.« 

»Gestatten Sie, und Charkow? Wie steht es in diesem 
Falle mit Charkow? V-verstche ich nicht.+ 

»Das kann ich Ihnen allerdings nicht sagen. 

sAber gestatten Sie, es müssen doch irgendwelche 
Gründe dazu sein ?# 

Einen Grund hat Nalbandow wahrscheinlich ... die 
Sache ist die, daß jeder Betonmischer mit einem Paß 
der Firma verschen ist, in dem genaue Angaben über 
die höchste Leistungsfähigkeit bei der Bearbeitung des 
feuchten Betons enthalten sind. Hiernach werden für 
jeden Mischsatz mindestens zwei Minuten empfohlen, das 
heißt für die Stunde höchstens 30 und bei achtstündiger 
Schicht 240 und nicht mehr.« 

sAber Charkow hat doch 306 gemacht, wie haben sie 
das fertirrebracht ?« 

#Nalbandow meint, daß das ein Gewaltakt gegen die 
Maschine, ein technischer Schwindel, ein Trick sei, ‚Ring- 
kampf‘. Auf diese Art und Weise würden wir in kurzer 
Zeit unseren ganzen Maschinenpark herunterwirtschaften, 
das heißt die Lebensdauer eines Betonmischers würde von 
zehn Jahren auf höchstens sechs bis sieben herabsinken.+ 


»Und... wissen Sie... Nalbandow hat recht. Was ?« 


»Sie ändern Ihren Standpunkt ?« 

»Ja, Sie verstehen doch selbst. Das ist ein völlig neuer 
Gesichtspunkt... Das ändert die Sachlage von Grund 
auf... Man darf doch wirklich nicht mit den für teures 
Geld importierten Maschinen so barbarisch umgehen . . .« 

»Und Charkow? ...e, warf Winkitsch kurz ein, auch 
dort werden, ehe man sich zum Rekord entschloß, sicher- 
lich dieselben Zweifel bestanden haben. Und haben sie 
nicht doch den Rekord aufgestellt? Und dort sitzen doch 
auch keine Narren. 

»Ja-a . . . Pech. Dort sitzen natürlich auch Menschen ... 
Keine Dummköpfe . . .# 
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»Was sagen Sie nun, Georgij Wassiljewitsch, was ist 
jetzt Ihre Meinung ?s | 

»Sie gehen zu sehr ins Zeug. Auf der einen Seite, 
lieber Freund, darf man die Maschinen nicht derartigen 

Überbelastungen aussetzen, Sie sagen doch selbst, daß 
die Lebensdauer dann von zehn auf sechs Jahre herab- 
sinkt.s 

»Na, und ?« 

»Das heißt: was — und ?« 

»aeorgij Wassiljewitsch, urteilen Sie selbst. Was ist für 
uns wichtiger: unseren Fünfjahresplan in vier Jahren zu 
erfüllen, oder unsere Maschinen noch weitere vier Jahre 
zu erhalten. Je eher unsere Produktion anläuft, um so mehr 
verliert die Amortisation unserer Maschinen an Bedeu- 
tung: neue Maschinen, eigene, die werden wir noch 
machen. Stimmt’s ?« 

»Na ja... wissen Sie... das ist verständlich... Am 
Ende haben auch Sie recht... Wie? 

»Sie wechseln schon wieder Ihren Standpunkt.« 

»Nun ja, das ist schr natürlich. Das ist ein neuer Ge- 
danke... der ändert die Sache von Grund auf... denn 
schließlich sind die Maschinen für den Sozialismus und 
nicht der Sozialismus für die Maschinen da...e 

Also stimmen Sie dafür? Werden Sie uns Ihre Unter- 
schrift geben ?« 

(seorgij Wassiljewitsch sah Winkitsch erstaunt an. 

»Wie seltsam Sie sind, Ehrenwort. Wie kann ich denn... 
plötzlich eine Unterschrift. Und wenn hier vielleicht irgend 
etwas doch nicht stimmen sollte .... vielleicht ergibt sich 
ein neuer Gesichtspunkt . ... ich bin doch kein Spezialist... 
und wozu brauchen Sie meine Unterschrift ?« 

»Es ist notwendig, Georgij Wassiljewitsch. Sehr not- 
wendig. Sie können sich ja gar keine Vorstellung davon 
machen, was für einen Kampf wir hier werden ausfechten 
müssen. Wir werden an die Zentralstelle der Presse tele- 
graphieren. Ihr Name hat großes Gewicht .. .« 

»Aber ich bitte Sie! Nicht doch! Was für ein Gewicht. 
Vielleicht auf literarischem Gebiet... irgendein Pro- 
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test... Brief an Romain Rolland... aber im Beton- 
fach . . .« 

Auf allen Gebietens, sagte Winkitsch schnell und 
flchend. »Auf jeden Fall rechnen wir aber auf Ihre Unter- 
stützung. Im Augenblick muß ich noch mal zum Bau 
gehen, ich muß dort noch mit jemandem sprechen. 
Übrigens, möchten Sie nicht mitkommen ? Vielleicht wird 
Ihnen an Ort und Stelle manches klarer ?« 

»Schr gern, nur bin ich ja kein Spezialist... Führen Sie 
mich in das Stoffgebiet ein... Seien Sie mein Cicerone. 
Mir ist dies um so angenehmer, als ich mich in meinem 
Zimmer nicht aufhalten kann. 60 Grad, auf Ehre, die reine 
Sahara.s 


KXXV 

Margulies malte sich in seiner Phantasie die Kotelette 
aus, sie waren groß, schwarz. Außerdem Püree mit kasta- 
nienbrauner Soße. 

Er ginge zum Bauabschnitt. 

Höchstwahrscheinlich war dort die Speiseanstalt noch 
offen. 

Auf seinem Wege wollte er geflissentlich das Zusammen- 
treffen mit Bekannten vermeiden. Was hätte er davon ge- 
habt? Überflüssige Begegnung — überflüssige Gespräche. 
Solange er nicht das letzte Zahlenmaterial der Analyse 
in Händen hatte, waren alle Besprechungen gänzlich nutz- 
los. Sind die Zahlen da, das ist dann eine andere Sache. 
Um 12 Uhr würde sich alles klären. 

Die Frage ist nur, ob Katja Smolenskij findet. 

Margulies quälte sich, Er mied die Menschen, die 
Arbeitsplätze, die Bahnübergänge. 

Er ging möglichst in Deckung durch Gräben und Bau- 
eruben und huschte von einer Ecke und von einer Biegung 
zur anderen. Den Kopf zog er dabei ein, als wenn er 
sich vor Kugeln schützen wollte, 

Hintenherum ging er zur Speisehalle. Sie war ge- 
schlossen. 
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»So, weg sind die Kotelettes, sagte er. »Na, schön. War- 
ten wir bis zum Mittag. IMan müßte doch für einen Augen- 
blick zu Jermakow gehen. Wie mag es dort aussehen ?# 

Er begab sich zur Kälteschutzhalle. Er kam von der 
rechten, westlichen Schattenseite her. 

Hier herrschte die schwüle, glühende Atmosphäre von 
Ziegel und Stroh. Aus dem Güterwagen wurde in dumpfes 
Stroh verpacktes feuerfestes Exportmaterial behutsam aus- 
geladen. 

Es waren etwa 10 bis 15 Wagen, ein ganzer Zug, und 
gleichwohl waren sie im Riesenschatten der Kälteschutz- 
halle kaum zu schen. 

Die hölzernen Schubkarren schwankten quietschend 
hin und her. 

»Vorsicht.s 

Die jungen Burschen und Mädchen schoben im Gänse- 
marsch ihre schmalen Schubkarren mit langen Holmen 
über den nur ein Brett breiten Steg. 

Von rechts nach links liefen sie leer, von links nach 
rechts mit ordnungsmäßig hochgeschichteten feuerfesten 
Dinas- und Schamottesteinen. 

Das Abnahmepersonal schritt mit seinen gelben Zoll- 
stöcken in den Seitentaschen durch die engen und hohen 
Stapel des in peinlicher Ordnung geschichteten Materials 
einher. 

Das war eine neue Anordnung. Margulies interessierte 
das. 

Er blieb stehen und sah eine Weile zu. 

Früher hatte man die Ziegel abgeladen, wie es gerade 
kam. Sie versperrten dann die Seiteneingänge in die 
Kälteschutzhalle und erschwerten das Hereinschaffen des 
Heizmaterials; so war täglich eine Menge Zeit verloren- 
gepangen. 

Man mußte das Material auf einem Umweg von fast 
einem Kilometer heranfahren. 

Notwendige Sorten lagen unter den nicht benötigten. 
Immer mußte man umpacken, und dabei mangelte es 
auch noch an Arbeitskräften. 
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-Es war ein unerhörtes Durcheinander. 

Jetzt konnte Margnulies feststellen, daß die Ziegel nach 
einem wohlgeordneten Plan sortiert und außerhalb der 
Kälteschutzhalle aufgeschichtet wurden, und zwar in 
Stapeln, die nach Art und Menge den Ofenbatterien ent- 
sprachen. Natürlich in umgekehrter Reihenfolge. Die zu- 
letzt zu verwendende Schicht lag unten und umgekehrt. 
Durch diese Anordnung wurde jeder Zeitverlust bei der 
Beschickung vermieden. 

Margulies formulierte diese neue Anordnung folgender- 
maßen: 

»Umgekehrte Ordnung. Grundsatz der umgekehrten 
Ordnung bei der Arbeitsvorbereitung.s 

Interessant | 

Er dachte darüber nach. 

Weshalb sollte man den Gedanken der Rationalisierung 
des Arbeitsvorbereitungsprozesses nicht auch beim Ver- 
arbeiten des flüssigen Betons anwenden ? 

»Guten Tag, Chef, guten Tag, wie geht es?4 

Margulies drehte sich unwillig um, aber sogleich nahm 
sein Gesicht einen freundlichen Ausdruck an. 

»Ah, Foma Jegorowitsch.« 

Watschelnd war der amerikanische Ingenieur Mister 
Thomas George Bixby, den man nach russischer Art der 
Kürze halber Foma Jegorowitsch nannte, an ıhn heran- 
getreten. 

Er arbeitete schon im fünften Jahre in der Sowjetunion. 
Er war auch in der Dnjepr-Kraftanlage, im Traktoren- 
werk Stalingrad und in der Landmaschinenindustrie ın 
Rostow gewesen. Er hatte ausgezeichnet Russisch gelernt, 
nicht nur oberflächlich, sondern mit Sprichwörtern und 
Wortspielen. Seinen Schnurrbart hatte er nach ukrainischer 
Art wachsen lassen. Und wenn er Wodka trank, räusperte 
er sich echt russisch und putzte seinen Mund mit dem 
Ärmel ab. 

Nun war er an Margulies herangetreten und streckte 
ihm in weiten Bogen mit russischer Geste seine trockene, 
muskulöse Hand entgegen. Er trug einen blauen, wollenen 
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Arbeitsanzug mit einem Verschluß Marke »Blitze. Er trug 
keine Kopfbedeckung, nur sonntags leistete er SICH einen 
Hut, seine Haare waren von der Sonne ausgeblicH}en. So 
erschienen seine Augenbrauen und sein Schnurslyart er- 
heblich heller als sein Gesicht. In seinem dunke=n, gut 
gepflegten amerikanischen Gesicht mit dem P*oltaws- 
Schnurrbart strahlten zwei tiefliegende, dicht zus mmen- 
stehende, helle, starke amerikanische Augen. 

Margulies und der Amerikaner begrüßten sich _ 

»Wie gefällt Ihnen dass, begann Foma Jegor&yitsch, 
indem er auf die wohlgeordneten Stapel hinwies, 480 
klingt das Lied ganz anders.+ 

#Sehr interessants, erwiderte Margulies. 

Foma Jegorowitsch strich selbstgefällig seinen Schhnurr- 
bart. 

Er wußte nur zu gut, daß Margulies seine neue An- 
ordnung sofort nach Gebühr wertete. 

Er lächelte stillvergnügt vor sich hin. Um seine Augen 
herum hatte er kleine kastanienbraune Fältchen. 

Wenn er die nicht gehabt hätte, dann hätte man ihn 
nicht älter als 34 Jahre geschätzt. Sie aber ließen sein 
wirkliches Alter von 47 Jahren erkennen. 

»Ihnen ist doch klar, Genosse Margulies, wo hier der 
Hund begraben liegt ?« 

»Natürlich, natürlich. Mir ist alles vollkommen klar.« 

»Mich hat dieser Gedanke fast ganze geschlapene 
48 Stunden Schlaf gekostet! Zum Lachen und zum 
Weinen. Halt! Wohin?« schrie Foma Jegorowitsch plötz- 
lich in höchster Erregung und stürzte seitwärts fort, 

Er packte einen Abnahmebeauftragten an der Schulter: 

»Halt, wohin mit dem Beton, sind Sie nicht ganz bei 
Trost? Ach, diese Leutel So muß man's machen, ,. 
Sol... Sol... 

Foma Jegorowitsch machte die Arbeit vor. Als er zu- 
rückkam, stand Margulies immer noch nachdenklich auf 
seinem früheren Platz und schlenkerte seine Zeitung. 

Na, Foma Jegorowitsch, was sagen Sie Übrigens 
dazu ?% 
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Margulies reichte dem Amerikaner die Zeitung und 
zeigte mit seinern Bleistift auf eine Stelle: 

»Charkow hat 306 Mischsätze geleistet.4 

Foma Jegorowitsch nahm die Zeitung und führte sıe 
an seine Augen. Mit Vergnügen las er klar und deutlich 
den telegraphischen Bericht laut vor. 

Russisch laut zu lesen, bereitete ihm ein ganz be- 
sonderes Vergnügen. 

Beim Lesen hielt er nach jedem Satz inne und blickte 
Margulies mit seinen hellen, stark strahlenden Augen an: 
das sollte heißen, sehen Sie, wie gut ich Russisch lese, he? 

»Was ist Ihre Meinung?« fragte Margulies, 

»Gute, rief der Amerikaner aus. »Bravo, da capo, jetzt 
muß man — und so weiter.« 

»Wir gedenken es auch zu versuchen. He ?« 

»Charkow schlagen? Unbedingt. Muß geschlagen wer- 
den. Wie sagt doch das Sprichwort: Auf einen Schelm 
deren zwei.4 

Margulies unterdrückte ein Lächeln. 

Sie, Foma Jegorowitsch, Sie sind ein Enthusiast.s 

sIch ein Enthusiast? Nein, ich bin ein Amerikaner. 
Schlagen !« 

»Wird das aber technisch möglich sein ?« 

»Technisch ist alles möglich. Alles und jedes auf der 
Welt. Ich möchte Ihnen im Vertrauen ein Beispiel hier- 
für geben: Im Jahre 1919 betonierte ich im Staate Mon- 
tana eine Chaussce, und einmal haben wir da in 24 Stun- 
den 500 Kubikmeter geschafft. Das hat uns aber auch 
24 Stunden Bettruhe gekostet.« 

Ulnd hat die Maschine das ausgehalten ?« 

vie Maschine hatten wir, wie man so sagt, von einem 
Manager — auf russisch Lieferant — entliehen. Wir haben 
aus der Maschine mehr herausgeholt, als sie eigentlich 
leisten konnte. Dafür hatten wir keine Ahnung von einer 
Kolonne; es gab da keine Stoßkolonnen; aber wir waren 
am Gewinn interessiert.s 

»Erlauben Sie. Die Maschine hat doch einen Paß. Einen 
offiziellen Pal der Firma ?« 
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»Einen offiziellen Paß schreiben genau solche Leute, 
wie wir zwei Sünder sind.s 

Margulies zog schnell ein Stück Zitronat aus der T'asche 
und warf es in den Mund. Nur mit Mühe bekämpfte er 
seine Erregung. 

#Hat sich dieser Fall tatsächlich zugetragen ?« 

»50 wahr ich hier vor Ihnen stehe, 500 Kubikmeter, 
bei Gott.« 

Margulies nestelte an den Knöpfen seiner Jacke herum. 

Das änderte die Sache von Grund auf. Neue Möglich- 
keiten eröffneten sich. 

Flink reichte er Foma Jegorowitsch seine Hand. 

»Nun leben Sie wohl, herzlichen Dank, ich hab’s eilig.a 

»Man soll es niemals eilig haben#, bemerkte der Ameri- 
kaner. »Fährst du langsam — kommst du weiter.s 

Margulies lächelte. 

»Von der Stelle, wohin du fährste, fügte er schnell hinzu. 

»Nun, Genosse Chef, Sie fahren zu einer solchen Stelle, 
wo es unwichtig ist, daß Sie schnell hinkommen. Besser 
wäre es, wenn Sie nicht sehr schnell hingelangten.s 

Margulies drohte ihm mit der Zeitung: 

#Sie sind ein bekannter Bourgeois und Konterrevo- 
lutionär, Foma Jeporowitsch .« 

»Konterrevolutionär? Nein, Gott bewahre. Bourgeois, 
nein, ganz und gar nicht, Ich bin ein ehrlicher partei- 
loser Spezialist, Ich arbeite gänzlich freiwillig mit Ihrer 
Regierung zusammen und tue sogar mehr als meine Pflicht; 
bisweilen kostet mich das 48 Stunden Nachtruhe. Meine 
Arbeit — ihr Geld. Wir sind quitt. Und der Sozialismus — 
warten und zusehen, warten und zusehen .« 

Margulies faßte Foma Jegorowitsch leicht um die 
Hüften und drückte ihn. 

#Nun gestehen Sie mal, lieber Foma Jegorowitsch, wie- 
viel von den schönen Dollars haben Sie schon auf der 
Bank fe 

Ja, er sparte Geld. 

Vor zehn Jahren war er aus den Vereinigten Staaten 
hierhergekommen, um Arbeit zu suchen. Zu Hause hatte 
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er eine wenig ansehnliche Frau und mehrere Kinder 
zurückgelassen. 

Es war schwer, in Amerika Arbeit zu finden. 

Er war sehr arm. Seiner Familie konnte er nur 500 Dullar 
zurücklassen, aber er war kein schlechter Ingenieur. Er 


hatte sich vorgenommen, nicht eher nach Hause zurück- 


zukehren, als bis er auf seinem Konto 20000 Dollar zu- 
sammenhatte. Mit einer solchen Summe konnte man 
schon ein neues Leben beginnen: ein Baubüro eröflinen, 
etwas unternehmen, den Grundstein zu künftigem Reich- 
tum legen. 20000 Dollar plus langjährige Erfahrung 
und eiserne Energie, das genügt. In 10 Jahren würde er 
100000 Dollar besitzen. 

ir begab sich auf die Wanderschaft. Jede Bedingung, 
jeden Vertrag nahm er ohne weiteres an. 

So war er in China, in Indien, Portugal und der Sowjet- 
union tätig gewesen. Es war ihm ganz gleich, wo und für 
wen er arbeitete, wenn er nur pünktlich sein Geld bekam, 

Sein Gehalt teilte er in zwei gleiche Teile. Die eine 
Hälfte überwies er auf das Scheckkonto bei seiner Bank, 
die andere Hälfte schickte er seiner Familie, für sich selbst 
behielt er nur ganz wenig zurück. 

Er gönnte sich selbst nicht einmal das Allernotwendigste, 
das blieb aber ohne jeden Einfluß auf seine Stimmung. 
Er war im Gegenteil immer und überall heiter, frisch, voll 
sprudelnder Lebensfreude und gesund. 

Vor sich sah er das glänzende Bild künftigen Reich- 
tums und Wohllebens. Mit jedern Monat rückte die Aus- 
sicht näher und wurde realer. 

Das war sein sehnlichster Wunsch. 

Der Amerikaner strahlte, verschmitzt lächelnd zog er 
ein kleines Aluminiumnotizbuch aus der Tasche, das 
gleichzeitig auch Rechenschieber war. 

Margulies betrachtete es mit Neid. 

Es war schon lange sein Traum, ein solches Ding zu 
besitzen. Es war erstaunlich praktisch, man konnte mit 
ihm im Gehen die schwierigsten Berechnungen, sogar 
logarithmische, ausführen. 
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Ein unersetzbares Gebrauchsstück. 

Das heißt amerikanische "Technik. 

Inzwischen schlug Foma Jegorowitsch in aller Ruhe 
sein Büchlein auf; er freute sich einen Augenblick an 
den Ziffern und entgegnete dann, nachdem er es wieder 
zugeschlagen hatte: 

Genau 18427 Dollar und 40 Cents. Geduld. Noch 
ein paar Dollarchen, und Sie werden einen neuen ameri- 
kanischen Bourgeois vor sich haben, Genosse Margulies. 
Dann lade ich Sie nach Chikago ein. Ich biete Ihnen 
hiermit offiziell den Posten des ersten Ingenieurs im Bau- 
büro der Firma Mister Bixby and Company an. Well?« 

»Wir haben auch hier genug Arbeit.s 

Foma Jegorowitsch kniff blinzelnd seine Augen zu- 
sammen: 

»Gutes Gehalt, Genosse Margulies. He? Überlegen 
Sie sich’s. Sie werden einen sympathischen Chef haben. 
He? Vielleicht wollen Sie aber nichts mit einem noch 
nicht zu Boden geschlagenen Bourgeois zu tun haben? 
Aber ich werde nicht an Ihre politische Überzeugung 
rühren.s 

Der Amerikaner lachte laut auf. 

»Sie sind ein famoser Kerl, Foma Jegorytsch«, entgeg- 
nete Margulies herzlich, »bleiben Sie bei uns. Wir werden 
Sie in den städtischen Sowjet wählen. He?« 

»Und wir werden Sie in den Kongreß entsenden. He ?a 

»Nein, ich werde schon lieber hierbleiben.« 

»Und ich lieber dort.s 

Sie standen noch eine Weile beieinander, lachten, 
stichelten und stießen einander an. 

»Na, ich gehes, sagte plötzlich Margulies. 

»Bis dahin, erwiderte Foma Jegorytsch, »lassen Sie mir 
nur die Zeitung. Ich möchte die Neuigkeiten lesen, Sie 
brauchen sie wohl nicht? 

»Bitte. Bilden Sie sich.t 

Foma Jegorowitsch nahm die Zeitung und steckte sie 
in seine T'asche. Ahnte er wohl, daß dies zu seinem Tod 
führen sollte? 
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Margulies ging zur Kolonne Jermakow. Aber auf dem 
Wege dorthin erweckte die neue Arbeitsstelle sein In- 
tcresse, 
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Ischtschenko eilte zum Bau. Von Zeit zu Zeit zog er 
seine neuen Sporthosen in die Höhe, er schritt sehr eilig 
aus, die Augenbrauen stark zusammengezogen. 

Und trotzdem glaubte er manches Mal, daß er noch 
zu langsam ginge. Dann begann er zu laufen. Ohne an 
etwas zu denken, lief er eine ganze Strecke im Trab. 

Sobald ihm dann aber wieder Gedanken kamen, fiel 
er in Schritt. 

Er schwitzte — sein neues Hemd wurde auf den Rücken 
feucht und schwarz vom Schweiß. 

Eine Menge Gedanken beunruhigte ihn. 

Es ließ sich ja nicht bestreiten, daß die Kolonnen von 
Chanumow und Jermakow erfahrener und stärker sind. 
Sıe waren vor fünf oder sechs Monaten aufgestellt wor- 
den. Seine dagegen erst vor zwei, und trotzdem wagte 
Ischtschenko, den Kampf mit Chanumow und Jermakow 
aufzunehmen. 

Mit der ganzen Zähigkeit und der verhaltenen leiden- 
schaftlichen Glut des Ukrainers kämffte er gegen sie. 

In der ersten Zeit, als Chanumow noch stolz auf dem 
IWotorrad vorwärts stürmte und Jermakow auf seinem 
Pferd paradierte, ritt Ischtschenko klein und bescheiden 
auf seiner Schildkröte einher oder fuhr bestenfalls in 
einem kleinen Wagen. 

Aber er hatte sich nicht ergeben. 

Er hatte alles darangesetzt, Chanumow und Jermakow 
zu schlagen. 

Einmal war es ihm auch gelungen: Man hatte ihn aufs 
Fahrrad gesetzt, während Chanumow auf der Schildkröte 
Platz nehmen und Jermakow die Mähre besteigen mußte. 

In der nächsten Dekade war er dann wieder stark ins 
Hlintertreflen geraten. 
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Das war vorgestern. 

Die Leistungsziffern hingen zwar noch nicht aus, aber 
Ischtschenko erwartete die neuen Plakate bereits in 
dunkler Vorahnung. 

Er würde sich noch damit abfinden, wenn Schura ıhn 
auf die Mähre oder auf die Schildkröte setzen würde; 
aber was, wenn auf den Krebs, den langen roten Krebs 
mit dem Mausekopf und den Schnurrbarthaaren, lang wie 
Mauseschwänze ? 

Und dies, wenn zur gleichen Zeit Chanumow aus dem 
ovalen Fensterchen einer dahinsausenden Lokomotive 
schaut, und Jermakow mit angezogenen Beinen in einem 
Auto daherfährt! 

Übrigens könnte man sich auch damit noch abfinden. 

Aber Chanumow den Ruhm des Weltrekordes über- 
lassen — nein, Freunde, das ist undenkbar. Er wird nicht 
eher von seinem Abschnitt gehen, als bis er den Befehl 
erhält, Charkow zu schlagen. 

Er ging hin und her und rechnete sich im Kopf und 
an den Fingern aus, was heute nicht nur ein Dutzend 
der Menschen auf dem Bau überdachten. Er teilte die 
306 Mischsätze von Charkow durch die 5 Stunden der 
Arbeitsschicht. Nur ungefähr, und es ergab sich die Zahl 
von rund 40 Mischsätzen. 

Er mußte also 40 Sätze in der Stunde leisten! 

Plötzlich blieb er mitten auf dem Wege stehen, hob 
einen Span oder Nagel auf und schrieb in die dicke 
Staubschicht des Bodens die Zahlen 60 und 40 hinein. 

Er versuchte, 60 Minuten durch 40 Mischsätze zu teilen. 

Erst ganz kürzlich hatte er die Teilung gelernt, aber 
in der Eile und der Erregung wollte ihm die Lösung 
dieser Rechenaufgabe nicht gelingen. 

Er fühlte nur heraus, daß sich etwas mehr als eine 
Minute ergeben mußte. Das heißt rund gerechnet muß 
in einer Minute ein Mischsatz geschaflt werden. 

Keine Kleinigkeit. 

Als er an der Arbeitskolonne Jermakow vorbeikam, 
blieb Ischtschenko stehen. Zum ersten Male betrachtete 
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er als unbeteiligter Zuschauer die Arbeit, die seine Kolonne 
täglich verrichtete. 

Die Arbeit der Jermakow-Kolonne kam ihm wider- 
willig, langsam und unsauber vor, Sie ging sprunghaft, 
stoßweise vor sich, machte immer wieder Pausen, als 
stampfe sie immer auf dem gleichen Fleck herum. 

Die schweren Schubkarren, in denen Sand, Kies und 
Zement zum Betonmischer angefahren wurden, rutschten 
immer wieder von den schmalen Brettern herunter, die 
durch den Bauschutt zur Förderschale des Krans verlegt 
waren. 

Sie hochzuheben und wieder auf die Bretter zu stellen, 
erforderte viel angestrengte Arbeit. 

Ein Mann fuhr die Schubkarren, um sie aber wieder 
hochzubringen, waren deren zwei erforderlich; immer 
wieder mußte der eine oder andere seine Schubkarre im 
Stich lassen, um anderen beim Heraufheben behilflich 
zu sein. 

her Zement wurde in Fässern aufbewahrt. Er mußte 
dann in die Bchubkarren umgeschaufelt werden. 

Den Kies mullte man von weit her holen. 

Oft stießen die Schubkarren zusammen, hakten sich 
mit den Rädern ineinander fest oder streiften sich mit 
den Wänden. 

Die Jungens wurden müde... 

Manchmal standen fünf oder sechs Schubkarren am 
Kran und warteten auf die Förderschale, manchmal stand 
keine da,und die Mischtrommel lief infolge des fehlenden 
Materials leer, 

Wie lange braucht Jermakow für einen Mischsatz? 

Ischtschenko besaß keine Uhr. 

Er wartete deshalb, bis die Trommel entleert wurde. 
Dann zählt& er langsam, leise die Sekunden vor sich hin; 

»Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben .. .e 

Um sich im Zählen nicht zu irren, bog er jeweils nach 
zehn einen Finger ein. Nachdem er alle zehn Finger und 
außerdem noch zwei gebogen hatte, wurde die Trommel 
wieder entleert. 
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120 Sekunden, 2 Minuten. 

Diese Zeit erschien dem Kolonnenführer als Beob- 
achtendem sehr lang. Aus ihr ergab sich, daß die Jer- 
makow-Kolonne in der Stunde 30 Mischsätze fertigstellte. 
Also in der Schicht 240, 

Bisher hatte noch niemals jemand auf dem Bau 240 
gemacht und die Kolonne Ischtschenko war nur auf 180 
gekommen. 

‚Na‘, dachte Ischtschenko, ‚wenn bei solch einem 
schleppenden Arbeitstempo 240 Sätze geschafft werden, 
dann will ich kein Glück auf Erden sehen, wenn meine 
braven Leute heute nicht mindestens 400 zustande 
bringen.‘ 

»Wie, bist du schon hier? Du rechnsest? Guten Tag, 
Chefs 

Vor Ischtschenko stand Kornejew. Ischtschenko sah den 
Arbeitsleiter fragend und beharrlich an. 

»Wie geht’s denn mit unserer Ärbeit?s 

Kornejew blinzelte leicht mit den Augen, sein Gesicht 
zuckte. 

»Wie geht’s denn ?« 

Er machte eine leichte Wendung, legte gedankenvoll 
seine Hand an die Mütze und blickte wie ein. Seemann 
in die Ferne. 

Die Ferne war unendlich groß, in blauen Dunst ge- 
hüllt und wellig wie das Meer. Schräg gegenüber wurde 
an dem 45 Meter hohen Schornstein für den Gaswäscher 
gebaut, Die Aufzüge knirschten. 

»Die Arbeit läuft, die Hände rühren sich.s 

Ischtschenko war zu der Ansicht gelangt, daß alles in 
Ordnung sei und er deshalb keine Frage mehr habe. 

Ihm fiel ein Stein vom Herzen. 

»Und wie steht’s mit deinen Burschen ?« bemerkte Kor- 
nejew so nebenbei. 

»Um meine Burschen brauchen Sie sich nicht zu be- 
unruhigene, entgegnete Ischtschenko bösartig. »Wegen 
irgendwelcher anderen Leute könnten Sie sich Gedanken 
machen, aber nicht wegen der meinigen.s 


150 


Schweigend gingen sie zur 5. Batterie. Der Beton- 
mischer mußte bald dorthin gebracht werden. 

Hier war Margulies bereits bei der Arbeit. 

Er arbeitete leicht, unmerklich wie so nebenbei. Er 
vermied es sichtlich, die Aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken. 

Er tat so, als ob er einherspaziere, schritt in Wirklich- 
keit aber den Platz ab. Gleichzeitig erteilte er den Zimmer- 
leuten, die das Gerüst aufschlugen, und den Rohrver- 
legern für die Wasserleitung, die die Rohre zusammen- 
schraubten, unwichtige Anweisungen. Bald zeigte er sich 
draußen, bald verschwand er auf der "Treppe im unge- 
heuren Dunkel der Kälteschutzhalle. 

»Ist dein Frauchen zu dir gekommen?« sprach er im 
Vorbeigehen Ischtschenko an. 

Ischtschenko wischte sich seine Hände an der Hose ab. 
Sie tauschten einen Händedruck aus. 

»Ja. Ein Teufelsweib.s 

Eine strenge Zärtlichkeit zeigte sich auf den geschwol- 
lenen Lippen des Kolonnenführers, 

»Sag, du erwartest Familienzuwachs ?« 

Ischtschenko legte seine Hände unter die Oberschenkel 
und setzte sich auf einen Balken. 

#Ja, Familienzuwachs.s 

Sodann verfiel er in Nachdenken und saß schweigend 
da. Vor seinen braunen Augen breitete sich ein leichter 
Schleier aus. 

»Wie steht’s bei Jermakow?« fragte Margulies den 
Kornejew. | 

»Der ist bald mit der Arbeit fertig, noch ungefähr 
20 Kubikmeter.+ 

»Schön.s 

»Davids, unterbrach Kornejew, »ich muß nach Hause. 
Was meinst du? Und wenn auch nur für 20 Minuten .s 

‚Wie spät ist es jetzt?! 

Kornejew langte seine Uhr am Riemchen aus der Tasche 
heraus. 

+10 Minuten vor 12 Uhr.s 
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#Herrje!« rief Margulies aus. »Ich habe für 12 Uhr 
ein Ferngespräch angemeldet.s 

»Wieder ein Ferngespräch ?« 

»Ja, verstehst du, ich kann mir immer noch nicht die 
eine Sache verschaffen, und ohne deren, weißt du... 
Kurz, ich werde in einer halben Stunde wieder hier sein. 
Bitte, Kornejew, ich verstehe ja, du darfst aber deinen 
Bauabschnitt nicht im Stich lassen. Wenn man selbst 
nicht die Aufsicht führt, dann wird alles mögliche an- 
gerichtet.s 

Margulies hielt sich an einem kleinen Pfahl fest und 
sprang über den Stacheldraht. 
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Der Arbeitsleiter setzte sich zu dem Kolonnenführer 
auf den Balken und sah auf seine Schuhe, sie waren voller 
Flecken, und es war nicht daran zu denken, ihnen wieder 
ein sauberes Ausschen zu verschaffen. 

Wieder weißen. Das einzige. 

Aber was wird mit Klawa? Ob sie wohl abreisen wird ? 
Jetzt nur eine Viertelstunde, nur zehn Minuten zu Hause 
sein. Wie ist das nun alles so ungereimt und ungelegen. 

»5o ist es nun, Ischtschenkos, sagte er und legte seinen 
Arm um des Kolonnenführers Schulter. 

Aber im selben Augenblick sprang er auf und stürzte 
sich auf die Zimmerleute. 

»He! Halt! Nicht einschlagen!s schrie er aus voller 
Kehle. »Wo willst du den Nagel einschlagen? Zieh ihn 
sofort wieder ’raus. Sind ‚as etwa 1!/, Meter ?s 

Ischtschenko saß nun allein da und starrte unbewegt 
auf denselben Fleck. Dieser Fleck war Jermakows ver- 
bundener Kopf, der vom Gerüst her — wo die Trommel 
des Betonmischers sich gleichmäßig drehte, dröhnend 
knirschte und schurrend sich entleerte — weithin leuchtete. 

Dort schimmerten Räder und Hemden. Von dorther 
tönten Schreie herüber sowie das rauhe Geraschel des sich 
langsam durch die Holzrinne ergießenden Betons. 
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Die Jermakow-Leute gossen gerade die letzten Kubik- 
meter. Jetzt mußten sie bald den Mischer zur 5. Bat- 
terie bringen. Um 16 Uhr sollte Ischtschenko mit seiner 
Kolonne antreten, um Charkow zu schlagen. 

Dann hieß es durchhalten. 

Aber Ischtschenko dachte jetzt an etwas anderes. 

Zum ersten Male an sich selber, an sein vergangenes 
Leben, an Fenja und das zu erwartende Kind. 

Bisher war sein Leben schnell, ebenmäßig und ge- 
dankenlos dahingeflossen. Wie ein Fluß hatten ihn die 
Jahre getragen, bald hierhin, bald dorthin, hatten ihn 
sanft im Kreise herumgedreht. Die Zeit floß dahin wıe 
ein Strom, auf dessen Mitte der Schiffer nur auf Hinder- 
nisse stößt, ohne eine Durchfahrt zu finden. 

Die Zeit war mit dem Dnjepr vergleichbar: Von Kiew 
bis Jekaterinoslaw und von Jekaterinoslaw bis Kiew. 

Ein Schiff fuhr dahin. Und dieses Schiff war von allen 
Seiten von Ufern eingeschlossen. 

Es schien auf einem See zu schwimmen, aus dem eine 
Ausfahrt nicht zu finden war. 

Aber da bog der See um, er wurde breiter und länger. 

Und dort, wo zunächst kein Ausweg schien, trat jetzt 
eine Lichtung ein. 

Sie ging in eine andere Lichtung über. 

Der See ergoß sich in einen anderen See. 

Das Schiff fuhr durch die Biegung hindurch, sie führte 
in einen neuen See. 

Und der See ergoß sich wieder in einen anderen See, 
und das war ein Fluß, das war der Dnjepr. Auf dem Schiff 
diente sein Bruder als Matrose. Er stand mit der Meßlatte 
auf der Barke und maß die Wassertiefe, er hieß Teerentij. 

Ischtschenko war damals noch ein Knabe. Ein ganz 
kleiner Knabe: 7 Jahre alt. Der kleine Kostja kam oft 
zu seinem großen Bruder 'T'erentij aufs Schiff. 

Das Schiff peitschte mit seinen roten Radflossen die 
Wellen. 

Die beiden Brüder nahmen Stücken Zucker in den 
Mund und tranken Tee. Sie aßen Kringel dazu, 
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Dann holte man den älteren Bruder fort. Es hieß, an 
die deutsche Front. 

Und dann begann wieder das Leben auf dem Lande, 
im kleinen Bauernhaus, wo der Großvater auf der Ofen- 
bank hustete, die Mutter schimpfte, und das Stroh im 
heißen Ofen hell aufflammte. 

Zunächst war die Goldglut des Feuers noch uner- 
träglich, aber bald begann es zu erlöschen, dann glühte 
es noch eine Zeitlang rot weiter, die zackigen Schatten- 
spitzen der Toopfgabeln huschten in der Hütte wie Teufel 
umher. Dann wurde das Stroh nach und nach zu schwarzer 
Asche. 

Er hütete die Kühe, Er knallte mit der langen Peitsche. 

Die Kühe raschelten im Gebüsch. Das Gebüsch war 
trocken und heiß. Ein warmer Dunst strömte von den 
gezackten, von der Sonne kastanienbraun gebrannten 
Blättern des Eichenwaldes aus. 

Dann kam das Jahr 1917 herauf. Der Bruder kehrte 
wieder heim. Er nähte sich ein rotes Band quer über 
seine Papacha. 

Rote Bänder flochten die Jungens in die Mähnen der 
Pferde. 

Kurze Zeit darauf wurde der Bruder Terentij Matrose 
auf der Flußflottille, 

Wie oft war schon so ein Winter hereingebrochen. Am 
stahlblauen Himmel glühte ein roter Stern, der Mars. 
Der Wind hatte ihn zur Glut angeblasen. Er loderte über 
die rostbraune, von eisigem Frost durchkältete Steppe. 

Und dann das Frühjahr. Es dröhnten und brüllten die 
Dreizöller, es stürzten zusammen die von Granaten ge- 
troflenen Gesimse der klösterlichen Glockentürme. Die 
Götter wurden ausgeweidet. Man fand in ihnen nur 
Watte, allen möglichen Unrat und Hühnerknöchelchen. 

Der Dampfer zog weiter. Links die weißen, rechts die 
pelb-blauen. Links General Denikin, rechts Ataman 
Tschaikowskij. 

Granaten heulten durch die Luft. Terentij lag auf 
Deck am Abzug seines MWlaschinengewehrs. Das Ma- 
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schinengewehr zuckte wie ein am Hinterbein ergriffener 
L'rosch. 

Es schlug direkt in die Mitte ein. 

An Stelle des Schornsteins ein schwarzer Pfahl. Ein 
roter Pfahl spiegelte sich im Dnjepr. 

Flintenkugeln klatschten ins Wasser. Mit Aufbietung 
aller Kraft schwamm er durch das Gewehrfeuer hindurch 
zum Ufer und versteckte sich im Schilf. 

Aber das Leben ging weiter wie der Dnjepr, zog ıhn 
bald nach rechts und bald nach links. Und da schien 
keine Ausfahrt zu sein. Aber die Ausfahrt — da ist sie, 
hier, vor dir. Der Fluß war nämlich eine Kette von Seen, 
und jeder See erschien als unveränderliche, ausweglose 
Spiegelfläche. 

Verschollen war der ältere Bruder "T'erentij, ver- 
schollen ... 

Der jüngere, Konstantin, tätowierte sich ein Steuerrad 
auf die Hand, und dann ging er wieder ins Dorf nach 
Hause, Zu Hause fand er niemanden mehr vor. Der Fleck- 
typhus war ausgebrochen, die Mutter war gestorben, der 
Großvater tot, so war er mutterseelenallein. Er arbeitete 
als Tagelöhner. Er wuchs. Wurde erwachsen. 

Dann wurde er Erdarbeiter, Saisonarbeiter, ließ sich 
für den Kolchos anwerben. Und hier kam Fenja. 

Die Nacht war teils warm, teils kühl, die Köchin 
scheuerte mit dem Bastwisch die Kessel... läßt den 
Ofen ausbrennen, der mitten auf dem Hofe steht. Der 
Wind versucht den Lichtglanz der Sterne anzublasen, 
und kann es nicht. Niedrig zieht die kleine Mondsichel 
ihre Bahn, sie leuchtet nicht, strahlt nur wider. Als gelbe 
Scheibe wandelt der Mond am Himmelszelt über der 
Steppe, und auf den Wassermelonen liegt das zarte, matte, 
kalte Silber des Nachttaues. 

Und dann — nach dem Ural. Er hat sich anwerben 
lassen. Und weshalb auch nicht? Man muß leben, Geld 
sammeln, das Nest bauen. 

Er verließ die Heimat, kam zum Ural, die Zeit flog 
dahin, sein Leben veränderte sich. 
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Er kam als Saisonarbeiter, als Erdarbeiter zum Ural, 
um Geld zu verdienen. In den ersten Tagen empfand er 
Heimweh. Eine Steppe — aber eine fremde. Sterne — aber 
fremde. Lieder — auch die waren fremd. Und die Arbeit — 
riesig. Allmählich gewöhnte er sich daran. Er begann sich 
hineinzufinden, er wurde Kolonnenführer. 

Alles auf der Welt hatte Ischtschenko vergessen. Er 
kam, um das eine zu finden, und fand ein anderes. Sogar 
Fenja hatte er vergessen. Fenja — hier ist sie, die Fenja. 
Auf einmal — da hast du’s. Auch ein Kind wird kommen, 
ein Sohn. Vielleicht auch eine Tochter. Ein Kind. 

Und sein ganzes bisheriges Leben, die Gegenwart und 
seine Zukunft erschienen ihm jetzt nicht mehr wertlos. 
Lebte er doch nur dafür, für dieses Kleine, das noch gar 
nicht auf der Welt war, das aber sein wird. Unbedingt sein 
wird. Ob heute oder morgen, aber kommen wird es. Und 
dieses Kind würde von seinem Fleisch und Blut sein, sein 
Leben der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft. 

Hier schlugen die Zimmerleute das Baugerüst auf. Das 
ist für ihn. 

Gerade fuhr ein Zug vorbei (die Schatten seiner Wagen 
spielten in schnellem Wechsel wie vorbeihuschende Gitter 
auf der Kälteschutzhalle), auch das für ihn. 

Von allen Seiten stiegen Wolkenköpfe empor, sengend 
brannte die Sonne hernieder. Und dies war wie alles 
für ihn. 

In der 5. Batterie wird eine Betonplatte gegossen 
werden.. Auf dieser Platte sollten 69 Koksöfen errichtet 
werden. Die Hochöfen brauchen Koks. Sie wurden be- 
reits montiert. Die Berge werden gesprengt. Das Erz 
wird gewonnen. Das Erz kommt in den Hochofen. Der 
Koks wird verbrannt. Das Gußeisen wird fließen. Das 
Gußeisen wird zu Stahl gekocht. Schienen, Waggons, 
Sägen, Beile, Pflüge, Maschinen werden hergestellt werden. 

Und dies alles für ihn, zuseinem Nutzen, zu seinem Gück. 

Nicht Worte allein machen das Leben glücklich. Es 
wird Stahl geben — es wird ein neues, glückliches, noch 
nie dagewesenes, noch nie geschenes Leben geben, 
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Und all dies für vihn«. Und ser« — das bin ich. Er und 
ich — das sind wir. Und wir — das ist das Leben. 

Bis dahin war Ischtschenkos Leben glatt dahinge- 
flossen, wie ein Fluß von Talenge zu Talenge, von See 
zu See. Zeit war das Leben, das Leben floß dahin, wie 
es wollte. Mal wollte es langsam, mal schnell. 

Tetzt fiel es Ischtschenko wie Schuppen von den Augen, 
und zum ersten Male in seinem Leben gewann er einen 
Überblick über einen längeren Zeitabschnitt. Allzu lang- 
sam verging ihm die Zeit, aber sie floß für ihn. Die Ver- 
gangenheit floß für der Zukunft Glück. 

Und diese lag fest in seinen Händen, 

Ach, wie schön ist doch das Leben! 


XXVII 


Sie hatte sich alles in allem nur um wenige Minuten 
verspätet. i 

Aber schon auf der Treppe vernahm sie von oben das 
häufige, aufdringliche, fordernde Klingeln des 'Telephons. 

Außer Atem sprang sie die Stufen hinauf, Auf ihrem 
Gesicht glühten kleine rote Flecken. 

In der offenen Tür der Wohnung stand eine Nach- 
barın. 

»Jekaterina L,wownas, schrie sie über das Geländer ge- 
beugt, »schnell, schnell, das ist sicher wieder ihr ver- 
rückter Bruder; schon zum zweiten Male ruft er an. Von 
diesem ewigen Geklingle brummt mir schon der Kopf.« 

Schnell stürzte Katja ins Vorzimmer. 

Mit der einen Hand preßte sie einen Packen Schrift- 
stücke und Zeitungen an die Brust, mit der anderen er- 
griff sie den Hörer. Der Hörer entglitt ihrer Hand. Sie 
fing ihn mit dem Knie auf, legte ihn an das Ohr und 
hielt ihn zwischen Wange und Schulter. Gleichzeitig 
sctzte sie ihr Barett ab und fächelte sich mit ihm Küh- 
lung zu. 

Es war David, 

»Nun, hast du Smolenskij gefunden ?+ 


ET 


»Jawohl, ich war bei ihm, alles erledigt. Eine Sekunde, 
ich werde dir alles berichten, einen Augenblick bitte. 
Hast du Bleistift und Papier zur Hand? Halt, mir fallen 
die Zeitungen herunter, ich werde dir diktieren.s 

»Ich bin bereit, fang bitte an. Ich notiere, was du 
diktierst.« 

»Gleich, gleich .. .« 

In aller Eile rollte sie den Packen Papier auf und hielt 
ihn mit dem Kinn fest, dabei verzog sie ihr Gesicht, 
als wenn man ihr ein Zaumzeug angelegt hätte. 

Endlich hatte sie sich das Papier richtig zurechtgelegt. 

Bei dem trüben Schein einer schwachen, über und 
über mit Fliegenspuren bedeckten elektrischen Lampe, 
die ihr nach dem blendenden Morgenlicht auf der Straße 
noch finsterer und gelber vorkam, war sie kaum imstande, 
die matte Druckschrift zu lesen, obgleich sie sich den 
Zeitungsausschnitt dicht vor die Nase hielt. In hastiger 
Erregung gab sie die ihr kaum verständlichen Ausfüh- 
rungen, tief Atem holend, durch. 

Manchmal unterbrach er sie mit Rückfragen. Dann 
wiederholte sie, und er rief: »Warte, warte ls 

Offenbar schrieb er mit und oflenbar war es ihm genau 
so unbequem wie Ihr. 

»Schön, sehr schön. Danke dir sehr, bitte weiters, 
sapte er manchmal. »Du bist ein Prachtkerl, Katjka.s 

Erfreut, ermutigt und sogar stolz las sie den Artikel 
geduldig weiter vor. 

Fünfmal trennte sie eine leidenschaftslose, grobe Stimme 
und erinnerte daran, daß die Zeit um war, und fünfmal 
verlangte Davids nervöse Stimme, daß man sie nicht 
trenne. Sie sprachen zunächst zum doppelten und dann 
zum dreifachen Tarif. 

Manchmal bat er Katja, ein wenig zu warten. Wahr- 
scheinlich spitzte er dann seinen Bleistift oder blätterte 
um. Dann gab sie ihm einige Moskauer Neuigkeiten 
durch. 

»Die Erlöserkirche wird abgetragen. Ebenso Ochotnij 
Rjad.« 
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»Soeben haben sie das Denkmal für Minin und Po- 
sharskij auf einen anderen Platz gebracht. s 

»Kannst du mich verstehen, hörst du auch zu? Ich 
gehe dahin — da standen Minin und Posharskij noch auf 
ihrem alten Platz«, rief sie hastig, sich komme zurück = 
der Platz ist leer. Wie gefällt dir das?« 

»Gutle 

»Und die Kuppel der Erlöserkirche... Hörst du 
auch? Ich sage, die Kuppel der Erlöserkirche haben sie 
bereits halb abgetragen. Niemals hätte ich gedacht, daß 
sie so groß sei.. .% 

»Guts«, murmelte Margulies. 

»Jeder Teil der Kuppel ist einige Ssaschen breit. 
Ü brigens hat sie, aus der Ferne betrachtet, durchaus die 
Form einer Z ückermelonenschale vr Hörst du ?4 

»Gu-u—u-te, brüllte Margulies. »Weiter, weiter.« 

So sprachen an diesem herrlichen Sommermorgen um 
I0 Uhr nach Moskauer und um 12 Uhr nach Ortszeit 
über einige tausend Kilometer hinweg Bruder und 
Schwester miteinander, und der Klang ihrer Stimmen 
wurde von Europa nach Asien und von Asien nach Europa 
getragen, hinweg über die hartnäckigen Geräusche der 
allzu zurückgebliebenen Zeit und des allzu unbeweg- 
lichen Raumes. 


XXIX 


Im wesentlichen gab Katja ihrem Bruder Margulies 
folgendes durch: | 

»Aufsatz der Ingenieurgruppe des Staatlichen Instituts 
für Bauarbeiten, der soeben in der Zeitung ‚Für die In- 
dustrialisierung‘ erschienen war, 

‚Die Herstellung beschleunigen und hohe Qualität des 
Betons erzielen.‘ 

Die Erfolge, die bei einer Anzahl von Bauten von besten 
Arbeitskolonnen auf dem Gebiete vorteilhaftester Aus- 
(witzung der Arbeitsmaschinen erzielt wurden, sind von 
jroßer, allgemeiner, wirtschaftlicher Bedeutung. Diese Er- 
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folge werfen alle bisher geltenden Anschauungen über 
den Haufen. 

Die erdrückende Mehrheit der Bauorganisationen 
stützte sich auf die sogenannten herkömmlichen Erfah- 
rungssätze und ging bei ihrer Arbeit von einer außer- 
ordentlich niedrigen Leistungsfähigkeit der Baumaschinen 
aus. 

Diese Organisationen hielten an einer Leistungsnorm 
der Betonmischer von stündlich 15 oder 20 Mischsätzen 
fest, während die Unterlagen des Bauinstituts eine Steige- 
rung der Leistung auf durchschnittlich mindestens 30 bis 
35 Sätze in der Stunde für möglich hielten, bei zweck- 
mäßiger Arbeitseinteilung und Ausschaltung aller otfen- 
kundigen und versteckten arbeitsverzögernden Momente 
und bei Mechanisierung der Beschickung (aus Silos durch 
Meßzylinder) sogar auf 37 bis 40 in der Stunde bei einer 
Mischzeit von mindestens | Minute. 

Welches ist nun aber die in der Praxis höchst erreich- 
bare und höchst zulässige Leistungsfähigkeit eines Beton- 
mischers ? 

Die Zeit des gesamten Arbeitsvorgangesim Betonmischer 
setzt sich im wesentlichen zusammen aus Beladen der 
Förderschale, Auffahrt, Beschicken der Trommel, Misch- 
zeit und Entleerung. Einige dieser Vorgänge fallen zeit- 
lich zusammen, zum Beispiel die Beladung der Förder- 
schale und deren Auffahrt mit der Mischzeit. Die von 
den Bauorganisationen verbreiteten Normen des Bau- 
instituts über die Arbeitsvorgänge in den Betonmischern 
wiesen darauf hin, daß für die Beschickung der "Trommel 
und deren Entleerung (bei den Systemen »Jäger« und 
Kaisers) bei nur einem Mann Bedienung mit 31 bis 
40 Sekunden gerechnet werden muß. 

Die hauptsächlich veränderliche Größe, die auf die 
Zahl der Mischsätze von Einfluß ist, ist die Misch- 
zeit. 

Es ist nicht schwierig zu berechnen, daß bei voller 
Rationalisierung in sechsstündiger ununterbrochener Ar- 
beit nachstehende Höchstleistungen zu erzielen sind: 
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Mischzeit Zahl der Mischsätze bei ununter- 

in Sekunden brochener Arbeit des Betonmischers 
in 30 Sekunden in 20 Sekunden 

15 6401 820 

20 576 120 

3 480 516 

45 384 443 

60 320 360 


Welche Mischzeit soll man nun in der Praxis ein- 
führen ? 

Auf Grund der bisher bei uns geltenden Normen wurde 
als kürzeste NMlischzeit I Minute festgelegt. Ausländische 
Normen und auch die Versuchsergebnisse der deutschen 
Professoren Graf und Garbotz schreiben dieselbe oder 
eine längere Zeit vor. 

Die Begründung hierfür liegt darin, daß bis zu einer 
bestimmten Grenze sich die Festigkeit des Betons mit 
Verlängerung der Mischzeit erhöht. 

Es ist noch zu berücksichtigen, daß bei Unterbrechung 
der Durchmischung die Geschmeidigkeit des Betons und 
damit auch seine Verformungsmöglichkeit nachläßt. 

Es ist zwar zutreffend, daß man dann die erforderliche 
Elastizität durch Zusatz von Wasser wieder erzielen kann, 
aber bekanntlich wird durch dieses Verfahren auch die 
Festigkeit des Betons erheblich vermindert (durch Zusatz 
von 10%, Wasser im Durchschnitt um 10%). 

Bei einer Mischzeit von nur 15 Sekunden statt I Minute 
sinkt die Festigkeit des Betons um 20%, und mehr, bei 
30 Sekunden um 10%, und mehr. Das sind die Normen 
für 28tägigen Beton, später gleicht sich dieser Unter- 
schied ein wenig aus. 

Bei uns ist die Mindestfestigkeit des Betons so vor- 
geschrieben, daß sie eine 1,5- bis 2,5fache Überbelastung 
verträgt, anstatt einer 3- bis 4fachen im Auslande und 
früher auch bei uns üblichen. Um nun bei Verkürzung 


ı Diese Ziffern geben die Leistungen von verschiedenen 
Arbeitsbrigaden an. 
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der Mischzeit auch diese schon verminderte Festigkeit 
nicht noch mehr herabzusetzen, muß man einen fetteren 
Beton herstellen, das heißt mehr Zement je Kubikmeter 
Beton verwenden. 

Man kann für den Kubikmeter Eisenbeton im Durch- 
schnitt 200 bis 300 Kilogramm Zement annehmen. 

Die Analysen besagen, daß man zur Aufrechterhaltung 
der durch die Verkürzung der Mischzeit herabgeminderten 
Festigkeit des Betons zusätzlich nachstehende Mengen 
Zement auf | Kubikmeter Beton verwenden muß: 

Bei einer Mischzeit von 

15 Sekunden anstatt I Minute 39 kg 


30 N Te 15 bis 20 kg 
45 N » I b 2 


Es handelt sich also nur um eine unbedeutende Zusatz- 
menge. 

Demnach verlangt also die Erhöhung der Zahl der 
Mischsätze einen Mehrverbrauch an Zement von 15 bis 
33 Kilogramm je Kubikmeter Beton. 

Bei dem Mangel an Zement ist dies kaum tragbar. 

Nach unserer Meinung kann man im äußersten Falle 
folgende Normen zugrunde legen: Mischzeit unter zu- 
sätzlicher Beigabe von Zement mindestens 30 Sekunden, 
ohne Beigabe 45 Sekunden. Das ergibt 480 bis 576 Misch- 
sätze in einer Schicht mit Beigabe, und 384 bis 443 ohne 
Beigabe. 

Hierbei ist zu betonen, daß diese Ziffern nur bei voller 
Rationalisierung, zweckmäßiger Organisation der Arbeit 
und des Arbeitsplatzes und bei richtiger Verteilung der 
Arbeitskräfte erzielt werden können. 

Bei Nichtbeachtung dieser Grundbedingungen ergibt 
sich ein Beton schlechterer Qualität, woraus leicht un- 
günstige Auswirkungen für den Bau erwachsen können. 

Unter Berücksichtigung dieser Möglichkeit muß man 
sein besonderes Augenmerk auf die tatsächlich vorkom- 
menden Fälle richten, in denen die Mischsätze auf stünd- 
lich 135, ja sogar 150 gesteigert werden. 
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Diese Ziffern besagen, daß in derartigen Fällen von 
einer Durchmischung kaum die Rede sein konnte. 

Wenn nun auf den ganzen Arbeitsvorgang des Beton- 
mischers nur 27 bis 28 Sekunden entfallen, dann ergibt 
sich bei einer Beschickungszeit der Trommel von 5 Sekun- 
den und einer Entleerungsdauer von 10 Sekunden (Mini- 
malzeit, die für die Arbeitsvorgänge bei Anstellung zahl- 
reicher zusätzlicher Arbeitskräfte notwendig ist) eine 
Mischzeit von im ganzen 11 bis 12 Sekunden. Wenn 
Beschickung und Entleerung dann aber auch nur 5 Sekun- 
den mehr beanspruchen, so würde eine Mischzeit von 
weniger als 10 Sekunden verbleiben. 

Das sind nur ungefähr drei volle Umdrehungen für 
einen Mischsatz, also unbedingt zuwenig. 

Hier geht die Menge sichtlich auf Kosten der Qualität. 

Line derartige Erhöhung der Zahl der Mischsätze ist 
im äußersten Notfalle beim Betonieren geringer bean- 
spruchter Bauteile noch zulässig, zum Beispiel für Fuß- 
böden, massive Fundamente und so weiter, vor allem bei 
mehrfachem Umladen des Betons. Bei Bauten aus Eisen- 
beton und bei Herstellung stark beanspruchter Bauteile 
aus nicht armiertem Beton dagegen nicht. Eine derartig 
hohe Zahl der Mischsätze gibt keine Gewähr für die 
(sleichartigkeit der Betonmasse. und daher auch nicht 
für die erforderliche Stabilität des ganzen Baues. 

Der sozialistische Wettbewerb und seine Stoßarbeit in 
der Ausnutzung der Maschinenleistung muß sich nicht 
nur die Höchstzahl von Mischsätzen, sondern auch die 
Erzielung der verlangten Betonqualität zum Ziel setzen. 
Deshalb empfehlen wir, als Gradinesser des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Stoßarbeit nicht die Zahl der Misch- 
sätze ın einer Schicht zugrunde zu legen, wodurch gerade 
das Gegenteil des erstrebten Zweckes bewirkt werden 
könnte, sondern nachstehende Gesichtspunkte: 

Erstens; Herabsetzung der Arbeitsstockungen in einer 
Schicht auf ein Mindestmaß (möglichst auf Null). 

Nach den bei uns vorliegenden Unterlagen hat bisher 
keine Kolonne diese Leistung erreicht, i 
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Bei sehr hoher Zahl von Mischsätzen in der Stunde 
und Schicht gelang es gleichwohl nicht, die Arbeits- 
stockungen gänzlich auszuschalten, so daß in einer Schicht 
nicht 8 Stunden auf die eigentliche Arbeit kamen, sondern 
erheblich weniger. 

Zweitens: die allgemeine und gleichmäßige Erhöhung 
der Zahl der Mischsätze in einem längeren Zeitabschnitt 
(Dekaden, Monate und so weiter), bedingt durch die 
zweckmäßige Organisation der Arbeit. 

Eine Rekordzahl von Mischsätzen in einer Schicht 
ohne allgerneine und gleichmäßige Erhöhung der Zahl 
der Mlischsätze im Verlauf eines längeren Zeitabschnittes 
von Betonarbeiten beweist, daß der erzielte Erfolg nur 
vorübergehender Natur war. ; 

Drittens: Herabsetzung der Zeiten für die einzelnen 
Arbeitsvorgänge auf ein Mindestmaß (aber nicht unter 
die Normen des Staatlichen Instituts für Bauarbeiten), 
Die Mischzeit muß in jedem einzelnen Falle mit der Zu- 
sammensetzung des Betons und seinem Verwendungs- 
zweck in Einklang gebracht werden. Für Eisenbeton darf 
sie nicht weniger als 45 Sekunden betragen, und für 
Bauten und Bauteile geringerer Beanspruchung muß sie 
durch das zuständige Baulaboratorium festgesetzt werden, 
aber nicht unter 20 bis 30 Sekunden. 

Viertens: Als weiterer Gradmesser muß die Anzahl der 
Kubikmeter der Betonmasse dienen, die von der Maschine 
pro Schicht und Arbeiter, der die Maschine oder das 
Mischaggregat bedient, hergestellt werden. 

Hier ergeben sich gewaltige Möglichkeiten. 

Die im Aufsatz des Genossen M. Zagurija veröffent- 
lichten Angaben besagen, daß bei unseren Bauten die 
Leistungsfähigkeit der Maschinen noch viel zuwenig 
ausgenutzt wird. Man kann sogar behaupten, daß bei 
sechs Bautrusten die Ausnutzung der Leistungsfähigkeit 
bei den Betonmischern zwischen 3,3 und 21,3%, liegt, 
bei den Mörtelmischern zwischen 23,3 und 52%, bei den 
Steinbrechern zwischen 5 und 25%, bei den Hebevor- 
richtungen zwischen 2,7 und 32%. Zur Zeit schwankt 
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der Ausnutzungsgrad dieser Maschinen zwischen 6,7 und 
649%, 

Der geringe Ausnutzungsprad der Maschinen bezeugt 
sinnfällig, daß zur Zeit jedes persönliche Verantwortungs- 
gefühl für die Maschinen fehlt. Daher erscheint es not- 
wendig, als fünftes den Grundsatz durchzuführen: rest- 
lose Beseitigung der Verantwortungslosigkeit für die 
Maschinen durch Beauftragung bestimmter verantwort- 
licher Persönlichkeiten mit deren Betreuung. 

Die in der Presse veröffentlichten einzelnen Angaben 
über die Festigkeit des Betons, die bei der verschiedenen 
Anzahl von Mischsätzen erzielt wurde, geben keine er- 
schöpfende Antwort auf die aufgeworfene Frage. Ver- 
suche, die man unter den gleichen Verhältnissen beim 
Bau angestellt hat, wurden naturgemäß äußerst primitiv 
durchgeführt (keine genaue Gewichtseinhaltung, daher 
nicht gleichbleibende Mengen der einzelnen Materialien); 
ihr Ergebnis hängt damit von Zufälligkeiten ab. In diesem 
Jahr führt das Institut für Bauarbeiten umfangreiche, auf 
wissenschaftlicher Grundlage beruhende Forschungs- 
arbeiten über die Ausnutzung der Betonmischer, die 
Mischzeiten für die einzelnen Betonarten, über die Ligen- 
schaften des gewonnenen Betons und anderes durch. Die 
Stoßarbeit, gefestigt durch die Forschungsarbeit, wird 
die volle Möglichkeit ergeben, nicht zum Schaden der 
Qualität des Betons die Weltrekorde in der Betonzube- 
reitung zu erreichen und zu schlagen. 

Gleichzeitig muß man im Auge behalten, daß der 
weiteren Erhöhung des Arbeitstempos unserer Beton- 
mischer konstruktive Unzulänglichkeiten bei den üblichen 
Typen der satzweise arbeitenden Mischer entgegenstehen. 

Durch Einführung von Verbesserungen im Bau der 
bereits bekannten Betonmischer (Beschleunigung des 
Aufzugs der, Förderschale und deren Entladung, Ein- 
führung selbsttätiger Steuerung) kann man nur eine ver- 
hältnismäßig geringe Arbeitsbeschleunigung erzielen. 

Wir müssen bei unserem ungeheuren Arbeitstempo und 
unseren Riesenbauten in Zukunft unabweisbar zur Ver- 
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wendung eines neuen Mlaschinentyps übergehen, eines 
Mischers mit durchgehender Arbeitsweise, 

Und zur Ausschaltung von Verzögerungen beim Be- 
tonieren, wie sie durch Mängel im "Transportwesen des 
Bauunternehmens selbst und durch verspätete Fertig- 
stellung der Verschalungen entstehen können, muß man 
in erhöhten Maße zur Verwendung von Betonpumpen 
übergehen, die den Arbeitsstellen den Beton durch Röhren 
zuführen, und von hochwertigen Zementsorten, die die 
Ausnutzungsmöglichkeit der Verschalungen erhöhen .s 


XXX 

Winkitsch hatte schon seit 8 Uhr versucht, Margulies 
zu erreichen, aber vergebens. Den ganzen Vormittag war 
Margulies nicht abzufangen. Winkitsch war überzeugt, 
daß dies kein Zufall war. 

Um so notwendiger mußte er Margulies abpassen. 

Jetzt erwuchs Winkitsch in Georgij Wassiljewitsch ein 
Bundesgenosse, Bereits nach einer Unterhaltung von nur 
10 Minuten empfanden die beiden Sympathie füreinander. 

Sıe waren sich darüber klar, daß einer für den anderen 
unentbehrlich war. Denn sie ergänzten sich gegenseitig. 
Winkitsch war für Georgij Wassiljewitsch des Rätsels Lö- 
sung. Georgij Wassiljewitsch für Winkitsch ein Name von 
Bedeutung, ein Mann von Format. Dort, wo man sich über 
den Korrespondenten der Rosta hinwegsetzen konnte, 
mußte man dem bekannten belletristischen Schriftsteller 
jegliche Hochachtung und jeden Beistand gewähren. 

Nach einer halben Stunde hatte Georgij Wassiljewitsch 
bereits mehr Erfahrung gesammelt als in den ersten drei 
Tagen seines hiesigen Aufenthalts. 

Der Bau war bereits jetzt für ihn schon kein Bau mehr 
im landläufigen Sinne. Die Menschen waren für ıhn nicht 
mehr IWenschen im allgemeinen, die Steppe — nicht Steppe 
im allgemeinen, die Berge — nicht Berge im allgemeinen, 
die Maschinen — nicht Maschinen im allgemeinen. 

Dinge und Menschen hatten eine fühlbare gegenseitige 
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Verbindung gewonnen. Sie waren nicht mehr namenlos 
und stumm. Winkitsch verlich ihnen großzügig Namen 
und Charakter. 

Und wenn dann die Menschen oder Dinge mit einem 
Namen belegt waren, dann begannen sie plötzlich zu 
reden, überlegt zu handeln und bewußt in einer Welt zu 
leben, die in Georgij Wassiljewitschs Augen den auf die 
Nerven fallenden Reiz des Rätselhaften verloren hatte. 

Jetzt lebte er in einer Welt der Kolonnenführer, der Ar- 
beitsleiter, Aufseher, Stoßarbeiter, Tagediebe, Enthusia- 
sten, alten und jungen Ingenieure, Wirtschaftsverwalter, 
Buchhalter, Zellenwarte, Maschinisten, Chauffeure, Be- 
tonarbeiter, Monteure, Vermessungsangestellten ... 

Die auf dem ganzen Baugelände verteilten Maschinen 
unterschieden sich für ihn nunmehr voneinander durch 
ihre Zweckbestimmung, ihr Geräusch, ihre Signale, ihren 
Rauch und ihre Benennung. 

Ida gab's Dampfspaten, »Bagger« genannt. Sie standen 
auf dem Boden der von ihnen selbst ausgehobenen Bau- 
gruben. Ein kleines Häuschen drehte sich kreischend auf 
seiner gezahnten Achse. Die Kette rasselte. Der eiserne 
Riesenarm senkte sich. Die Zähne des Greifers bissen sich 
im Boden fest und hinterließen auf dem hellrötlichen Lehm 
glänzend weiße Spuren. Der Greifer füllte sich mit Erde. 

Der Riesenarm hob ihn in die Lüfte.empor. Das Häus- 
chen drehte sich. Der Greifer schwebte über der Lore. 


'Geräuschvoll wurde die Klappe zur Seite geschoben. Sie 


klappte ab wie ein zerbrochener eiserner Kiefer, der hilflos 
in der untersten Schlinge schwebte, 

Dann fielen die dunkeln Erdmassen dicht wie schwarze 
Flocken auf die Loren herunter. Kurz darauf lebte der 
tote Kiefer plötzlich gewaltig auf und schloß sich mit un- 
geheurer Gewalt. Das Häuschen drehte sich wieder, und 
gleichzeitig senkte sich der Stahlarm geräuschvoll zur Erde. 

Zehnmal leerte sich der Greifer über jeder Lore. Dann 
gab der Bagger ein Signal. Sogleich antwortete ihm die 
kleine Lokomotive mit schrillem Pfifl. Die Maschinen 
standen sich Rede und Antwort. Der Bagger verlangte 
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nach der nächsten Lore. Das Lokomotivlein antwortete: 
»Gut. Warte. Gleich.«e Der Zug bewegte sich, der me- 
tallene Klang der aufeinanderstoßenden Puffer durchzog 
in wiederholten Echo die Luft, Der Zug rückte um eine 
Lorenlänge vor. »Halt!« schrie der Bagger. »Zu Befehl !« 
antwortete das Lokomotivchen. 

»Sehen Sie nur«, rief Georgij Wassiljewitsch voller Be- 
geisterung aus, »ich verstehe bereits die Vogelsprache der 
Maschinen. 

»lch spreche sie bereits eineinhalb Jahres, entgegnete 
Winkitsch. 

Er reichte Georgij Wassiljewitsch die Hand und zog ihn 
auf den Damm. Dabei half er ihm und fing ihn unten auf, 
als der Schriftsteller mit seinen unbeholfenen Beinen, 
wolkenfeinen Staub aufwirbelnd, in die Baugrube hinab- 
rannte, 

Hier arbeiteten Dampfbagger. Über ihnen ballte sich in 
dunkler Wolke der schwarze Kohlenrauch der Maschine, 
wie mit chinesischer Tusche in des Himmels Bläue ein- 
gezeichnet. 

Zur Verwendung gelangten auch elektrische Bagger. Sie 
gaben keinen Rauch von sich... Teils hatten sie Räder, 
teils Raupenketten, Fabrikate »Marion« und »Bjusaires«., 

Teils waren sie auf Rentabilitätssystem beschafft, teils 
nicht. 

Und die Züge, die die von den Baggern ausgehobene 
Erde fortschafften, glichen, von oben betrachtet, dem Rie- 
senskelett eines vorsintflutlichen Ungeheuers, das eine 
wissenschaftliche Expedition im Bett eines seit undenk- 
licher Zeit ausgetrockneten Flusses aus vorzeitlichen Erd- 
schichten freigelegt hatte. 

Es gab auch noch andere Maschinen, die den Baggern 
ähnlich sahen. Man nannte sie Greifer. Sie hoben ihre 
zweiflügeligen Förderschalen in schwindelnde Höhe em- 
por, in ihren Raubvogelkrallen die dem Boden entrissenen 
Erdmassen festhaltend. Sie beluden Lastkraftwagen, Die 
Krallen streckten sich. Die Erde polterte, schwarz wie ein 
Lammfell, auf das Fahrzeug herunter. Der Schatten des 
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dunkelköpfigen Adlers schien über dem zerhackten, aus- 
geraubten Stückchen Erde zu schweben. 

Da gab es: Betongießtürme, wie tragbare Berge, elek- 
trische Lokomotiven, Schlepper, Betonmischer, knirschen- 
den Lärm, Siebe für Kies und Schotter ... 

Winkitsch tastete den ganzen Abschnitt ab. Er ließ 
keinen einzigen Winkel undurchsucht. Aber Margulies 
war nirgends zu finden. 

Endlich stießen sie auf ihn. 

Auf einem hohen Damm schritt er breit einher, in ein 
Blatt Papier vertieft. Er stolperte. Jeden Augenblick konnte 
er abstürzen. Er war im Lesen versunken. 

Mit kurzem Anlauf sprang Winkitsch auf den Damm 
und stand vor Margulies. 

»Guten Tag, Chefl« rief er mit lustiger, schrecklicher 
Stimme. 

Marpulies blieb stehen. Er erblickte Winkitsch. ‚Na‘, 
sagrte sein Lächeln an, ‚nichts zu machen. Geschnappt. 

Sie begrüßten sich. Und schon kletterte Georgij Wassil- 
jewitsch den Damm herauf. 

Dort konnte sich nun Winkitsch mit Georgij Wassil- 
jewitsch brüsten. 

Sein Gesicht nahm einen undurchsichtig offiziellen Aus- 
druck an, und kalt begann er: 

»Stelle dich vor, David. Machen Sie sich bekannt, Geor- 
gij Wassiljewitsch. Dies ist Ingenieur Margulies, der Ab- 
schnittsleiter. Wer dies ist, brauche ich dir, David, wohl 
nicht zu sagen, das ist klar. Zur Zeit interessiert sich 
Georgij Wassiljewitsch für eine Frage. Kannst du uns die 
wohl beantworten ?« 

Ja, bittes, fiel Georgij Wassiljewitsch ein und strich 
sich den Staub vom Knie. 

»Georgij Wassiljewitsch möchtee, mit engelsgleicher 
Weichheit brachte Winkitsch diese Worte heraus, «deine 
Ansicht über den Charkower Rekord hören. Und außer- 
dem möchte er wissen, ob du deinerseits etwas unternehmen 
willst, das heißt dein Bauabschnitt. Ganz allgemein, welche 
Schlußfolgerungen ihr aus dem Charkower Rekord zieht.s 
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»Ja, ja, wird das möglich sein? Das heißt, daß Char- 
kow... wird es möglich sein«, fragte Georgij Wassilje- 
witsch schüchtern. 

Margulies blinzelte gesammelt und senkte den Kopf, 

»5chen Sie«, begann er ziemlich fest, vsnach meinem Da- 
fürhalten liegt in den Charkower Leistungsziffern nichts 
Übernatürliches. Das war zu erwarten. Bei streng wissen- 
schaftlicher Durchführung eines solchen Versuches kann 
man immer mehr oder weniger hohe, hm, Ziffern er- 
reichen. Aber was uns betriflt, insbesondere meinen Bau- 
abschnitt, wie soll ich es Ihnen erklären ... dort lieren 
außerordentlich verschiedenartige Verhältnisse vor .,. per- 
sönlich bin ich dafür, daß man es natürlich versuchen 
kann... weshalb sollte man nicht .. . vielleicht haben wir 
Erfolg — ich betone aber ausdrücklich: nur bei streng wis- 
senschaftlicher Durchführung des Versuchs können wir 
vielleicht eine Anzahl von Nlischsätzen erzielen, sagen wir, 
bis... .% 

Dann schwieg er nachdenklich, als ob er noch einmal 
alle Faktoren und Unterlagen gegeneinander abwog. 

»Nun ?« fiel Winkitsch von neuem ein und holte sein 
Büchlein hervor. 

Margulies runzelte leicht die Stirn. 

»Nun, sagen wir, wir können versuchen, die Zahl der 
Mischsätze bis auf 310, 320 zu steigern ... . vielleicht sogar 
auf 330, aber ich wiederhole, man muß sich natürlich 
gründlichst vorbereiten.s 

Was Sie sagen!« rief Georgij Wassiljewitsch. »Aber 
stellen Sie sich vor, Ingenieur Nalbandow, wissen Sie, 
auch ein kräftiger Junge .. .« 

Winkitsch zupfte ihn unauffällig am Mantel. Georgij 
Wassiljewitsch fuhr nicht weiter fort, es war aber schon zu 
spät. IMargulies’ Gesicht veränderte sich. Es wurde auf 
einmal undurchdringlich und unangenehm. Winkitsch 
schimpfte leise vor sich hin: weiß der T’eufel, wie Georgij 
Wassiljewitsch dazukommen konnte, diesen Namen in An- 
wesenheit von Margulies zu erwähnen. 

»Na und, David ?s sagte Winkitsch, sund wann wirst du 
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Charkow schlagen, etwa heute? Wer hat bei dir die dritte 
Schicht? Wohl Ischtschenko? Und Ischtschenko ist ein 
ganzer Kerl. Hets 

»Ich weiß nichte, erwiderte Margulies träge. »Ich glaube 
nicht heute. 

‚Du glaubst doch, du Hund‘, dachte Winkitsch. 

»Heute glaube ich nicht. Man muß zuerst planen und 
genaue Vorbereitungen treffen .... wahrscheinlich morgen, 
vielleicht auch erst übermorgen .. .* 

Er schwieg nachdenklich. 

»Meine lieben Genossen, wissen Sie wast, begann er 
wieder, »kommen Sie morgen um 16 Uhr auf meinen 
Bauabschnitt, vielleicht versuchen wir’s... morgen... 
Das wird für Sie sicherlich interessant werden ..... beson- 
ders für Sie, Georgij Wassiljewitsch ... und bis dahin ent- 
schuldigen Sie mich bitte... .« 

Margulies legte die Finger an die Mütze und reichte dem 
Belletristen die Hand. 

Er ging. 

»Na?a fragte Georgij Wassiljewitsch. 

»Ich weiß, was er jetzt treibt«, murmelte Winkitsch, »so 
sicht es in Wirklichkeit aus, Georgij Wassiljewitsch, und 
was haben wir praktisch erreicht ?« 

»Wir haben zwei Meinungen: Nalbandow sagt unmög- 
lich. Margulies — möglich.« 

»Und sogar notwendig«, fügte Winkitsch hinzu, — »Ich 
kenne diesen schlauen Hund nur zu gut. Er denkt, daß es 
notwendig ist, und ich versichere Ihnen hoch und heilig, 
daß er schon heute und nicht erst morgen oder übermorgen. 
Charkow schlagen wird. Bestimmt schon heute. Aber wir 
werden noch zurechtkommen. Wie vorsichtig dieser Teufel 
ist... .# 

»Das bedeutet alsos, warf Georgij Wassiljewitsch ein, 
»Nalbandow hält es für absolut unmöglich. Margulies da- 
gegen glaubt an 330 Mlischsätze, sehr interessant.s 

Nun gingen sie direkt zur Kälteschutzhalle. 

Winkitsch trat an Kornejew heran: 

»Na, Korneitsch, was sagst du dazu ?« 








400 Mlischsätze, so gut wie sichert, entgegnete Korne- 
jew rasch. Er hatte sofort begriffen, worum es sich handelte. 

Und das Wort Mischsatz sprach er wiederum so aus, als 
wenn dies kein russisches Wort, sondern der spanische 
Familienname #Zamess« wäre. 

Interessante, bemerkte Georgij Wassiljewitsch, 

»Sie können überzeugt seine, murmelte Winkitsch, und 
als er dann Ischtschenko erblickte, ging er gleich auf ihn zu. 

»Na, und wie denkst du darüber, Chef?« 

»Was ich denke?s antwortete Ischtschenko ärgerlich, 
pich denke, nicht weniger als 450.+ 

»500!« schrie Mlosja und eilte herbei. 

Hoch am Himmel reckte sich der Gitterbau des 70 Meter 
hohen Betongießturms. Um seine Spitze zu sehen, mußte 
man den Kopf in den Nacken legen. Dann hatte man 
den Eindruck, als ob er schief zum blauen Himmel stände, 
der von warmen Wolkenwellen belebt war. 

Eine Förderschale mit einem Menschen stieg in ihm 
aufwärts, wie das Quecksilber im Thermometer. 


KXXI 
Die Bitte Mister Rye Rups entsprach voll und ganz dem 
geheimen Wunsche Nalbandows. Gleichwohl konnte er 
aber ein trockenes, gleichgültiges Zucken mit den Schul- 
tern nicht unterdrücken. 
»5le möchten also gern etwas von der Umgebung sehen. 
Ausgezeichnet. Hier war es aber auch wirklich allzu staubig 


und schwül.« 


Heute machte Nalbandow alles besonders nervös. Und 
er hätte wer weıß wieviel Gründe für seine Gereiztheit 
finden können. | 

Die überflüssige Weichheit Sseroschewskijs. 

Unzureichendes Wissen der Monteure, Leutemangel, 
schlechte Arbeit des Transportwesens ... 

Und was sonst noch! 

Und nun noch diese Amerikaner! Sie hielten ihn nur 
von der Arbeit ab, 
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Übrigens kokettierte Nalbandow hier selbst ein wenig, 
er betrog sich selbst. 

In seinem Innern war es ihm äußerst lieb, die Fahrt zu 
machen und sich mit diesen höflichen und kultivierten 
Leuten auf englisch zu unterhalten, die seine gute Aus- 
sprache, seinen scharfen und klaren Verstand, seine erst- 
klassige technische Bildung, sein eigenartiges, eindrucks- 
volles, rauh erscheinendes bolschewistisches Äußeres, hin- 
ter dem sich eine glänzende europäische Erziehung und feine 
Kultur verbargen, in vollem Maße zu würdigen wußten. 

‘r machte auf Mister Rye Rup einen starken und an- 
genehmen Eindruck, das wußte und fühlte er. 

Ihm schmeichelte dies insgeheim. Es bereitete ihm 
Freude, die Doppelrolle äußerer Rauheit und inneren 
Feingefühls weiterzuspielen. 

Dieses Spiel milderte seine Gereiztheit ein wenig. Es 
vermochte sie aber nicht ganz zu beseitigen. Allerdings war 
der Grund seiner Mißstimmung nicht die schlechte Lei- 
stung des Transportwesens oder die unzureichenden Kennt- 
nisse der Monteure. 

Der wirkliche innere Grund seiner Verärgerung hing 
vielmehr mit Margulies und dem gestrigen Charkower Re- 
kord zusammen. 

Heute wird Margulies Charkow schlagen, darüber be- 
steht kein Zweifel, 

Das lag bereits in der Luft. 

Nalbandow hatte es aus einer Menge winziger Anzeichen 
vorausgesehen, er hatte es bereits gestern abend empfun- 
den. Heute hatte er die Bestätigung. 

Das sagten ihm Plakate, Gespräche, Anspielungen, 
Lächeln... 

Er haßte Margulies. 

Er konnte ihm den Ruhm des besten Abschnittsleiters, 
die Liebe seiner Arbeiter zu ihm, seine Popularität auf dem 
Bau, nicht verzeihen. 

Und wer war denn dieser Margulies im Vergleich zu 
ihm? Ein ungebildeter Praktiker, ein’schnell ernporgekom- 
mener Ingenieur, ein Demagoge und Karrieremacher, der 
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die "Theorie zugunsten der Erzielung von billigen Schein- 
erfolgen in der Produktion mißachtete. 

Ja, dem Margulies war bisher alles geplückt. 

Jeder seiner Erfolge versetzte Nalbandow in Wut. Er 
konnte sich kaum noch beherrschen. 

Aber so konnte es auf die Dauer nicht weitergehen. 
Selbstverständlich würde sich Margulies eines Tages das 
Genick brechen. 

Und das würde nicht lange dauern. Charkow schlagen 
zu wollen, war reiner Wahnsinn. Charkow schlagen, wäre 
aller Überlieferung zuwider, würde Verletzung der ele- 
mentarsten Gesetze der Technik, große Überbeanspru- 
chung des Maschinenparks bedeuten. 

Und die Maschinen lassen keine Überbeanspruchung 
ungestraft. 

#Der Bau ist kein Ringkampf.s Noch gestern abend 
hatte Nalbandow auf der Baustelle diesem Gedanken Aus- 
druck gegeben. Er wurde allgemein aufgegriffen. Eine 
Weile beherrschte er alle. 

Nalbandow triumphierte innerlich. 

Aber bereits heute beherrscht ein anderer Gedanke die 
Gemüter: 

vDas Tempo gibt in der Zeit des Wiederaufbaues den 
Ausschlag.+s 

Zwei Gedanken: »Der Bau ist kein Ringkampfsund »Das 
Tempo gibt in der Zeit des Wiederaufbaues den Aus- 
schlag« stießen hier zusammen, und die Anzeichen dieses 
beginnenden Kampfes verfolgten Nalbandow überall. 

Sie quälten ihn und trieben ihm die Galle ins Blut. 

Die Windschutzscheibe des Wagens war entzwei. Ihre 
zu Bündeln zusammengefaßten Risse glitten über die 
durchfahrene Landschaft wie eine Musterzeichnung eines 
verästelten Blitzes hinweg. 

Der Bauplatz war riesengroß, 

Noch bevor sie zur Steppe weiterfuhren, hatten Mister 
Rye Rup und Nalbandow sich bereits verstanden. 

Zwischen ihnen bildete sich eine Art freundschaftlichen 
Verhältnisses heraus, 
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Dieses Verhältnis gründete sich auf volles gegenseitiges 
Verstehen und innere Verbundenheit von Leuten gleicher 
Kulturstufe, die sich nur formell zu verschiedenen, ein- 
ander ausschließenden Religionen bekannten. 

Aber keiner von ihnen fiel hierbei aus der Rolle. 

Mister Rye Rup stellte mit taktvoller Höflichkeit ver- 
schiedene Fragen, und Nalbandow beantwortete sie zuvor- 
kommend und übertrieben genau. 

Mister Rye Rup machte hierzu interessante Ausfüh- 
rungen. Nalbandow schenkte ihnen die erforderliche Be- 
achtung, ging auf sie ein oder lehnte sie ab, 

Selbstverständlich interessierten und verwunderten 
Mister Rye Rup vor allem die Maßstäbe des Bauvorhabens. 

Nalbandow schüttelte den Kopf. 

Ein Blitzstrahl glitt über Dächer und Wolken. 

Auf dem Bau hatten sich ungefähr 120000 bis 130000 Ar- 
beiter, Angestellte, Ingenieure einschließlich ihrer Fami- 
lien und viele Fremde eingefunden. Genauere Angaben 
fehlten. 

Die Statistik war hinter dem Leben zurückgeblieben, 
die toten Ziffern waren bereits veraltet. 

Aber was war denn dies hier? 

Ein Dorf? Natürlich nicht. Ein kleiner Ort? Nein, Ein 
Lager, eine Arbeitersiedlung, eine Station? Nein. 

Offiziell hieß dieses gewaltige bewohnte Gelände Stadt. 
War es auch eine Stadt? 

Wohl kaum! 

Auf jeden Fall fehlte ihm das gewisse Etwas, ohne das 
der Begriff Stadt kaum empfunden werden kann. 

‘'s gab keine Tradition. 

Sie war zu schnell emporgeschossen, Sie war mit einer 
Schnelligkeit gewachsen, die jeden Begriff von dem Zeit- 
mal, das für den Aufbau einer solch großen Stadt erforder- 
lich ıst, über den Haufen warf. 

Die Geschichte hatte ihr noch nicht ihr Siegel auf- 
drücken können. 

Sie besaß keine Denkmäler, keine Bräuche, keinen Stil, 
keinen jahrhundertealten nationalen Geruch. 
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dicken, schwer auf ihnen lastenden heißen und beißenden 
Staubschicht die Köpfchen hängen. 

In den Schaufenstern der Buchhandlungen bleichten 
Einbände in schreienden Farben. 

Vor dem einzigen Friseurladen stand eine lange Schlange. 

Autos, Reisewagen, Autobusse, Fahrräder, Schlepper, 
Motorräder und Fußgänger bewegten sich in beiden Rich- 
tungen in wogender Staubwolke. 

Der Wind trieb die Staubmassen seitwärts ab. 

Sie senkten sich zu Boden und verdichteten sich. Der 
Staub zog dann über der ausgetretenen Steppe dahin und 
setzte sich als grauer Mull. 

Mister Rye Rup rieb seine Nasenflügel mit einem saube- 
ren Batisttaschentuch ab. Auf dem Tuch blieben Spuren, 
schwarz wie Stiefelwichse, zurück. 

»Hier ist die Luft von mancherlei Geräuschen erfüllts, 
sagte Mister Rye Rup mit einem schwachen Lächeln, »von 
viel, viel Geräuschen. Aber nicht von dem ‚Geräusch der 
Zeiten‘. Sie verstehen doch, Genosse Nalbandow, was ich 
damit meine.# 

Nalbandow schloß die Augen und nickte mit dem Kopf. 

Ja, hier war tatsächlich kein »Geräusch der Zeitens. 

Das sogenannte »Geräusch der Zeitene war Vorgänger 
oder Begleiter emporblühenden Lebens, oft auch Vorbote 
des 'lodes ssolchers« wunderbaren ausländischen Städte 
gewesen. 

Es begeisterte die Historiker, die Forschungsreisenden 
und Dichter. 

»Dort« redete die Geschichte durch den steinernen 
Mund von Toren, Kaianlagen, Freitreppen, Kapellen, Ba- 
siliken. 

Das eherne Echo hallte tausendfach wider und erfüllte 
dieses Städte mit Legenden und Mutmaßungen. 

»Diese« Städte. Wie süß klang shiers dieses nliese«, 

Aber hier begann ®rst die Geschichte. 

Hier gab es keine Legenden, keine Mutmaßungen, eine 
Stadt ohne das »Geräusch der Zeitens, ohne den ehernen 
Mund der Geschichte. 
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Das erschien unwahrscheinlich. 

Das enttäuschte und beleidigte sogar. 

‚Er hat recht‘, dachte Nalbandow und erwiderte: 

#Sie irren, Mister Rye Rup. Ich bin da anderer Ansicht.« 

Er kniff die Augen heftig zusammen. 

»Was bedeutete der Begriff ‚Geräusch der Zeiten‘ ? 
Sehen Sie, da überfliegt ein Flugzeug eine Stadt. Zunächst 
hören wir das Geräusch. Merken Sie sich, das Geräusch .s 

#Das stimmt, zunächst hören wir nur das Geräusch. 
Lieber Leonard, hören Sie, das ist sehr interessant, was 
er sagt. Ich errate Ihren Gedanken, aber weiter, weiter. 
Also, zunächst das Geräusch .« 

»Zunächst das Geräusch. Nach dem Geräusch sehen wir 
das Flugzeug über dem Dachpebälk eines Hauses auf- 
tauchen, das Geräusch geht ihm voraus und begleitet sei- 
nen Flug. Habe ich recht ?s 

»Selbstverständlich, und was ergibt sich daraus ?4 

Die Schallgeschwindigkeit wetteifert mit der Flug- 
geschwindigkeit, die Technik kämpft mit der Zeit.e® 

»Ach, die Technik ‚ .. .« Mister Rye Rup zog die Augen- 
brauen zusammen. »#Ja, die 'l'echnik . . .# 

Nalbandow legte scine beiden Hände auf die Krücke 
seines Stockes. Die Hände waren von einer solch dicken 
Staubschicht überzogen, daß man hätte glauben können, 
sie steckten in Samthandschuhen. 

Er blickte gerade vor sich hin mit matten, immer kleiner 
werdenden Augen. 

Dann fuhr er fort: 

»Aber der Schall legt 1000 Kilometer in der Stunde zu- 
rück, das Flugzeug in der gleichen Zeit 600. Der Schall 
ist in diesem Falle also Sieger. Er eilt dem Flugzeug vor- 
aus.® 

»Nun, Leonard? Das stimmt doch, die Natur besiegt 
die Technik, das ist mein Gedanke .« 

»Wird das aber immer so bleiben ?# fuhr Nalbandow fort. 
»Was ist daran Unmögliches, daß ein Flugzeug mehr als 
600 Kilometer, vielleicht 1000 und mehr machen wird, und 
das wird in einem Jahre sein, einem halben Jahr, vielleicht 
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schon jetzt... Und dann erreicht die Maschine die Ge- 
schwindigkeit des Schalles.+ 

»Das ist sehr interessant, hören Sie, hören Sie, die Ma- 
schine wird die Schallgeschwindigkeit erreichen.s 

Und danns, fuhr Nalbandow schroff und laut fort, 
vwerden wir ein Wunder erleben. Das Flugzeug erscheint 
dann gänzlich lautlos und mit einer ungeheuren Geschwin- 
digkeit. Und gänzlich lautlos schwebt es über uns weiter. 
Und erst nach einer gewissen Zeit dringt über seine von 
ihm bereits zurückgelegte Bahn ein pewaltiges Geräusch 
an unser Ohr. Der wütende Lärm der von der Technik be- 
siegten Zeit.« 

»Natürlich die Technik ... Aber die Naturgesetze .. .« 

#Die Naturgesetze sind unveränderliche, schnitt Nal- 
bandow ab, #sie sind träge und konservativ. Sie sind in sich 
abgeschlossen und können aus ihrer Gefangenschaft nicht 
mehr heraus. Das menschliche Genie jedoch ist grenzen- 
los.# 

»Sie sind ein Dichters, bemerkte Mister Rye Rup lä- 
chelnd. 

»Nein, ich bin Ingenieur, Bolschewiks#, antwortete Nal- 
bandow grob. »Wir haben die Geschwindigkeit des Lich- 
tes erreicht und werden unsterblich werden.s 

»Wenn Ihr armes, irdisches, menschliches Herz das aus- 
hälte, sagte Mister Rye Rup mit einem frommen Seufzer, 
dabei faltete er seine Hände über dem Leib und blickte 
Nalbandow verschmitzt an. 

‚Er hat recht‘, dachte Nalbandow, erwiderte aber: 

#Es wird’s aushalten. Davon können Sie überzeugt sein.s 
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Der grüne Pullmanwagen mit der Rosette des Lenin- 
ordens stand auf einem Abstellgleis, genau in der Mlitte 
des Hochofengeländes. 

Vor ungefähr zwei Monaten war er hier eingetroffen und 
abgekuppelt worden. Das Gleis hatte man mit Schwellen 
versperrt. 
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Sofort waren elektrische Beleuchtung und Telephon an- 
gelegt worden. 

Der Waggon wurde zu einem Haus, einem Büro und 
einem Bestandteil des Abschnitts. 

5o sah die fliegende Redaktion der Zeitung »Komsomol- 
skaja Prawdas aus. 

Das war ein mobiler Stab, der bis zur Feuerlinie vor- 
gedrungen war. 

Hier war er verblieben. 

Der Wagen blieb auf seinem Platz stehen, ging aber mit 
der Zeit mit. 

Die Zeit eilte dahin, jede Minute veränderte seine Um- 
welt ihr Gesicht, 

Das Gefühl einer Unbeweglichkeit existierte nicht, 

Vor den Fenstern des Wagens türmten sich bald Berge 
rötlichen Lehms, bald gähnten dort tiefe Baugruben, bald 
glänzte ein fernes Wasser. Nur flüchtig wahrnehmbar, 
fuhren auf Loren Brückenteile und Portalkräne vorbei, es 
erschienen, verschwanden plötzlich und erschienen dann 
wieder wie Stationen: Buden, Baracken, Pfähle und Fässer. 

Die Fenster dröhnten von dem Tag und Nacht nicht 
enden wollenden Lärm durchfahrender Schlepper, elek- 
trischer Lokomotiven, Lastkraftwagen, vom stoßweisen 
Gehämmere der Luftdruckhämmer und dem Klirren der 
Stanzen. 

Die Zeit flog dahin, schneller von Tag zu Tag, und riß 
mit sich den grünen Pullmanwagen mit Lenins Profil. Er 
atmete gleichsam den ehernen Hauch von Slatoust, das 
Farnkraut des Flüßchens Miass, den Anthrazit von Kara- 
ganda, den Eisenglanz im Traktorenwerk von Tschelja- 
binsk, die Luft des großen Ural in ihrer frischen, jungen 
Kraft aus, und alles unter Überwindung von Raum und 
Zeit von ihm selbst Geschaffene. 

In der Tür des Wagens stand ein Bursche in hellblauer 
leinener Gürtelbluse mit nassem, dunkelrotem Kopf und 
spiegelglatt nach hinten pekimmtem Haar. 

Er leerte aus einem kupfernen Soldatenteekessel den 
alten Satz, 
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Es war der Mletteur. 

Das Trittbrett des Wagens war allzu hoch über dem 
Erdboden. 

Margulies zog sein Knie mit aller Anstrengung hoch. 

Der Metteur streckte ihm seine kräftige Hand entgegen. 
Margulies ergriff sie und schwang sich leicht und behend 
aufs Trittbrett. 

Sie sind lange nicht bei uns gewesen, um eine Tasse 
Tee zu trinken, Genosse Margulies.« 

»Ja, aber jetzt bin ich da.« 

»Seien Sie uns herzlich willkommen.+ 

»Sind die Wirtsleute zu Hause ?« 

pSelbstverständlich, sie sitzen drin.« 

Margulies öffnete mühelos die schwere, vorzüglich ge- 
arbeitete, massive, sich lautlos öffnende und schließende 
Tür und betrat das Innere des Wagens. 

Die gelbe, gerippte, lackierte Innenausstattung war den 
Bedürfnissen einer Zeitung voll und ganz angepaßt. 


Die ersten beiden Abteile und der dazugehörige Teil des 


Ganges waren in eine ziemlich große Felddruckerei ver- 
wandelt. 

Hier standen zwei Setzkästen, ein Zinktisch des Metteurs 
und eine Handdruckpresse, Marke »Amerikanerin«, mit 
einer dicken, schwarzfettigen Platte. 

Durch die trockenen, ungeputzten Fenster strahlte die 
Spätnachmittagssonne. | 

Sie brannte auf die Wände und verstärkte den Druckerei- 
geruch nach Petroleum und Zink bis zur Dunstwolke, 
Auf dem Boden glänzten die Spuren der Wasser- 
sprengung wie dunkellilafarbige, glänzende Ziffern. 

Tropfen hellen Wassers hatten sich mit Staub vermischt 
und zu kleinen Pillen zusammengerollt. 

Im Nachbarabteil schrie eine Stimme ins Teelephon, dort 
befand sich die eigentliche Redaktion. Fliederfarben wehte 
Tabakrauch von dort heran. 

Margulies trat ein. 

Der verantwortliche Redakteur WI. Kutajssow lag mit 
dem Gesicht nach unten auf einer Bank, über die eine 
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graue Friesdecke gebreitet war. Den Kopf in ein dünnes 
Kissen geschmiegt, telephonierte er. 

Er hielt den Hörer mit beiden Händen fest und ver- 
suchte, das andere Ohr mit seiner Schulter zu verschlicßen. 
Im Abteil war es recht laut. Das störte ihn, 

Mit der Spitze seiner offenen Sandalen hämmerte er 
auf dem Boden herum, krümmte den Rücken, um seine 
hochgerutschte Jacke zurechtzuzichen, schüttelte den 
Kopf mit den nach beiden Seiten auseinanderfallenden 
blonden Popenhaaren und schrie grob und energisch in 
den Hörer: »Und nun erkläre ich dir nochmals, lieber 
Genosse, daß es so nicht geht, so geht’s wirklich nicht, 
lieber Freund. Ich erkläre kurz und bündig: es geht nicht, 
und nochmals, es geht nicht. Nein, nein, schweig lieber 
still, es geht nun mal nicht, hast du mich verstanden? 
Schluß, es geht nicht .. .« 

Ohne aufzublicken, streckte Kutajssow seine Hand 
rückwärts aus, faßte Margulies am Ärmel und zog ihn 
herab. 

»Guten Tag, David, setze dich, ich bin gleich fertig. 
Wir haben hier schon etwas aufnotiert. Aber nein, rch 
doch, ich meine nicht dichs, rief er lachend in das Telephon 
hinein. »Mit dir, Freund, bin ich fertig. Wie? Jage uns 
nur nicht ins Bockshorn, bitte sehr, meinetwegen be- 
schwere dich über uns bei der politischen Abteilung, 
aber auch dann wird es nicht gehen, nun Schluß. Auf 
Wiedersehen, Schluß, Schluß, es geht nicht. Scher dich, 
weißt du wohin?! .. .« 

Am Fenster saß auf einem kleinen krachenden Korb- 
sessel ein schr junger, gepflegter Sekretär der Redaktion, 
namens Triger. Er war fast noch ein Knabe. 

Er trug einen grauen, mit schwarzen Rauten gemusterten 
Pullover und gleichfalls Sandalen, die aber ordnungs- 

mäßig zugeknöpft waren. i 

Auf seinen Knien hielt er ein Heft. Seine vorstehenden, 
ein wenig entzündeten jüdischen Augen auf seine Arbeit 
gesenkt, war er eifrig mit Schreiben‘ beschäftigt, aber 
gleichzeitig hörte er auch, was Kutajssow telephonierte 
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und was das dritte und jüngste Mitglied der Redaktion, 
der Dichter Slobodkin, sagte. 

Ischtschenko saß auf einer anderen Bank, auf der auch 
eine Decke ausgebreitet war, aber keine Fries-, sondern 
eine himbeerfarbene Steppdecke. 

Er saß da mit untergeschlagenen nackten Füßen, 
wickelte seinen Haarschopf um den Zeigefinger und wieder 
ab und unterbrach Slobodkin von Zeit zu Zeit fınster. 

Slobodkin war ein hochgewachsener junger Mann mit 
einem ins Bläuliche schimmernden glattrasierten Kopf 
und sonnengebräuntem Gesicht. Er trug eine Brille, aber 
keine Staubbrille, sondern eine gewöhnliche kleine aus 
Stahl. In gekrümmter Haltung stand er vor Ischtschenko, 
seine großen grobporigen Hände lagen auf dessen Schul- 
tern. 

Er sprach mit einer rauhen, tiefen Stimme, und begann 
in aller Ruhe nach der Mundart der Wolgabewohner: 

»Das eine laß dir aber von mir gesagt sein, lieber Freund 
Ischtschenko. Rege dich nur nicht auf, nicht aufregen. 
In Tscheljabinsk stießen wir auf folgenden Fall: Da 
kam auch ein Kolonnenführer, gerade so einer wie du, 
zu uns in den Wagen, auch ein Betonfachmann und er- 
klärte .. .« 

Ischtschenko blickte, ohne zuzuhören, hartnäckig zu 
Boden. 

»Und ich möchte dir, Slobodkin, nur das eine sagen. 
Das geht nicht, daß euer Chanumow sein ganzes Leben 
lang über uns lacht, das geht so nicht weiter.« 

»So ein Kauz ... Aber was hat Chanumow damit zu 
tun 4 . 

»Ganz gleich, aber das muß jetzt aufhören.s 

Margulies setzte sich neben den Kolonnenführer auf die 
himbeerfarbene Decke. 

»Da bist du ja schon, Ischtschenko, gerade zur rechten 
Zeit. Du hast voreilig gehandelt.« 

»Ganz gleich, das muß aufhören«, brummte Ischtschenko 
nochmals. 

Kutajssow legte den Hörer auf. 
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»Was sagst du nun, David’s 

»Und was sagst du?« 

»Was gibt es Neues ?% 

»Und was gibt es Neues bei euch ’« 

Sie blickten sich verschmitzt und forschend an. 

Margulies war nicht wiederzuerkennen. Wo waren seine 
Trägheit, seine Unentschlossenheit, sein Zungenfehler 
geblieben? Er war verhalten fröhlich, frei und ungezwun- 
gen in seinen Bewegungen und mitteilsam. 

Ein ganz anderer Mensch. 

Er schlug sich auf die Tasche, zog mit Bleistift voll- 
geschriebene Bogen heraus und breitete sie auf der Bank 
aus. 

»Nun, meine lieben Freunde, bitte ich für I0 Minuten 
um Gehör. Schreibt es euch hinter die Ohren. Ein kleiner 
Aufsatz, betitelt ‚Die Herstellung beschleunigen und hohe 
Qualität des Betons erzielen‘. Aus der heutigen Nummer 
der Zeitung ‚Für die Industrialisierung‘.« 

Dabei legte er auf das Wort »heutige« besonderen 
Nachdruck und blitzte siegesgewiß mit der Brille. 

»Wieso denn aus der heutigen ?# 

»Durch den Heiligen Geist. Ich habe in Moskau einen 
Sonderberichterstatter, mein Schwesterchen. Per Tele- 
phon.t 

»So ein gerissener Hunds, rief Slobodkin begeistert aus, 
#so ein Hund !# 

»Soll ich ihn vorlesen, was meint ihr ?« 

Margulies bedeckte die Schriftstücke mit der Hand. 

Oder lohnt es sich nicht ?a 

Lies, wir verlieren auch so schon Zeite, fiel Triger 
ernst ein und schlug sein Helft zu. 

»Nun denns, sagte Margulies und begann schnell zu 
lesen. Von Zeit zu Zeit stotterte er. Dabei führte er seine 
undeutlich oder mit viel Abkürzungen niedergeschriebenen 
Ausführungen dicht an die Augen. 

Während er las, betraten noch einige Leute das Abteil. 

Gleich von Anfang an fiel Mosjas erregter, wütender 
Blick auf. 
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Überall hatte er Margulies gesucht. Er hatte wahr- 
scheinlich ein unaufschiebbares Anliegen. Kaum hatte er 
Margulies erblickt, da wollte er auch schon seinen Mund 
auftun, aber Kutajssow drohte mit der Faust. Daraufhin 
gab Mosja klein bei, kniff die Augen zusammen und schlug 
sich auf seine dicken Lippen. 

Er zog seine Sportmütze bis zur Nase herab, schlug die 
Beine unter und setzte sich leise an der Tür auf die Erde. 

Hinter Mosja wurden Ssemetschkins mißbilligende 
Gestalt, Schura Soldatowa in ihrer hellblauen 'Turnbluse 
und die blauen Arbeitskittel der Setzer sichtbar. 

Margulies war mit dem Lesen zu Ende, 

+Die Schlußfolgerungen besagens, schloß er, ohne eine 
Atempause einzulegen, »daßB wir versuchen müssen, 
Charkow zu schlagen.s 

sRichtig!« schrie Mosja. 

“Warte gefälligst, schrei nicht so, ermahnte ihn Ku- 
tajssow. 

»Nur nicht Chanumows, warf Ischtschenko finster und 
energisch ein. 

tImmer dasselbe .. .# 

»Das darf nicht seine, wiederholte der Kolonnenführer 
noch finsterer und mit noch mehr Nachdruck. 

Seine Kaumuskeln bewegten sich. 

Mosja blickte flehend auf Margulies. 

»David Lwowitsch, auf Ehrenwort, bestimmen Sie 
Ischtschenko, Die Genossen von der Redaktion möchten 
Zeuge sein. Es ist gerade die geeignetste Schicht. Im 
Augenblick stellen sie ja schon den Mischer um, und in 
einer Stunde wird diese Arbeit beendet sein.s 

»Nach meiner Ansicht sollte man den jungen Leuten 
eine Chance gebent, bemerkte Kutajssow spöttisch 
lächelnd. Er spreizte seine Füße mit den oflenen San- 
dalen, legte seine Hände unter den Kopf und schüttelte 
seine langen Haare. 

Margulies blickte ernst über seine Schulter auf Mosja. 
Ein schwaches Lächeln überflog sein Gesicht. Aber gleich- 
wohl bemerkte er trocken, wie für sich: 
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»Ich habe es schon dem Arbeitsleiter gesagt.« 

Ischtschenko drehte sich schnell um: 

»Wer ist es denn, ich oder Chanumow ?% 

»Ist deine Schicht jetzt an der Reihe ?« 

»Jawohl.s 

»Nun, dann bist du es eben. 

Ischtschenko und Mosja tauschten blitzartig Blicke mit- 
einander. 

»Aber gefälligst ohne Redereiens, mahnte Margulies 
streng. 

»Jawohl, Kapitän«, schrie Mosja begeistert. 

Er sprang auf, reckte sich und grüßte militärisch. 
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»Was sagen Sie, Genosse Redaktion ?« 

»Wir sind einverstanden.s 

»Wenig, wenig... .% 

Slobodkin lachte heuchlerisch mit seinem tiefen Baß: 

»Ho, ho, ho. Für ihn ist das Einverständnis eines solch 
angesehenen Organs wie der Presse auf Rädern zu wenig. 
Was brauchst du denn noch von uns?« 

Slobodkin blinzelte dem kleinen 'Triger zu. 

»Wende dich mit all deinen Beschwerden an ihn.s 

Margulies rieb sich schnell und kräftig die Hände. 

Erstens, liebe Genossens, begann er, »die Kies- und 
Sandgruben, zweitens das Transportwesen, drittens die 
Wasserleitung, viertens der Strom.# 

»Genügt euch das?« 

»Ja, es reicht ?« 

»Alles übrige nehme ich zusammen mit Kornejew auf 
mich.« | 

Der kleine Triger schlug sein Heft auf, verglich seine 
Niederschrift und richtete seine scharfen Augen auf 
Margulies. 

»Also die Kies- und Sandgruben, das 'Iransportwesen, 
die Wasserleitung, der Strom und weiter nichts? Und 
eine Instandsetzungswerkstatt brauchen Sie nicht ?4 
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Ganz rechte, erwiderte Margulies. #Eine solche Werk- 
statt haben wir dringend nötig.s 

Alle lachten. 

Margulies lachte laut. Das wäre ja noch schöner, Eine 
solch wichtige Einrichtung wie eine Instandsetzungswerk- 
stätte hatte er übersehen. Er, als Ingenieur, als Abschnitts- 
leiter. Und der kleine ruhige Triger, Sekretär der Redak- 
tion, hatte daran gedacht. 

Scherze nicht über unseren kleinen Trigere, sagte 
Kutajssow. »Er hat bei uns schon Manuskripte in sich 
hineingefressen, ganze Auflagen Betonliteratur ver- 
schluckt . . .# 

»Und alles noch mit Druckerschwärze hinunterge- 
spülts, fügte Slobodkin hinzu. 

Über Trigers Gesicht flog ein leichtes Lächeln, er er- 
rötete wie ein kleines Mädchen. 

Tatsächlich hatte er das Betonfach ziemlich gründlich 
studiert, unverwandt und hartnäckig hatte er die Arbeiten 
der Betonarbeiter auf allen Bauten beobachtet, wo der 
Wagen gewesen war. Er las alles, was er über dieses Gc- 
biet in russischer Sprache bekommen konnte. 

Zu seinem aus Büchern geschöpften Wissen fügte er 
noch seine eigene Theorie der Tempi hinzu, 

Sie bestand darin, daß eine Erhöhung der Produktion 
auch nur einer Maschine automatisch die Notwendig- 
keit einer Produktionserhöhung aller anderen hiermit in- 
direkt verbundenen Maschinen nach sich ziehen mußte. 

Da nun aber alle Produktionsmittel der Sowjetunion 
in mehr oder weniger hohem Grade miteinander ver- 
bunden sind und ein kompliziertes System der Zusammen- 
arbeit bilden, so muß auch die Erhöhung des Arbeits- 
ternpos an irgendeiner Stelle dieses Systems unausbleib- 
lich eine, wenn auch noch so geringfügige, aber unbedingt 
notwendige Erhöhung des Tempos des gesamten Systems 
nach sich ziehen, das heißt es rückt im bestimmten Um- 
fange die Zeit des Sozialismus heran. 

Fr hatte diesen Gesichtspunkt herausgegriffen und sich 
auf den Beton spezialisieit. 
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Er war davon überzeugt, daß die Beschleunigung der 
Arbeit auch nur eines Betonmischers die Beschleunigung 
des Arbeitstempos aller für die Betonherstellung indirekt 
eingesetzten Maschinen nach sich ziehen würde. 

Und indirekt miteinander verbunden waren die Wasser- 
leitung, die Eisenbahn, die den Zement, Sand und Kies 
heranbrachte, und die elektrische Zentrale. 

Alsdann erhöhte sich der Tlagesbedarf an Sand, Zement 
und Kies, das heißt es mußte auch die Förderung in den 
Sand- und Kiesgruben sowie die Leistung der Stein- 
brecher, der Siebanlagen und die Leistung der Zement- 
fabrik vergrößert werden. 

Wenn man in Betracht zieht, daß zur Erhöhung der 
Leistung der Wasserleitung, der elektrischen Zentrale, 
der Steinbrecher und so weiter auch die Leistung der 
übrigen hiermit verbundenen maschinellen Anlagen er- 
höht werden mußte und auch die Leistung der hiervon 
wieder abhängigen Anlagen, dann wurde es vollkommen 
klar, daß die auf den ersten Blick bedeutungslos erschei- 
nende Erhöhung der Produktion eines Betonmischers sich 
auf das ganze ungeheure, verwickelte, wichtige, zusammen- 
wirkende System des Fünfjahresplans auswirken mußte. 

In einem Regentropfen erblickte Triger einen Garten. 

Diesen Tropfen studierte er sorgfältig. 

Er entwarf ein Schema. Zeichnete es auf. Das war ein 
Plan des Gartens, 

Ein fünfzackiger Stern, in dessen Mitte ein Beton- 
mischer stand. Von dort liefen mehrere Linien strahlen- 
förmig aus. 

Zwei verbanden das Zentrum mit der Sand- und Kies- 
grube. Eine mit dem Zementlager. Die beiden letzten 
mit der elektrischen Zentrale und dem Wasserwerk. 

Von den Linien bedeuteten die drei ersten 'I’ransport- 
und Eisenbahnlinien, die beiden übrigen Starkstrom- und 
Wasserleitung. 

Das war eine grobe Darstellung des Nerven- und Er- 
nährungssystems, von dem die genaue und ununterbro- 
chene Arbeit des Betonmischers abhing. 
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Außerdem war in der Nähe des Zentrums noch ein 
Punkt eingetragen, und zwar die Ausbesserungswerkstätte. 

Diesen Punkt hätte er auch fortlassen können, aber 
Trierer kannte den Zustand der Handkarren und der auf 
dem Abschnitt eingesetzten hochrädrigen Karren nur zu 
genau. Ihre Zahl war gering, und auch diese wenigen 
waren stark abgenutzt. Jeden Augenblick konnte daher 
der Einsatz der fliegenden Reparaturwerkstätte erforder- 
lich werden. 

Das war das Schema des mechanischen Zusammen- 
wirkens der Kraftpunkte und -linien. 

Aber welchen Nutzen konnte dieses bis auf I0 Meter 
genaue Schema erbringen, ohne leidenschaftliche mensch- 
liche Hingabe, ohne den belebenden Geist, ohne schöpfe- 
rische Gestaltungskraft, ohne Scharfblick, ohne Finger- 
spitzengefühl, ohne ein Zentrum, wo alle diese mensch- 
lichen Eigenschaften zusammengefaßt werden können. 

Ohne dieses alles würde es tot und leer sein. 

In mühseliger Kleinarbeit und sorgfältiger Überlegung 
bevölkerte der kleine Triger sein Schema mit Menschen. 

Er traf eine sorgsame Auswahl, wog ihre Vorzüge und 
Mängel gegeneinander ab, bewertete den einen so, den 
anderen so und trug sie in die einzelnen Linien und 
Punkte ein. Er beschrieb sein Schema mit den Namen 
der Menschen. Die Namen standen neben den Ziflern 
und gaben ihnen Seele und Sinn. 

An allen Stellen, in beiden Gruben, auf der elektrischen 
Zentrale, dem Wasserwerk, dem Zementlager, in der 
Hauptverwaltung, in der fliegenden Instandsetzungswerk- 
stätte, überall saßen seine zuverlässigen Leute. Aber da- 
mit noch nicht genug. 

Es mußte darüber hinaus noch ein Zentralstab ge- 


schaffen werden, der in der Lage sein mußte, auf An- 


forderung unverzüglich eines seiner Mitglieder zur Be- 
seitigung etwaiger Störungen im ArbeitsprozeB zu ent- 
senden. 
In diesen Stab gehörte auch die ganze Redaktion, 
Slobodkin hatte er für die elektrische Zentrale vor- 
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gresehen, Kutajssow für das Ze 

a 

Pe fehlte noch eine geeignete Person für das Wasser- 
‚erk. 

Das war zwar einer der zuverlässigsten Betriebsteile 
um den man sich im allgemeinen keine Sorge zu machen 
brauchte. Ihn aber ganz ohne Aufsicht zu lassen, erschien 
nicht ratsam, 


Triger knifl seine Augen zusammen, als wenn sie ihn 
schmerzten. 


»Ssemetschkin, willst du die Wasservy r 
nehmen + ersorgung über- 


Triger traute ihm nicht so recht. Aber letzten Endes 
mochte er auch gehen. 

Ssemetschkin hustete solid und tief. 

Ihm schmeichelte 'Trigers unerwarteter Vorschlag. Also 
schätzte ihn einer doch noch ein wenig, konnte man ihn 
doch noch zu etwas gebrauchen. 

Ssemetschkin trat aus der Tür heraus ins Abteil. Sein 
Gesicht hatte einen leicht rosafarbigen Hauch ange- 
nommen. Allerdings war Trigers Vorschlag lange nicht 
das, womit er noch am Morgen gerechnet hatte. Es war 
ne doch immerhin etwas. Jedenfalls war er dem Rekord 
näher. 

»Na jas, sagte er, »das geht. Warum nicht.s 

Daraufhin trug Triger unter dem Punkt »Wasser- 
leitungs den Namen »Ssemetschkin« in sein Schema ein. 

Margulies legte seinen Arm um Ischtschenkos Schulter 
und schaute ihm direkt in die Augen. 

»Hast du dich nun beruhigt, Armeeführer ?« 

‚Ischtschenko wollte die Stirn runzeln, aber gegen seinen 
Willen verzogen sich seine Lippen zu einem Lächeln. 
Er verlor nicht die Gewalt über sich, sondern erwiderte 
streng: 

»Um mich brauchst du dir keine Sorgen 
ich garantiere für meine Bürechace Be 

Schrill klingelte das 'Telephon, 

Kutajssow nahm lässig den Hörer auf. 





»Ja. Wagen der ‚Komsomolka‘. Bitte wer dortie 

Er drückte sich mitsamt dem Hörer ins Kissen hinein 
(spst, Jungens!e). 

„Nun, was gibt's? Ich höre.« 

Kine kurze Zeit lang lag er schweigend da, die Nase im 
Kissen, den Hörer am Ohr. Dann sagte er: 

»Kolonnenführer Ischtschenko? Ja, der ist hier. Ich 
übergebe.« 

Und zu Ischtschenko gewandt: 

‚Nimm den Hörer, du wirst verlangt.+ 

sIch Pa 

Ischtschenko sah sich verwirrt um, Noch niemals hatte 
ihn jemand am Fernsprecher verlangt, pt 

»Ja, dich verlangt man, dich, aus dem Büro, hier nımm 
den Flörer.« 

Ein wenig ungewandt, mit linkischer Vorsicht, nahm 
er den Hörer, drehte ihn um und legte ihn sorgfältig 
ans Ohr. 

Hallo, hallo, schrie er mit äußerstem Stimmaufwand. 
Hier Kolonnenführer Ischtschenko. Was gibt'st« 

Alle schwiegen, als wenn sie etwas Außergewöhnliches 
erwarteten. 

Gegren das Fenster dröhnte der wie eine Maschinen- 
gewehrgarbe stoßweise tackende, eherne Klang eines Preß- 
lufthammers am Hochofen. 

Ischtschenko stand in gespannter Erwartung da, den 
Hörer am Ohr und hörte aufmerksam zu. Er erblaßte und 
legte den Hörer stumm auf das Bett. « 

„Was gibt's ?# 

Er sah sich fassungslos um. 

»Hat sich den richtigen Zeitpunkt ausgesuchte, stieß er 
dumpf hervor. 

Was gibt's denn ?« 

«Mein Weib ...e, sagte er, ndas Teufelsweib . . .4 

Er lächelte hilflos, lieb, verlegen, mitteilsam. 

‚Stellt euch vor — sie hat angefangen, das Kind auf die 
Welt zu bringen. Was sagt ihr nun ?« 

[Er blieb eine Zeitlang mitten im Abteil stehen, ohne zu 


192 


wissen, was er tun solle. Auf seiner dunkeln Stirn stand der 
kalte Schweiß. 

»Man muß sie fortbringen.s 

Alle traten zur Seite. 

Er ging hinaus. 


“ KXXV 


An diesem bedeutungsvollen Tage entfernte sich nie- 

mand weit von der Baracke. 

Bald war die ganze Kolonne zusammen. 

»So alsos, sagte Sahne) und setzte sich auf den Boden. 

Er umspannte seine Knie mit beiden Händen, legte 
seinen Kopf darauf und schaukelte hin und her. 

Aus der Baracke ertönten in regelmäßigen Abständen 
leise Schmerzensrufe: 

»A-—a-—a, A-a-a... U-u-u.. 

Das war Fenja, die da stöhnte. ‘ 

Bereits vom frühen Morgen an war sie auf den Beinen 
gewesen, nicht einmal hatte sie sich gesetzt. Bis 10 Uhr 
war sie ihren Pflichten nachgekommen. 

Weiter war nichts zu tun. Und dabei fing der Tag doch 
erst an. 

Sie quälte sich herum und wußte nicht, wohin mit sich. 
Sie glaubte, dies und jenes noch nicht besorgt, noch nicht 
erledigt zu haben. Und sie mußte sich beeilen und hatte 
doch keinen Anlaß. 

Dann war sie mit den Frauen zur Versammlung des 
Frauenaktivs gegangen. | 

Von dort gingen die Frauen zum Subbotnik!, um eine 
Kinderkrippe einzurichten. Fenja trat in die Reihen der 
Aktivistinnen ein und schloß sich ihnen an. 

Man riet ihr ab. Aber sie hörte nicht darauf. 

»Wie lange das noch dauern mag!s meinte sie. 

Und ging mit. 

Von den Frauen waren viele in anderen Umständen. 
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Hinter denen wollte sie nicht zurückstehen. Darin war 
so viel Hartnäckigkeit, aber auch so viel List und wirt- 
schaftliche Berechnung. 

Noch am Morgen war Fenja entschlossen gewesen, für 
immer hier bei ihrem Manne zu bleiben. Denn hier gefiel 
es ihr. Die Lebensmittel waren gut, und außerdem gab’s 
Stoßarbeiterkarten, auch Trextilwaren. Sie hatte aber nicht 
vor, hier untätig zu sein, nein, sie wird arbeiten. 

Arbeiten, soviel es Arbeit gab, entweder bei der Förde- 
rung im Bergwerk, oder als Serviermädchen, oder als Erd- 
arbeiterin. Aber als Frau ihres Mannes zu Hause zu sıtzen, 
dazu hätte sie sich vor den Leuten geschämt, und das wäre 
auch zu langweilig gewesen. 

Und dann war eine Stoßarbeiterkarte gut, aber zweı 
noch besser. 

Aber dann das Kind... 

Wo sollte sie es nur unterbringen? Im Säuglingsheim 
war jeder Platz besetzt. Wenn aber die Aktivistinnen des 
Bauabschnitts ein eigenes Heim eröffnen sollten, dann 
würde, sofern sie selbst dieses Heim mit herrichtet und 
selbst im Aktiv wäre, ihrem Kinde der erste Platz ge- 
bühren. 

Und nun ging sie hin und schleppte Bretter im Schweiße 
"ihres "Angesichts und rannte geschäftig hin und her, traf 
ihre Anordnungen, schwer mit der Ferse auftretend, 
manchmal stolpernd, sich den Schweiß abwischend, und 
dann unterzeichnete sie auch mal einen Antrag und sang 
Lieder ... NOT 

Aber sie hatte ihre Kräfte überschätzt. Mit einem Male 
ließen sie nach. 

Ihr Befinden verschlechterte sich zusehends. 

Nur mit Mühe und Not brachte man sie zu ihrer Baracke. 

Es war aber ein Weg von 2 Kilometer. Staub, er- 
stickende Glühhitze, Sonnenbrand, der Wind hatte sich 

elegt. 
; Man ließ Ischtschenko holen. Er war aber nirgends zu 
finden. Man rief das Büro an. Von dort die »Komsomolka«. 
Dort wurde er gefunden, man sagte es ihm. 
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Und mittlerweile lag Fenja auf ihrem Bett und stöhnte: 
»A-a—a, A-a-a, Kostitschka... U-u-u, U-u-u... 
Kostitschka .. .« 

Die Nachbarinnen benetzten ihr mit einem Handtuch 
die Stirn und gaben ihr zu trinken. 

Vor den Fenstern lärmte die Arbeitskolonne. 

»3o also«, sagte Sahne. »Ich war im Abschnitt; Margu- 
lies sagt zunächst keinen Ton. Wartet ab. Kornejew ist 
nicht dagegen. \Mosja arbeitet natürlich wie ein Pferd. 
Nun, das ist klar. Gleich muß Ischtschenko kommen, — 
Wird berichten. Also ist alles in Ordnung. Ja...« 

Jetzt haben wir das Wort, Genossen!« schrie Olga 
Tregubowa plötzlich mit einer durchdringenden Redner- 
stimme. Ihre kleinen blauen Glotzaugen traten dabei noch 
weiter heraus, 

»Ruhe l« schrie Sahne. »Halt deinen Mund. Ich habe dir 
nicht das Wort erteilt.“ 

Geschickt packte er blitzschnell Olga am Bein und zog 
sie herunter. 

Sie ächzte und setzte sich mit einem Schlage ruckartig 
auf die Treppe. Dabei biß sie sich auf die Zunge. 

»Ach, du!« 

»5o sieht es nun aus«, fuhr Sahne in aller Ruhe fort. 
sJetzt, wie Genossin 'Tregubowa ganz richtig bemerkt 
hat, sind wir an der Reihe... .« 

Er hielt inne. 

Auf der Straße kam ein kleiner Wagen im Galopp heran. 

Ischtschenko kletterte noch im Fahren aus dem kleinen 
geflochtenen Sitz heraus. Er verwickelte sich dabei im 
Stroh. Er riß seine Beine aus dem Stroh. Schließlich kam 
er frei und sprang heraus. 

Der Wagen hielt. 

Mit hochgeschlagenen, vom Staub des Strohs bedeck- 
ten Hosen schritt er die Treppe hinauf; die Leute traten 
zur Seite, 

Mit den Knien ‚stieß er die Tür .auf und trat ein. 

Wie unerträglich heiß war es hier. 

Aus dem Wagen der »Komsomolskaja Prawdas hatte sich 
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der Kolonnenführer unverzüglich auf den Heimweg be- 
geben. Aber bereits auf halbem Wege ‚war er umgekehrt, 
Es war ihm da eingefallen, daß er einen Wagen haben 
mußte. 

Der ihm unbekannte Arbeitsverteiler wollte ihm lange 
kein Pferd geben. Er verlangte einen Krankenschein. 
Ischtschenko verlegte sich aufs Bitten. Und dann gab der 
Verwalter endlich nach. 

Nun wieder eine neue Schwierigkeit: die Kutscher 
waren gerade beim Mittagessen. 

Mit dem Schein in der Hand rannte er zu den Kutschern 
in den Speiseraum. 

Auch hier flehte er und schimpfte er. 

Er fürchtete, daß, wenn er nicht sofort fahren würde, 
Fenja etwas Schlimmes zustoßen könnte. Vielleicht würde 
sie sterben oder ersticken. Aus irgendeinem Grunde stellte 
er sich vor, daß sie — ausgerechnet ersticken könnte. Dieser 
Gedarıke beherrschte ihn so sehr, daß er selbst Atem- 
beschwerden bekam. : 

Die Kutscher erklärten aber, sie müßten zuerst zu Mittag 
essen, dann erst könnten sie fahren. 

Und er warftte. 

Er ging um den Tisch herum. Die Serviermädchen 
stießen ihn mit ihren nackten Ellenbogen. Sinnles lächelnd, 
setzte er sich auf das Ende einer Bank, aber im gleichen 
Augenblick sprang er auch schon auf und ging mit ge- 
senktem Kopf und verbittert zusammengekniffenen Lippen 
wieder um den Tisch herum. Es 

Er haßte dieses matte, gelbliche, gleichmäßige, rampen- 
artige Licht, das durch die heißen, im Sonnenlicht gelb- 
lichen Zeltbahnen und durch die Decke, die auf hohen 
Pfählen ruhte, hineindrang. 


Zuwider war ihm das graue, kristallinische Salz in den 


weißen, irdenen Salzfässern auf dem Tisch, zuwider das 
Brot, die Fliegen, die Karaffen. 

Am meisten erweckten die Kutscher, die trotz der Hitze 
warme, wattierte, schmutzige, schwere Sachen anhatten, 
seinen Haß. 
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+Wie die Schweine, murmelte er zwischen den Zähnen. 
»Dort ist eine Frau in Gefahr, zu ersticken, und sie fressen 
langsam wie die Schweine.s 

Schließlich gab man ihm ein mittelmäßiges Pferd und 
einen verschrobenen Kutscher. Um den Weg abzukürzen, 
fuhr er, mit den Lippen schmatzend, geradeaus durch den 
Bauabschnitt und geriet in ein Gelände,. aus dem man 
sich nur mit Mühe herausarbeiten konnte. Sie mußten 
das Pferd sogar abspannen und den Wagen mit den Hän- 
den aus einer Baugrube herausholen, | 

Dann fuhren sie zurück und verfuhren sich wieder. 
So mußten sie einen Umweg von gut 5 Kilometer 
machen, und gelangten schließlich aus der entgegengesetz- 
ten Richtung an der Baracke an, 

Ischtschenko rauschte und brauste der Kopf, als wenn 
er Wasser in den Ohren. hätte. 

Er hatte erwartet, zu Hause eine außergewöhnliche Ver- 
änderung, etwas Furchtbares, ihm bis dahin Unbekanntes 
vorzufinden. Er war innerlich darauf vorbereitet. Aber 
kaum hatte er den Verschlag betreten, da verwunderte ihn 
die friedliche Einfachheit und die heimische Alltäglichkeit 
dessen, was er zu schen bekam. 

Es gab nichts Außergewöhnliches. 

Fenja lag auf dem Rücken im Bett. Sie stöhnte nicht laut. 
Aber ihr Gesicht glänzte und war lebhaft. Eine Nachbarin 
packte ihre Sachen. Als Fenja Ischtschenko erblickte, hörte 
sie auf zu stöhnen. 

Sie lächelte sogleich ein wenig gezwungen und stand 
ohne sichtliche Anstrengung auf, legte einen Schal um den 
Kopf und schob mit ihrem steifen Zeigefinger ihre Haar- 
zipfel darunter. 

»Nas, begann Ischtschenko ein wenig enttäuscht. »Was 
ist los ?« 

Fenja blickte ihn schuldbewußt mit ihren blauen, leb- 
haften Augen von unten nach oben an und sagte nichts. 

«Nimm hier mal die Sachens, fiel die Nachbarin ein und 
drückte ihm ein Bündel in die Händ. 

»Hast du einen Wagen bekommen ?+ 
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Fast mechanisch drückte er die Sachen an seine Brust 
und blickte streng auf Fenja. x 

»Wirst du noch hinkommen ?« ' 

Sie unterdrückte mühevoll einen Seufzer, biß sich mit 
den dichten Perlenzähnen auf die Lippen und nickte. 

»Jas, brachte sie mit sichtlicher Anstrengung hervor. 
Und wieder setzte bei ihr eine Wehe ein. 

Ischtschenko stellte ihr die Schulter unter. Sie legte 


ihren Arm um seinen Hals und so verließen sie die 


Baracke. 

Während die Nachbarin der schweren Fenja in den 
kleinen, für zwei Personen zu engen Wagen half und ihr 
Stroh hinter den Rücken schob, trat Ischtschenko zu den 
Jungens. 

Mit achtungsvollem Interesse blickten die Leute auf 
ihren Kolonnenführer, auf sein sorgenvolles, dunkles Ge- 
sicht, auf das INeine Paket in seiner Hand. 

Sie warteten, was er sagen würde. ‘ 

Der Anblick der versammelten Baukolonne rief 
Ischtschenko sofort in seine Interessenwelt zurück, aus der 
man ihn so plötzlich herausgerissen hatte. 

»Nun, wie geht’s denn ?« begann er mit einem Blick auf 
seine Leute. In Gedanken zählte er sie. 

»Die Jungens haben nichts dagegen.« 

»Ist alles zur Stelle ?« 

»Jawohl,s ertönte es. 

Ischtschenkos Gesicht verfinsterte sich. 

»Däs stimmt ja gar nicht! Wo stecken denn Sagirow und 
Ssajenko ?« | 

Sagirow und Ssajenko waren nicht da. Sie waren ver- 
schwunden. Sie hatten schon die vorige Schicht ver- 
bummelt. 

Sagirow war noch am Morgen gesehen worden. Er hatte 
versucht, bei Genossen 10 Rubel zu leihen. 

Ssajenko dagegen war seit gestern nicht mehr auf- 
getaucht. 

»Wo mögen diese Hundesöhne wohl stecken ?« schrie 
Ischtschenko, »Wollen sie uns in den Rücken fallen? Sie 
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hätten sich auch einen anderen Tag aussuchen können, 
Wir haben jetzt eine so wichtige Arbeit, daß... .« 

Er fand keine Worte, sondern stampfte nur mit dem 
Fuße kräftig auf den Boden. 

Fenja stöhnte im Wagen, 

Ischtschenko stürzte herbei. | 

Als er dann schon neben Fenja saß — sein rechter Fuß 
hing aus dem Wagen heraus — und seine Frau mit der 
linken Hand im Rücken stützte, schrie er: 

»Daß mir alle zur Stelle sind! Dis auf den letzten Mann! 
Sonst müßten wir uns ja vor den Leuten schämen.s 

Der Wagen setzte sich in Bewegung. 

Sahne kam hinterhergelaufen, 

»Halt! Ischtschenkol Welche Entscheidung ist ge- 
fallen ?« 

»Charkow schlagen. Du sollst die Leute zur Arbeit 
führen ... Daß mir alle... bis auf den letzten Mann... 
Ich komme sofort zurück ... .« 

Er deutete mit den Augen auf Fenja und lächelte. 

»Aber siehst du denn nicht, was hier vorgeht. Auf 
Wiedersehen .. .« | 

Fenja lehnte sich an die Schulter ihres Mannes. 

»;Oh, Kostischka... mir geht's so schlecht... Oh, 
Kostischka, ich komme nicht mehr hin. 

»Fahr doch los, oder schere dich zu des Teufels Groß- 
muttere, brüllte Ischtschenko laut. 

Der Wind hatte sich gelegt, Die Sonne war hinter einer - 
hellen, weißen, tiefhängenden Wolkenwand verschwunden. 

Die Luft war schwer und unbeweglich wie in einer 
Badestube ... 


XAXVI 


Es war Ende Mai, der Anfang des kräftigenden, nutz- 
bringenden Sommers im Ural. Das war ein unebenes Stück 
ursprünglicher Natur, das bisher von Menschen und von 
komplizierten Planierungen unberührt geblieben war. 

Der schmale Ausschnitt des eintönigen Himmels war 
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hier der Mittler zwischen Sonne, Wind, Wolken und dem 
Grün der Erde. 

Hier auf dem gewölbten Hang wuchs Gras. Es war 
noch nicht ganz niedergetreten. Es war trocken, klein, 
von der Sonne angesengt, bestaubt, duftete aber trotzdem 
noch frisch. 

Auf der Kuppe des Hügels herrschte reges Jahrmarkts- 
leben. 

Krummhölzer, Wagendeichseln hoben sich silhouetten- 
artig vom Himmel ab. Man hätte glauben können, die 
Zelte, Kisten und Kästen und der ganze Jahrmarkts- 
rummel trügen sein Gewölbe. 

Die beiden Genossen ließen sich am Grabenrand nieder 
und begannen von neuem zu spielen. Diesmal nahm 
Ssajenko dem Sagirow schnell seine Bezugscheine und 
auch seine Lebänsmittel- und Essenskarten ab. 

Die beiden Freundchen standen auf und gingen zum 
Jahrmarkt. Sagirow weinte nicht mehr. 

Seine Augen glänzten trocken wie bei einem Kranken, 
sein Gesicht war verknittert und erdfahl. 

Er äußerte weder eine Bitte noch sprach er etwas. Es 
wurde ihm schwer, seinen ausgetrockneten Mund zu 
öffnen. 

Wie erschlagen und innerlich verödet, stürzte er hinter 
Ssajenko her und versuchte dabei, sinnlos in dessen Fuß- 
stapfen zu treten. 

Er lächelte dabei kaum merklich, aber sein Lächeln war 
steif und heuchlerisch, 

Der Gipfel des Hügels, dessen Graswuchs von der 
Menge völlig zertrampelt war, rauchte nach allen Seiten 
hin, als wenn er in Brand gesteckt wäre. 

Man hatte Olga Tregubowa ausgesandt, um Ssajenko 
und Sagirow zu holen. Sie suchte sie überall. Und ohne 
sie wagte sie nicht, zur Kolonne zurückzukehren. 

Schließlich traf sie sie auf dem Jahrmarkt an. 

Der Jahrmarkt wimmelte von gekoppelten Pferden, 
von dicht zusammengeschobenen Fuhrwagen, Fässern mit 
Kwaß, abgestempeltem Hammelfleisch, scharf abgeschnit- 
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tenen Bündeln von giftgrünem Schilf, von fettigen mit 


Fingerabdrücken über und über beschmutzten großen 
Flaschen Stutenmilch, von Klumpen schmutziger in 
Stroh eingewickelter baschkirischer Butter. 

Hier saßen auf Filzdecken graubärtige alte Baschkiren in 
Fuchsfellmützen, deren grobe Gesichter mitihrem verschla- 
fenen, asiatischen Lächeln wie irdene Schüsseln ‚glänzten, 

Man traf hier Zigeunerinnen, deren Augen wie blarıkes 
Metallgeld funkelten. 

Verkommenes Volk hielt hier völlig verbogene Fahr- 
räder feil. 

Von Hand zu Hand gingen alte Schrotflinten, Patronen- 
taschen, Päckchen von Machorka, Uhren, Schuhe, Stiefel, 
Nesselhemden, über und über bedeckt mit den verdäch- 
tigen Knötchen schlecht ausgekämmter Baumwolle .. 

Uralkosaken waren von nah und fern aus Dörfern und 
Kolchosen mit ihren ganzen Familien herbeigeströmt, um 
die zauberhaft entstandene Stadt zu schen. 

Mit stummem Staunen sahen sie um sich. Aus allen 
Himmelsrichtungen, aus Westen, Osten, Süden, Norden, 
häuften sich bisher nie gesehene Maschinen, Röhren, 
Kräne, Häuser, Türme ... 

Als festgeschlossener Kreis umringten sie die belagerte 
Festung des Jahrmarkts. 

Sie stürmten ihn mit den Kompanien ihrer Baracken, 
den Linienbataillonen der Kälteschutzhallen, den Ar- 
tillerieregimentern der Bauabschnitte, den Mörsern der 
Baumaschinen, den Maschinengewehren der Stanzen. 

Aber der Jahrmarkt hielt dem Ansturm stand. 

Nachts rasselten die Wagen. In der Morgendämmerung 
schlichen sie geheimnisvoll durch das feindliche Lager 
hindurch und gelangten dann in die belagerte Festung. 

Die Kosaken brachten Lebensmittel und nahmen dafür 


“ Industrieerzeugnisse mit. 


So entstand der Jahrmarkt, so begann der Handel. 

Der trug ein völlig asiatisches Gepräge, nur fehlte die 
Farbenpracht. Es fehlten weiterhin Teppiche und Obst, 
anilinfarbige Gewebe und der kupferne Hausrat. 
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Hier herrschten die Farben schwarz und grau vor, die 
eintönigen Farben des mittelrussischen Marktes, die einer 
Zeitung ähnlicher sind als einem Perserteppich. 

Ssajenko fühlte sich wie zu Hause. 

Keck und gewandt packte er die im Spiel gewonnenen 
Sachen aus. Die Wäsche flatterte im Winde. 

Nun, meine Herrschaften, treten Sie näher! Kaufen 
Siel...4 

Er warf die Gummischuhe in die Höhe, 

Sie wirbelten schwerfällig in der Luft herum. Für den 
Bruchteil einer Sekunde leuchtete ihr dunkelrotes Futter 
auf. Die dem Preßkaviar ähnlichen Sohlen des Marken- 
fabrikats leuchteten im Sonnenschein. 

#Wer willsie haben? Beste Qualität! Ein Esel hat sie im 
Spiel gegen 3 Rubel verloren. Kommt herbei, liebe 
Leute! Nur 10 Rubell« 

Der Jahrmarkt berauschte ihn. 

Er bewegte sich im Gedränge und bahnte sich seinen 
Weg mit den Ellenbogen. 

Seine Augen wurden trübe und stier wie bei einem 
Betrunkenen. Auf sein Kinn voller Pickel floß Speichel 
herab, Seine Stimme klang heiser, er hatte sich über- 
schrien. 

»Und dann haben wir hier noch eine gute Mütze! Fest 
genäht, Wer will es wagen, sie zu tragen? Kostet nur 
5 Rubel! Hat mich selbst 100 gekostet, Unterstützt, liebe 
Genossen, einen Stoßarbeiter, einen Enthusiasten !« 

Und zur Seite gewandt, sprudelte er kläglich hervor: 

»Bei Gott, liebe Leute, wir haben nichts zu essen, wir 
sterben fast vor Hunger, mein Brüderchen und ich. Drei 
Tage haben wir nichts zu essen bekommen, es ist ein 
wahres Kreuz Ik 


Er schlug die Sohlen der neuen Schuhe gegeneinander, 


hielt sie an der Schnur in die Höhe und drehte sie in der 
Luft schnell im Kreise herum. 

»Schuhe, wie sie sein müssen, aus Leningrad, ganz neu, 
stark wie Eichenholz! Kommt herbei! Ihr Leute! Ihr 
werdet die 20 Rubel nicht bereuen. Und hier feine 
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Wäsche! Arischka hat sie genäht. Nicht ein einziger 
Flicken ist darin! Auch für 10 Rubells 

Frauen und Männer standen um ihn herum. 

Unter Witzen und scherzhaften Redensarten hatte er 
mit seinem dummdreisten, verschlagenen Gesicht seine 
Sachen bald an den Mann gebracht. 

Er hielt die Käufer an den Jacken fest. Er spuckte in die 
Handflächen. Er schlug über Hände. Er ging fort. Kam 
wieder, Er trampelte mit seinen Bastschuhen auf dem 
Boden herum. Blinzelte. Sang. 

Sagirow vermochte ihm kaum zu folgen. 

Mit Entsetzen mußte er mit ansehen, wie seine Lieb- 
lingssachen für immer in fremde Hände wanderten. 

Ssajenko hatte ihm dafür 10 Rubel gegeben, bekam 
aber 50 dafür wieder. 

Sagirow wollte dazu etwas sagen, konnte aber den Mund 
nicht öffnen, konnte die zusammengebissenen Zähne nicht 
auseinanderbringen. | 

Er empfand Hunger und Durst. 

Gern hätte er Kwaß oder Stutenmilch getrunken ,.. 

Er sah, wie Ssajenko sich umdrehte und verstohlen 
schnell sein neu eingenommenes Geld zu dem alten legte 
und es in einem 'Tueh in einer versteckten Seitentasche 
heimlich verbarg. 

Olga Tregubowa stürzte laut auf sie los. 

Sie blieb vor ihnen stehen, rang die Hände und stemmte 
ihre Fäuste in die Seiten, 

»Genossens, begann sie mit ihrer hohen, fast kreischen- 
den Mädchenstimme. »Alle sind zur Stelle, nur ihr beiden 
nicht. Das, Genossen, ist doch durchaus ungehörig. Ihr 
solltet euch als klassenbewußte Stoßarbeiter schämen, vor 
allem, wo es sich jetzt für die Schicht um eine Rekord- 
arbeit von so entscheidender Bedeutung handelt.s 

Ssajenko blickte nur gelangweilt auf ihr Sonntagskleid 
mit seinen Falten und Knöpfen. 

Er zwinkerte Sagirow zu, pfiff, drehte sich langsam um 
und trollte schweigend von dannen. 

Olga überholte ihn und baute sich vor ihm auf. 
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sGestern habt ihr bereits die Schicht verbummelt und 
jetzt wollt ihr wieder bummeln ?+ 

Ihre Kleider flatterten vor ihnen wie eine Fahne im 
Winde, Ihre Augen blitzten bezaubernd und entschlossen. 

»Nun, mit wem spreche ich denn? Wollt ihr wieder 
bummeln? Seid ihr denn nicht recht bei Trost? Alle 
anderen sind bei der Betriebsbesprechung, und die treiben 
sich auf dem Jahrmarkt herum. Was gibt's denn hier nur 
zu sehen? Doch nur Trödelkram! Und dabei wollt ihr vor- 
bildliche Stoßarbeiter sein! Sehr schön ls 

Ssajenko musterte sie mit schamlosem Blick von Kopf 
bis zu Fuß und lächelte zärtlich. 

»FHlör mal, ich möchte dir raten«, begann er dann zärt- 
lich, »du kannst mir mal einen Kuß geben, du wirst ja wohl 
wissen, wohin.s . 


“ . Dabei drehte er sich langsam um, hob gemächlich ein 


Bein, bückte sich in aller Ruhe und klopfte sich behäbig 
auf sein Hinterteil, das mehr die Form eines Kastens 
hatte. 

»Küsse mich genau dahin, Oletschka.« 

Sie errötete tief, beherrschte sich aber. 

»Wie abgeschmackt du biste, gab sie ihm zur Antwort 
und zuckte die Achsel. »Flegelei.« 

Dann wandte sie sich hastig an Sagirow: 

»Und du! Hast du keinen eigenen Verstand? Er führt 
dich und du gehst hinter ihm her wie am Seill!s 

»Warum beleidigst du mein Freundchen?s fiel Ssajenko 
vorwurfsvoll ein. »Meinen Herzensfreund. Und dann laß 
dir gesagt sein, wer meinen Freund beleidigt, dem reiße 
ich die Seele aus dem Leibe. Und dann sollst du wissen, 
er hat seinen Verlust im Spiel noch nicht zurückgewonnen. 
Nicht wahr, Sagirow ?« > 

Olga legte ihre kleine gewölbte Stirn in Falten. 

»Sich her, Ssajenko !# 

Ich sehe doch schon! Was gibt’s denn noch %« 

»Wir werden die Frage aufstellen. Paß auf. Wir kennen 
dich gut.« 

»Du kannst mich mal, weißt du?« 
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»Genossen, nehmt Vernunft an! Seid euch eurer Pflicht 
bewußt.s 

Olga Tregubowa stockte der Atem. 

Wie sie diesen Ssajenko haßte. 

Sie nahm all ihre Kräfte zusammen, um ruhig zu bleiben. 
Es war ihr klar, daß sie diplomatisch vorgehen mußte. Ein 
unbedachtes Wort konnte die ganze Situation verderben. 
Und heute konnte man auf keine Arbeitskraft verzichten, 
Von einem einzigen Menschen konnte das Gelingen des 
ganzen Werkes abhängen. 

Ssajenko blickte sie mit zusammengekniffenen, nicht so 
dummen Augen an. Er konnte ihr Inneres sehen. Er 
kannte seine Kraft. 

»Genossent, fuhr sie dann bedachtsam fort, »seid euch 
eurer Verantwortung bewußt. Wenn nun mal Disziplin 
sein muß, dann eben Disziplinchen wahren. Ein Mann, 
ein Wort. Das ist bolschewistisch. Ist’s klar? Hast du mich 
verstanden, Sagirow? Laßt eure Kameraden nicht im 
Stich.« 

Sagirow stand schweigend, starr da. 

Ssajenko nahm ihn in seinen Arm. 

#Nun, was wird, mein Herzensfreundchen? Übrigens 
willich dich nicht abhalten. Los, los! Sonst wird man mir 
deinetwegen noch etwas anhängen.« 

Er sah Sagirow fest in die Augen. 

»Oder vielleicht gehen wir zusammen, was, Brüder- 
chen?« Dabei deutete er mit dem Kopf auf Olga. »Wir 
wollen ihnen schon zeigen, welch bedeutende Enthusiasten 
wir sind.s 

Seine Stimme wurde immer einschmeichelnder und süß- 
licher, sein Mund immer giftiger. 

Er floß von Haß über. 

Olga spürte es. Sie wußte, daß sich heute irgend etwas 
Unangenehmes ereignen würde, ließ sich aber gleichwohl 
nichts merken. 

Recht so4, rief sie laut, »Richtig, Jungs! Wascht die 
Schande von gestern ab!« 

#Schande ?« fragte Ssajenko argwöhnisch. »Was für eine 
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Schande von gestern? Du brauchst uns hier nichts zu er- 
zählen, merk dir das, Olga! Wie kommst du dazu, uns hier 
vor aller Welt zu beschimpfen? Wer gibt dir das Recht 
dazu? Scher dich zum T'.. .« 

Olga überhörte diese Beschimpfung. 

»Also, Jungs? Ihr hintergeht uns nicht? Ihr werdet uns 
nicht im Stich lassen ?a 

»Hau ab«, schrie Ssajenko mit unnatürlicher Stimme, 
»Hau um Gottes willen ab und verstell mir nicht die 
Sonne. Wenn wir sagen, wir kommen, dann kommen wir 
auch. Stell den Samowar zurecht.s 

Sie tat so, als ob sie seinen Worten Glauben schenkte, 
Sie blieb zurück. Ging aber nicht fort. Sie beobachtete sie 
von fern. 

Sie stiegen einen in Rauch gehüllten Hügel hinab, 
Ssajenko voraus, Sagirow hinterher. 

Sie argwöhnte, Ssajenko würde sie betrügen. Darin 
hatte sie sich aber geirrt. Beide gingen zur Baustelle. 

Geheimnisvoll sagte Ssajenko: _ 

»Pst! Höre auf mich. Vor allem höre auf mich und be- 
greife. Du wirst deinen Verlust zurückgewinnen. Wenn 
ich’s sage, dann wirst du deinen Verlust zurückgewinnen. 
Du wirst eine Chance haben, Du kannst mir ein halbes 
Tausend abnehmen. Tatsächlich. Warte nur, aber die 
Hauptsache ist, daß du auf mich hörst.s 


AXXVI 

Endlich kam der Wagen aus der Hölle heraus. 

Sie blieben am Ufer des Sees halten. 

Sein Spiegel bedeckte jetzt eine Fläche von 14 Qua- 
dratkilometer. Erst vor fünf Monaten war er fertig ge- 
worden, 

Bis dahin rieselte hier nur ein armseliges Steppenbächlein. 

Aber das künftige Werk benötigte eine ungeheure Menge 
Industriewasser. Das Bächlein hätte diesen Bedarf nicht 
decken können. Deshalb hatte man einen hohen Sperr- 
damm von I Kilometer Länge gezogen. Im Frühjahr 
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brach das Eis auf, das Wasser floß wieder und rieselte und 


ergoß sich in ein künstliches Bassin. 

So wurde aus dem Fluß ein See. 

In einer Ausdehnung von 14 Quadratkilometer paßte 
sich das Wasser seiner Umgebung an. Aber trotzdem 
gewann es nicht das Ausschen eines natürlichen Sees. 

Denn das eine Ufer, das der Damm bildete, war zu grad- 
linig und scharfkantig. 

Es war ein langgestreckter, ovaler See, in zwei gleiche 
Hälften geteilt, von denen die eine im Steppengelände lag. 

Mister Rye Rup nickte beifällig und gedankenyoll. Ja, 
das bestärkte ihn in seiner Auffassung, gab ihm glänzenden 
Stoff für sein künftiges Buch. 

Nicht wahrs, begann er, »ist das nicht ein grober Ein- 
griff des Menschen in die Natur?« 

Der künstliche See lag im Steppengras wie ein großer 
Spiegel, den man aus dem Haus auf den Hof gebracht hat. 

Und hierin lag die Unnatur seines traumhaften Zu- 
standes, 

Das Spiel ging weiter. 

Nalbandow blickte ein wenig ironisch auf den Ameri- 
kaner. 

»Einbruch des Menschen in die Natur ?+ begann er. »Das 
ist eine zu metaphysische Bestimmung. Wir sagen: Ein- 
griff der Geometrie in die Geographie.s 

Rye Rup lächelte fein. 

»Aber die Geometrie war durchgefallen. Sie hatte die 
Probe mit Gott nicht bestanden. Sie wollten einen ganzen 
See schaffen, hatten aber nur einen halben zustande ge- 
bracht.o 

»Nein, wir wollten keinen See schaffen. Wir benötigen 
nur ein Bassin für Industriewasser, und wir nahmen dafür 
von der Geographie alles, was sie uns geben konnte. Wissen 
Sie auch, was uns das gekostet hat?« 

Mister Leonard Darley zog sein Notizbuch aus der 
Tasche. 

Er vermerkte sich darin eine Menge interessanter Tat- 
sachen, 
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Mit dem Bau des Dammes hatte man in der zweiten 
Hälfte des Winters begonnen. Bis zum Frühjahr mußte er 
fertig sein. 

Wenn es nicht gelang, die Arbeiten bis zum Eintritt des 
Eisganges zu beenden, konnte die ganze Arbeit vergeblich 
sein, 

Die Betonarbeiten mußten bei 40° Kälte ausgeführt 
werden. Dazu blies ein eisiger Wind. Das Wasser mußte 
zum Betonieren angewärmt werden. Die Leute erfroren 
sich Hände und Füße. Die Arbeit überstieg menschliche 
Kraft. Und trotzdem schritt sie vorwärts, 

Das war ein Kampf des Menschen mit der Natur, Und 
der Mensch siegte. 

Ayı 75. Tage wurde der letzte Kubikmeter Beton beim 
Dammbau geschüttet. 

Nalbandow sprach. 

Rye Rup nickte zustimmend mit seinem Hut. 

All dies bestätigte natürlich immer und immer wieder 
seine Anschauungen, 

Erfrorene Finger, Leute, die vor Müdigkeit und Kälte um- 
fielen, ein wahnwitziger Zweikampf des Menschen mit Gott. 

Und der Erfolg — ein Kilometer Damm und - ein halber 
See. Und dabei wähnt der Mensch, die Natur besiegt zu 
haben. Und triumphiert auch noch dazu. 

Und wozu braucht der Mensch dies alles? Als Industrie- 
wasser. Schön. Aber wozu denn Industrie? Zur Erzeugung 
von Gegenständen. Schön. Aber wozu denn Gegenstände ? 
Gehören die denn unbedingt zum Glück? | 

Jugend und Gesundheit sind die einzigen Grundlagen 
des Glücks. 

Und war denn die frühere, patriarchalische Menschheit 
weniger glücklich als die heutige? Oh, früher gab's mehr 
Glück auf der Welt. Es war ein weises, beschauliches Da- 
sein unter diesem ewigen, bald strengen, bald gütigen 
Himmel, ein Leben in Gottes Nähe, in Demut zum All- 
mächtigen, dem Allgütigen, dem Gerechten und Strengen. 
Es war eine vollkommene Seelenharmonie mit dem Lauf 
der Welt, Es war das warıne, ursprüngliche Paradies. 
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Aber die Menschheit hatte dieses Paradies verlassen. Sie 
begann den Kampf mit der Natur und mit Gott. 

‚Der Hochmutsteufel der Technik hatte sie ergriffen. 

‚Wahrlich, diese Gedanken mußten ein prächtiges Buch 

»Sehen Sie mal, Genosse Nalbandows, fuhr er dann 
fort, »von jener Hölle haben wir auf unsrer Fahrt nur rund 


‚8 Kilometer zurückgelegt, und wie hat sich alles rings- 


herum so wundervoll verändert. Welch warmer, wohliger 
Hauch ‚lagert über dem Landschaftsbild. Wie rein und 
würzig-erquickend der Wind. Welch beruhigende, ur- 
sprüngliche Stille! Kaum haben wir der "Technik den 
Rücken gekehrt, da kommen wir auch schon Gott näher, . .« 

Ja... . wir sind ihm nähergekommen ...im Pakard Mo- 
dell 1930.% - 

Nalbandow blickte giftig über den Damm auf den See. 
Denn hier erinnerte ihn alles an Margulies, der diesen 
Damm gebaut hatte, Er hatte es gewagt, bei 40° Kälte 
angewärmten Beton zu verarbeiten. 

Damals war Nalbandow der Überzeugung gewesen, daß 
ein derartiges Verfahren technisch nicht zulässig sei. Denn 
es bedeutete einen Bruch mit der akademischen Tradition 
der Betonverarbeitung. Aber Margulies hatte das Wagnis 
übernommen und diese "Tradition über den Haufen ge- 
worfen. 

Nalbandow hatte sich auf die wissenschaftlichen For- 
schungsergebnisse berufen. | 

Margulies hatte dem entgegengehalten, daß man die 
Wissenschaft dialektisch betrachten müsse. - 

Was gestern noch wissenschaftlich begründete Vermu- 
tung war, sei heute bereits akademischer Lehrsatz, und was 
heute akademischer Lehrsatz, sei morgen bereits ein über- 
wundener Standpunkt. 

In der Hauptverwaltung war ein heftiger Kampf ent- 
standen. Die Ansichten der Ingenieure waren geteilt. Die 
Jugend war für Margulies eingetreten, ind Margulies hatte 
auf seinem Vorsatz bestanden. Man hatte ihm den Ver- 
such gestattet. + | 
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Nalbandow war damals überzeugt, daß Margulies sich 
das Genick brechen würde. Und das war sein sehnlicher 
Wunsch. Aber Margulies war als Sieger hervorgegangen: 
der Damm war tatsächlich fertiggeworden. 

Nalbandow hatte aber nicht nachgegeben. Er war viel- 
mehr bei seiner Meinung geblieben. Er hatte damit ge- 
rechnet, daß sich der Beton als zu schwach erweisen, und 
sogar vorausgesagt, daß der Damm den Wasserdruck nicht 
aushalten würde. 

Im Frühjahr hatte er vom Damm aus beobachtet, wie 
das Bächlein aus den Ufern trat und sich das Becken des 
Sees langsam mit Wasser füllte. 

Die Eisschollen, die keinen Ausweg fanden, drehten 
sich sinnlos und schwerfällig im Kreise herum wie eine 
Herde Galmei-Gänse. 

Die gewölbten Brückenbogen des Dammes standen auf 
der kilometerlangen Front wie eng zusammengedrängte 
Riesenhufe im Wasser. 

Von Tag zu Tag umspülte das Wasser sie höher. 

Aber der Damm hielt. 

Dann stieg das Wasser bis zum Rand. Nun überflutete 
es schon den Damm in seiner ganzen Länge mit einer 
dünnen Schicht. 

Der Wind peitschte das Wasser zu Staub und trieb 
es als feuchtfrische Wolkenschleier hinweg. 

Die Bäume im Tal des gestauten wasserarmen Bäch- 
leins glänzten in feuchtem, zartsilbernem Hauch. Dort 
standen Weiden in silbrig-bläulichem Nebelstreif, Birken 
mit kalkweißer Rinde, Strauchwerk, schwarzdunkelblau 
wie Lammfell, 

»Was will die Menschheit mehr, frage ich Sie? sagte 
Mister Rye Rup und lüftete dabei seinen Hut mit der 

ergebenen Haltung eines gebildeten Christen, der ein 
Gotteshaus betritt. 

Nalbandow antwortete nicht. | 

Er blickte nur unverwandt scharf und leidenschaftlich 
auf die Außenwände der schräg und tief ausgebuchteten, 
sehr hohen Brückenbogen des Dammes. Sie kamen ihm 
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vor wie die Außenseiten einer bis zum Rand gefüllten 
Badewanne, 

Man hätte glauben können, der ganze See wäre im 
Glockenton erklungen, wenn Nalbandow ihn mit seinem 
gewaltigen Spazierstock berührt hätte, 

Überall suchte er nach Anzeichen für eine Rißbildung 
im Damm. Hier und dort glaubte er feststellen zu können, 
daß Wasser durchsickere, Das war eine optische Täu- 
schung. Das Wasser überflutete vielmehr nur den Damm, 
war aber nicht imstande, durch den von Margulies ver- 
arbeiteten Beton hindurchzudringen. 

Ja, Margulies hatte gesiegt, aber das war ein zufälliger 
Sieg. Man konnte die Hoffnung hegen, daß Margulies 
am heutigen Rekord scheitern und sich das Genick brechen 
würde. 

Sie verließen ihr Auto und stiegen auf der kleinen 
eisernen Leiter den Wall hinauf. 

Hier an seinem Anfang war auf einem einfachen Beton- 
sockel ein kleines schwaszes Lenindenkmal errichtet, 

In schlichter Haltung stand er da als Kapitän eines 
Betonpanzerschiffes; ein leichtes, eisernes Geländer, an 
dem ein Rettungsring hing, umgab die Stelle. 

Hier wurde der See breiter und bildete so eine tiefe, 
runde Bucht, 

Im Hintergrunde erhob sich ein Bergmassiv mit zwei 
Gipfeln. Es verdeckte das Baugelände, 

Zwei Zelte einer geologischen Forschungsexpedition 
mit roten Flaggen standen auf seinem Hang. 

Von dieser Seite her führte ein Weg hinauf. Dichter, 
schwarzer Qualm lagerte auf ihm. Nach den auf- und 
niedersteigenden Staubwolken zu urteilen, mußte sich 
dort ein starker Verkehr abspielen. 

»Schauen Sie«, bemerkte Rye Rup, »haben Sie dieses 
Phänomen bemerkt? Der Golf von Neapel. Der Mensch 
wurde zum Rivalen der Natur und hat im kleinen den 
Golf von Neapel mit dem rauchenden Vesuv nachgebildet. 
Genosse Nalbandow, waren Sie in Sorrent ?s 

»Ja.s 
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»Nicht wahr, eine staunenswerte Ähnlichkeit ?« 

»Tatsächlich. Das ist mir bisher noch nie aufgefallen. 
Ähnlich.« 

»Und diese weißen Zelte am Hang... Sie liegen dort 
wie zwei antike Städte. Links Herkulanum, rechts Pom- 

it 

Nalbandow lächelte. 

»Das waren die Zelte der geologischen Forschungs- 
expedition. Das Herkulanum und Pompeji der Ihnen so 
verhaßten Technik.s 

Mister Rye Rups kleine Äuglein leuchteten auf. 

»Oh, wie herrlich, wie wunderbar#, rief er hocherfreut 
aus. gBravo, führen wir den Vergleich weiter. Sie kennen 
doch wohl das Schicksal der beiden Städte Herkulanum 
und’Pompeji? Ausgezeichnet. Bisweilen verliert die Natur 
doch ihre Geduld. Dann’ überschüttet sie ihre ungehor- 
samen Kinder mit glühender Lava... .« 

Rye Rup hielt inne. Sein anerzogenes Taktgefühl sagte 
ihm, daß er bis an die äußerste Grenze des Scherzes 
gegenüber einem ihm nur wenig bekannten Menschen 
gegangen sei. 

In seiner väterlich wohlwollenden Art faßte er Nal- 
bandow am Arm und rüttelte ihn ein wenig. 

#Wollen wir das Gebiet der Philosophie verlassen, fiel 
er plötzlich ein. »Wir werden uns sowieso nicht verstehen. 
Denn Sie sind ein junger Dialektiker, ich dagegen ein 
alter, vielleicht ein bißchen verrückter Scholastiker. 
Übrigens gefällt mir dieses schlichte Denkmal Lenins 
sehr gut. Welch herrliche Lage! Lenin auf dem Hinter- 
grunde von Neapel! Um so mehr, als dies der historischen 
Wahrheit entspricht.« | 

Mister Rye Rup blickte Nalbandow oflen und gut- 
mütig an. 

»Ich kenne die Lebensbeschreibung dieses bedeutenden 
Mannes ausgezeichnet. Denn Lenin war tatsächlich ein 
hervorragender Kopf. Ich erweise ihm mit meinem Urteil 
nur die schuldige Achtung, wenngleich ich ihm in vielem 
nicht beipflichten kann. Aber ich weiß, daß auf Capri 
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auch eine marxistische Akademie bei Maxim Gorki be- 
standen hat. Bei ihm ist Ihr großer Führer Lenin mehr- 
fach zu Gast gewesen. Und vielleicht, oder vielmehr 
sicherlich, hat er dann von dort aus oft den Anblick des 
Golfs von Neapel und des Vesuvs genossen. Und bei 
diesem Genuß Neapels, dieses großen Denkmals einer 
vergangenen Kultur, hat er auch an sein Vaterland und 
die Zukunft Rußlands gedacht. Und vielleicht sah er 
dann im Geiste auch schon das Neapel der Zukunft und 
den Golf von Neapel, erschaffen von fleißigen Händen 
freier russischer Arbeiter voraus.# 

Während Mister Rye Rup diese für Nalbandow so an- 
genehmen Worte sagte, ging er zum Auto und setzte sich 
hinein; seine hellblauen Augen strahlten bescheiden. 


KSXXVIN 


Es war 15 Uhr 20. Kornejew liest einen Zettel: 

»Ich kann dich telephonisch nicht erreichen. Du bist 
nicht recht bei Trost, ich habe schon eine Fahrkarte, ich 
muß mit internationalem Schlafwagen fahren, komm um 
Gotteswillen sofort: ich habe keine Minute mehr Zeit, 
mein Zug geht um 17 Uhr 10, verfluche mich nicht, 
werde alles erklären, ich liebe dich, ich verliere meinen 
Verstand. Klawa.r 

»Genosse Arbeitsleiter I 

Das war Mosja. 

Kornejew steckte den Zettel in seine äußere Tasche. 

»Nun, was gibt's ?# 

Mosja ist in Haltung und Miene streng offiziell. 

Er ist schrecklich ruhig. Diese Ruhe kostet ihn große 
Selbstüberwindung. Er vermag seine wilde, jugendliche 
Freude kaum zu verbergen. 

Es fällt ihm nicht leicht, seine Hände ruhig zu halten 
und ruhig weiter zu gehen, anstatt zu laufen. 

Nur seine Augen versteht er nicht zu meistern, Sie ge- 
horchen ihm eben nicht. Sie triumphieren. Sie flackern 
unruhig. Sie bewegen sich wild. 


213 


* : #, i j 
18 DIL TETER WAZ HEHN u, . 





ee a ee a! 


»Genosse Arbeitsleiter, die elektrische Leitung ist fertig. 
Wir können den Probelauf vornehmen.« 

»Gut!s 

Darauf gingen sie zum Mischer. 

Der steht bereits auf einem neuen, hohen Gerüst dicht 
an der Wand der Kälteschutzhalle, gerade gegenüber der 
5. Batterie. 

‚Durch die Wand der Kälteschutzhalle hatte man an 
dieser Stelle einen Durchbruch geschlagen. So konnte 
man in das gewaltige dunkle Innere hineinsehen, in dem 
sich der Schall der menschlichen Stimme brach. 

In diesen Durchbruch mußte der Beton geschüttet 
werden. | 

Kornejew steigt auf der schwankenden Leiter aufs Ge- 
rüst, Der Maschinist putzt gerade ein Zahnrad mit Werg. 

Der Mechanismus des Betonmischers erinnert in seinem 
Äußeren an ein Belagerungsgeschütz, eine Haubitze, einen 
Mörser. Er steht auf kleinen gußeisernen Rädern. 

a. Mischtrommel entspricht dem kurzen Geschütz- 
rohr. 

Die Förderschale der Ladeschale mit dem Geschoß. 

Die Führungsschienen, auf denen sich die Förderschale 
aufwärts bewegt, dem Richtbaum. 

Die ganze Maschine hatte grünlichen Tarnanstrich. 

Der Arbeitsvorgang war äußerst einfach. 

In die Förderschale wird die erforderliche Menge Ze- 
ment, Kies und Sand geschüttet. 

Dann wird die Schale auf Schienen zum Mischer empor- 
gebracht und automatisch in die rotierende Mischtrommel 
entleert. 

Gleichfalls automatisch erfolgt der Wasserzusatz. 

Nach einer bestimmten Mischzeit ist dann die Beton- 
masse fertig. 

Unter fortwährender Drehung um ihre senkrechte 
Achse wird die Trommel dann nach der anderen Seite 
gekippt und die Betonmasse in eine geneigte Holzrinne 
entleert. Von dort gelangt sie in eiserne Schubkarren, so- 
genannte »Sterlinges und alsdann an ihren Verwendungsort. 
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Gleichzeitig wird auf der andern Seite die herunter- 
grelassene Förderschale aus Schubkarren wieder mit Sand, 
Kies und Zement gefüllt. 

Inzwischen nimmt die entleerte Trommel unter fort- 
währender Drehung ihre alte Lage wieder ein, und die 
Förderschale steigt aufwärts. Die Trommel wird geneigt, 
und wieder ergießt sich das trockene Gemisch auto- 
matisch hinein. Dann wird das Wasser zugesetzt. 

Und dann wiederholt sich der ganze Vorgang immer 
wieder von neuem. 

»Nun schalte mal eins, befahl Kornejew. 

Der Maschinist stellte den Hebel. 

Mit weichem, durch gute Schmierung noch weiter ge- 
mildertem Geräusch setzte sich die 'Trommel in Be- 
wegung. 

»Gut, umschalten.« 

Die 'Trommel drehte sich weiter um ihre senkrechte 
Achse und neigte sich dann zur Holzrinne. Kornejew sah 
hinein, wie ein Arzt einem kranken Kinde in den Hals 
sicht. 

»Gut, jetzt Rückwärtsgang, so, nun Förderschale hoch.s 

Mit dumpfklapperndem Gerassel fuhr die Förderschale 
aufwärts, entleerte sich in die gleichmäßig rotierende 
Mischtrommel und sank hinab. 

»Gut.« 

Jetzt konnte Mosja sich ‚nicht mehr beherrschen: 

»Worauf Sie sich verlassen können, Genosse Kom- 
mandeur !« 

Kornejew schnaufte mit der Nase. - 

»Wassers, befahl er kurz. 

Aber es kam kein Wasser. 

"Wasser Is 

Mosja lief in einem Zuge auf der Leiter bis zum Gerüst 
hoch. Er war furchtbar. 

#Wasser .. „ihr Armleuchter I« schrie er wie ein Wahn- 
sinniger und riß sich die Mütze vom Kopfe. Er schleu- 
derte sie mit solcher Wucht auf das Geländer, daß eine 
Staubwolke aus ihr herausquoll. 
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TRIWECH 


Als er dann aber Winkitsch und Georgij Wesillenierh 
unten erblickte, verzog er sein Gesicht zu einem freund- 
lichen Lächeln. 

»Ich bitte natürlich um Verzeihung wegen meiner un- 
kultivierten Ausdrucksweise, Genossen Reporter.« 

Er hatte eine sehr hohe Meinung von den Reportern 
und benahm sich ihnen gegenüber freundlich und 
schmeichlerisch. Sein ganzes Sehnen ging darauf hinaus, 
in der Presse namentlich erwähnt zu werden. Und dabei 
hatte er sich vor den Reportern mit grobem Pathos kräf- 
tiger Ausdrücke zur Schau gestellt, die in einer solchen 
Kampfsituation allerdings durchaus entschuldbar waren. 

Aber Wasser gab's trotzdem nicht. 

»Das Wasser ?« fragte Kornejew, leicht errötend. 

»Die Leute'vom Wasserwerk halten uns auf, Genosse 
Arbeitslciter.« 

Kornejew zog seine Uhr aus der Tasche. Dabei flatterte 
ein Zettel heraus und fiel zu Boden. Er ließ ihn liegen. 

»!/,4 Uhr und kein Wasser !# 

Er stürzte zu den Arbeitern vom Wasserwerk hin. 

Die waren gerade dabei, das letzte Rohrknie zusammen- 
zuschrauben. 

In seiner Eile trat Kornejew in eine Schale mit Mennig. 

Einer seiner Schuhe wurde dadurch rot gefärbt. 

Inzwischen waren die Zimmerleute damit beschäftigt, 
unten vor dem Gerüst einen Bretterbelag zu verlegen. 

Das war eine von Margulies und Triger erdachte und 
ausgearbeitete Neuerung. Der Grundgedanke dieser 
Neuerung war eigentlich äußerst einfach. 

Bisher hatte man das Material auf einem eigens zu 
diesem Zweck hingelegten schmalen Brettersteg auf 
Schubkarren an die Förderschale herangebracht. Dabei 
sprangen die Schubkarren dauernd von den Brettern 
herunter und stießen zusammen. Infolgedessen wurde 
die Beschickung verzögert, es entstanden Reibungen, das 
Arbeitsgleichmaß wurde gestört, 

. War es da nicht einfacher, einen festgeschlossenen Belag 
herzustellen ? 
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Dieser einfache Gedanke lag doch wirklich nahe. Aber 
bekanntlich sind gerade einfache Gedanken unserm Den- 
ken oft so fern, daß wir häufig infolge ihrer sinnfälligen. 
Einfachheit nicht auf sie verfallen. 

- Margulies und Triger waren auf verschiedenen Wegen 

auf den Gedanken eines festverlegten Belages gekommen, 
Margulies durch eine eigenartige Gedankenverbindung: 
er hatte die Abladung des feuerfesten Materials beob- 
achtet und gleichzeitig an den Neuerungsvorschlag Foma 
Jegorowitschs gedacht, das Material in der umgekehrten 
Reihenfolge zu lagern, wie es gebraucht wird. 

Triger rein verstandesmäßig auf Grund seiner schrift- 
lichen Aufzeichnungen der nach seiner Vorstellung mög- 
lichen Ursachen einer Verzögerung im Betonschüttver- 
fahren und der nach seiner Ansicht gangbaren Wege, 
jegliche Reibung auszuschalten. 

Ihre praktischen Ausführungsvorschläge deckten sich 
aber. 

Daraufhin hatte Margulies unverzüglich die Zimmer- 
mannskolonne vom Dienst eingesetzt. Während sie 
arbeitete, wich Triger keinen Schritt von ihrer Seite. 
Er führte die Vermessung mit seinem Handbandmaß aus 
und prüfte den Flächeninhalt des Bodenbelags nach. Er 
reichte die Nägel zu, half beim Sägen der Bretter, trieb 
zur Eile an mit Bitten, Ermahnungen und mit Schelt- 
worten. 

Man konnte ihn nur schwer loswerden. Der kleine 
Triger war zäh und hartnäckig. Besonders dann, wenn 
es sich darum handelte, die Ergebnisse seiner ver- 
standesmäßigen Überlegungen durch die Praxis zu er- 
härten, 

Der Bodenbelag war fertig. 

Triger stolzierte mit Vergnügen auf ihm herum und 
hinterließ auf den frischen zitrongoldenen Brettern Staub- 
spuren seiner Sandalen. 

Im Büro des Bauleiters legten die Leute ihre Arbeits- 
kleidung an. 

Als erster sprang Sahne heraus. 





BE ET TI ie 2 a aallt ui CBRn Luna un 1 200 2 nl 5 A SE A an 


4 
„“ 


Er trug einen groben, steif abstehenden Arbeitsanzug 
aus Segeltuch. In seinen neuen Fausthandschuhen aus 
Segeltuch glichen seine Hände Flossen. 

Sahne war beim Anblick des Bodenbelags entzückt. 

Das ist eine vorzügliche Neuerung. 

Dann ergriff er eine Schubkatre, stemmte ein Knie 
dagegen, schob sie auf den Bodenbelag und fuhr sie mit 
lautem Geklapper quer über den festen, nicht nachgeben- 
den holzbelegten Fußboden. 

»Das lasse ich mir gefallen, herrlich !« 

Mit einer kurzen plötzlichen Wendung fuhr er jetzt 
in der entgegengesetzten Richtung, 

Von der leichten Lenkbarkeit der Karre und der Festig- 
keit des Bodenbelags war er begeistert. 

In kindlichem Spiel und zur Erprobung seiner Kraft 
lief er mit der quietschenden Karre kreuz und quer und 
hinterließ Rad- und Fußspuren. 

Er verschmutzte den ganzen Platz. 

Der kleine Triger stand abseits und freute sich über 
die leichte Beweglichkeit und große Wendigkeit der 
Schubkarre. 

»Warte doch mal, Sahne, wir wollen einmal zu zweien 
versuchen.s 

Darauf nahm Triger sich auch eine Karte und fuhr 
mit ihr auf Sahne los, 

»Rechts halten !« 

Gewandt wichen sie mit den Schubkarren rechts aus 
und fuhren forsch aneinander vorbei, wie Autos auf einer 
engen Straße, 

»Das geht ja wunderbar Is 

Aus dem Büro des Bauleiters kamen die Leute jetzt 
einer nach dem andern in Arbeitskleidung heraus, 

Alle, in kräftigem, steifern Leinen, bewegten sie ihre 
Hände in den Fausthandschuhen wie plumpe Flossen, 
liefen zum Bretterbelag, trampelten mit ihren Stiefeln 
darauf herum, machten große Schmutzflecke. darauf, 
balgten sich und erprobten ihre Kräfte wie vor einem 
Sportwettkampf. 
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Sie fuhren um den See herum. 

Auf ihrer Fahrt blieben sie gerade gegenüber der Mitte 
des Baugeländes halten. 

Von hier aus, mit dem See im Vordergrund, sahen die 
Bauten noch größer und eindrucksvoller aus, AHes in 
Rauchschwaden gehüllt. Windstöße rissen dunkle Wolken- 
fetzen heraus und breiteten sie als Schatten über die Land- 
schaft, Allenthalben Holztürme und Bretterwände, wie 
Troja. Überall lagerten Rauchmassen über den Gebäuden, 
sie zogen langsam weiter und vergingen, ein bewegtes 
und doch feststehendes, stummes Panorama. 

Sie verließen ihren Wagen und schritten am Ufer auf 
dem grünen Steppenboden einher, der bis dicht an das 
Wasser herangigg. | 

Ein plumpes Boot schwamm auf dem See, Aus ihm 
ertönte Gesang. 

Der balsamische Hauch der Steppe benebelte die Sinne, 

Knaben badeten am Ufer. 

Im Schein des Wassers glichen die Beine der Schwimmer 
grünen Froschschenkeln. 

Nalbandow blieb stehen, den Ellenbogen auf den heißen 
Kühler des Wagens gestützt, und betrachtete nachdenklich 
das Panorama der Bauten. Er suchte die Kälteschutzhalle 
der Kokschemie, wo man gerade die Vorbereitungen für 
den Rekord traf. Endlich fand er sie, 

Die Kälteschutzhalle erschien von hier aus wie ein 
kleiner gelber Streifen. 

»Babylon, Babylons, bemerkte Mister Rye Rup seufzend, 
wobei er seinen Gedanken antwortete, »Ist der Friede 
nicht herrlich? Was fehlt den Menschen denn noch Fa 

»Hier auf diesem Fleck, auf dem wir jetzt stehen, wird 
innerhalb Jahresfrist eine sozialistische Stadt empor- 
wachsens, entgegnete Nalbandow klar und deutlich, 

Mister Rye Rup blickte mechanisch auf den Fleck, 
auf dem sie jetzt standen, und entdeckte im Grase einen 
seltsamen Gegenstand. 
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Er spießte ihn auf die Spitze seines Spazierstocks und 
hob ihn auf. 

Es war ein alter, ausgetretener, vertrockneter Bastschuh, 

Mister Rye Rup betrachtete ihn mit sichtlichem In- 
teresse und begann dann: | 

»Ach ja, ich weiß schon. Das ist eine Art russischer 
Nationalschuh. Sehr interessant. Ich habe aber ganz ver- 
gessen, wie dieser Schuh auf russisch bezeichnet wird, 
Leonard. 

»Er heißt auf russisch ‚Lapotj‘«, erwiderte Leonard 
Darley. 

»Stimmt, ich entsinne mich jetzt. ‚Lapotj‘x, wiederholte 
Rye Rup. »Lapotj. Bauernbastschuh. Auf der einen Seite 
Babylon, auf der andern Bastschuh, Das ist paradox.s 

Nalbandow sagte noch einmal hartnäckig: 

° Hier wird eine sozialistische Stadt mit 150000 Arbeitern 
und Angestellten erstehen.e 

Ja, wird dadurch aber die Menschheit glücklicher ? 
Und lohnt es sich, für solch ein vermeintliches Glück 
derartige Anstrengungen auf sich zu nehmen ?« 

‚Er hat recht‘, dachte Nalbandow. 

»Sie haben unrechts, erwiderte er und warf dabei dem 
Amerikaner einen kühlen Blick zu, »Es fehlt Ihnen die 


Phantasie. Wir werden die Natur besiegen und derMensch- 
heit das verlorene Paradies zurückgewinnen. Wir werden 
warme Mleeresströmungen an die Gestade des Festlandes 
lenken, wir werden dem Eismeer Milliarden Kilowatt 
Strom abzwingen, wir werden Fichten in Kilometerhöbe 
wachsen lassen.s 


XL 
»Oh, Kostischka, ich komme nicht mehr hin.s 
»Doch, du kommst noch hin.« 
Vor Schmerz und Furcht biß sie sich in die Lippen. 
Er vor Ungeduld. 
Die Fahrt dauerte ewig. Denn das Entbindungsheim 
lag am andern Ende des Baugeländes. 
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Fenja legte ihren Kopf auf die Schulter ihres Mannes, 
ihre Haare kitzelten ihn am Ohr. 

Er stützte sie im Rücken. Dabei fühlte er die schwere 
Last ihres lebenswarmen Körpers, | 
Von Zeit zu Zeit ließen die Schmerzen nach. Dann 
wurde sie lebhaft und gesprächig. In hastigem, erregtem‘ 
Flüsterton berichtete sie Ischtschenko all ihre heutigen 
Eindrücke, 

„Weißt du, Kostischka, dort am Abschnitt 3, gegen- 
über der Feuerwache, wird ein Zirkus aufgebaut, eine 
richtige Tierschau, weiß Gott... man arbeitet schon 
am Dach. Sogar einen Elefanten haben sie... Ehren- 
wort... Er steht in Ketten. Wie ein Sträfling ist er am 
Bein angekettet. Er frißt Heu. Ehrenwort. Er nimmt das 
Heu mit seinem Rüssel wie mit einer Hand. Jedesmal so 
viel wie zwei Arme voll. Er schwenkt es ein paarmal 
umher, und dann steckt er es in sein Maul. Und ein Münd- 
chen hat er, ganz klein, geradezu winzig, wie ein Krüglein. 
Gar kein Platz darin. Und wieviel Volk steht dort herum. 
Und Affen, und ein Wolf in einem Käfig, und Papageien, 
o Kostischka, was für Papageichen! Rote, blaue, grüne, 
rosafarbige. Sie schreien und schlagen mit den Flügeln. 
Und Schnäbel haben sie wie Zangen. Einer unserer Leute 
wurde von einem Papagei in den Finger gebissen, gleich 
bis auf den Knochen, Ehrenwort.s 

»Soll er ihn nicht hinhalten.« 

Sie blickte ihm vertrauensvoll und zärtlich in die 
Augen. 

»Und weshalb, Kostischka, veranstaltet man denn bei 
solch wichtigen Bauten eine Tierschau ?« 

Ischtschenko schnaufte wichtig. 

»Was heißt ‚weshalb‘? Ist sogar sehr einfach, weshalb. 
Als kultureller Zeitvertreib. Manche, die vor den Baracken 
Siebzehn und Vier spielen, sollen sich lieber für "Tiere 
interessieren.# 

Sie seufzte auf. 

»Ja, das stimmt.« 

»Selbstverständlich.4 
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»Und auch die Kinder werden sich dafür interessieren, 
nicht Kostischka ?« 

»Sogar schr. Unsere Partei und die Arbeiterklasse 
sorgen in erster Linie auch für die Kinder.s 

»Kinderchen ... .e, entgegnete Fenja, und Purpurröte 
überflog plötzlich ihr Gesicht. Schüchtern-verschimt legte 
sie ihren Kopf an seine Brust, 

Und dann kam es wieder über sie: 

»Oh, oh, ich komme nicht mehr hin.s 

»Doch, du kommst hin.« 

Und sobald dann die Schmerzen nachließen, wurde sie 
wieder gesprächig: 

»Kostischka, kennst du schon die letzte Mode der Bau- 
arberterinnen? Denk mal an, alle Frauen haben auf ihren 
Kleidern je zwanzig bis dreißig kleine Knöpfe in einer 
Reihe vorn und hinten, für nichts anderes mehr Platz. 
Übrigens, stell dir vor, es macht sich schr schön, sehr ele- 
gant. Weißt du, Kostischka, lauter verschiedenfarbige 
Knöpfchen. Grüne, blaue, rote... och!'« 

Und wiederum kam es über sie. 

»Oh, ich komme nicht mehr hin.s 

»Doch, du kommst noch hin, du mußt hinkommen.« 

Und dann fuhr sie fort zu plaudern. 

Er vernahm ihr erregtes Flüstern und biß sich vor Un- 
geduld auf die Lippen. Wenn sie doch nur bald da wären, er 
sie dort absetzen und dann wieder zum Bau gehen könnte, 

Wenn es Fenja überkam, war er mit seinern Herzen ganz 
bei ihr, sobald aber die Schmerzen nachließen, wanderten 
seine Gedanken zum Bau. 

Auf keinen Fall durfte er zu spät kommen. Und damit 
noch nicht einmal genug, mußte er unbedingt eine halbe 
Stunde vor Beginn der Arbeit zur Stelle sein. 

Als er heute die Arbeit der Kolonne Jermakow beob- 
achtete, fiel ihm als Mißstand auf, daß die Schubkarren 
häufig vom Bretterbelag heruntersprangen. 

Er kam infolgedessen auf den einfachen Gedanken, die 
ganze Strecke, über die man das Material zum Mischer 
fuhr, mit Brettern einzudecken. 
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Wenn man die Zimmerleute zur Eile anhielt und sich 
selbst mit seiner ganzen Kolonne einsetzte, konnte die Ar- 
beit in einer halben Stunde erledigt werden. 

Er stellte sich lebhaft vor, wie diese Verbesserung die 
Arbeit erleichtern und beschleunigen würde. 

Der Gedanke, er könne zu spät kommen, und man würde 
es ohne ihn nicht fertigbringen, den Belag Brett an Brett 
herzustellen, versetzte ihn in einen Zustand der Außersten 
Unruhe und sogar der Bitterkeit Fenja gegenüber. 

‚Hat sich den richtigen Zeitpunkt ausgesucht .. .‘ Wie 
lange sie fuhren! 

Wie langsam öffneten sich vor ihnen die mehrfarbigen 
Schranken an den Bahnübergängen. 

Wie dumm fuhr der Kutscher, 

Ein gebranntes Kind scheut das Feuer. Anstatt nun ge- 
radeaus zu fahren, nahm er einen riesigen Umweg. 

Sowieso gelangte er in Sackgassen oder Baugruben, die 
vor einer Stunde noch nicht vorhanden waren. 

Fenja war demgegenüber das gerade Gegenteil. Wenn 
es über sie kam, dann klammerte sie sich mit allen Fasern 
ihres Herzens an ihn, dann liebte sie ihn besonders heiß, 
dann schämte sie sich, daß sie ihn von der Arbeit abhielt, 
ja bedauerte ihn sogar. Sobald aber die Schmerzen vorüber 
waren, kehrte sie in ihre Gedanken- und Empfindungswelt 
zurück, und ihr Blick schweifte wieder nach allen Seiten 
umher, 

Ohne sich über den inneren Zusammenhang klarzu- 
werden, erfaßte sie doch alles, was um sie herum vorging, 
in all seinen Einzelheiten, aber ohne Anteilnahme. 

„Ein dicker Junge mit großem Kopf näherte sich, mit 
seinen nackten Füßen über die Erde schurrend. In der 
einen Hand hielt er ein Stück Brot, in der andern ein Stück 
Draht, mit dem er über die Erde fuhr und Staub auf- 
wirbelte., | 

Irgendwo quietschte eine Maschine, als wenn man ein 
Ferkelchen abstäche. 

Die Erdarbeiter hoben eine tiefe Baugrube aus, Ein bär- 
tiger Bauer in Sandalen und rosafarbigem Hemd trat aus 
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der Tiefe auf den Damm. Er ließ aus einem Kruge Wasser 
herunterplätschern; es lief langsam bergab, im hellen 
Sonnenlicht glitzerte es wie ein silberner Faden. 

Fenja nahm dies alles voll in sich auf, vergaß es aber so- 
fort wieder. 

Endlich waren sie am Ziel angelangt. 

Die Straße unterschied sich von den anderen durch ihre 
Länge und Breite. Hier waren alle Baracken weiß und mit 
Stuck verziert. 

Sämtliche Krankenanstalten lagen hier zusammen. 

Apotheke, Entbindungsheim, Ambulatorium, Kranken- 


haus, Chirurgische Abteilung, Ansteckende Krankheiten. . 


Mit allen diesen schrecklichen Namen, die auf den Aus- 
hängeschildern zu lesen waren, verband sich der Geruch 
von Jodoform und der Anblick von Leuten in Kranken- 
hauskleidung, auf Bänken und Treppenstufen hockend. 

Frauen in weißen Kitteln, die hinten mit schmalem 
Band zusammengebunden waren, überquerten eilig den 
Weg. 

Kranke wurden in leichten Wagen abtransportiert. 

Ein Mann kam an mit einem riesigen Verband um den 
Arm, der dadurch einem Ausklopfer glich. Er stützte den 
kranken Arm mit dem gesunden. 

Fenja wurde schwindlig, Sie wurde leichenblaß und war 
einer Ohnmacht nahe. Vereinzelte gelbliche Flecke zeigten 
sich auf ihrem blutleeren Gesicht. 

Nur mit Mühe brachte Ischtschenko sie in den Flur der 
Baracke. 

In einer großen Schale auf dem Boden glänzte im zarten 
Staubgewebe des Sonnenlichts ein gewaltiger Eisblock. 

Eine unfreundliche, ältere Frau in einem Kittel trat auf 
den Flur heraus. 

»Noch eine! Guten Tag! Sie sind die zehnte! Wann 
schaffen Sie das alles? Nun, sagen Sie mir, wohin ich Sie 
legen soll.« 

Sie blickte auf Fenja. 

»Na, Muttchen, schon gut, weiter kann ich Ihnen nichts 
sagen. Hat bis zum letzten Augenblick gewartet l# 
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Sie nahm Fenja bei der Hand und führte sie in ihr 
Zimmer. Ischtschenko wollte hinterher. 

»Du kannst nicht mit, setz dich vorläufig hierher.« 

Als sich die Tür öffnete, fiel sein Blick flüchtig auf etwas 
Halbweißliches, Halbbläuliches, Öliges. Dann schloß sie 
sich wieder. 

Er wußte nicht, was er tun sollte und setzte sich schließ- 
lich auf eine Bank. In seinen Händen hielt er immer noch 
das Bündelchen mit den Sachen. Ringsum herrschte 
Totenstille. Sie ängstigte ihn. 

Nach ungefähr 5 Minuten kam die Frau wieder heraus 
und reichte ihm schweigend Fenjas Sachen: die Wild- 
lederschuhe, den Rock, das Tuch mit der rosa Franse. 

Ischtschenko erblaßte. 

»Und wo ist Fenja?« fragte er schüchtern in der bangen 
Erwartung, ein& erschütternde Antwort zu erhalten. 

Rein mechanisch nahm er die Sachen an sich. Sie hatten 
ihren Geruch. Sie waren von ihrem Körper noch warm. 
Aber gleichwohl waren sie irgendwie schrecklich und ihr 
unverständlich entfremdet. 

»Wo ist denn Fenja?« 

»Was meinst du denn, wo sie sein könnte ?# erwiderte die 
Frau ironisch. »Mach dir bloß keine Sorge, deine Fenja 
wird schon nicht umkommen.t 

»Aber ich habe mich von ihr doch noch nicht verab- 
schiedet ... Vielleicht will sie noch etwas.« 

»Nichts.+ 

Die Frau nahm ein Stück Kreide ünd schrieb auf die 
große schwarze Tafel unter dieslange Namenreihe — 
Ischtschenko, 

Darauf verschwand sie wieder. 

Ischtschenko blieb sitzen. 

Die Wanduhr zeigte 10 Minuten vor 3. Der Zeiger 
rückte allmählich vor auf 3 Minuten nach 3. Das Eis 
glänzte immer noch in der Schale. Das Ticken lebte ein 
von der Uhr selbst unabhängiges Leben. Es lief auf stäh- 
lernen Füßen, langsam Sekunde für Sekunde, hinkend 
über den Flur. 
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Und wieder erschien die Frau: 

»Nun, wartest du noch immer ?s 

Ischtschenko erhob sich verlegen. 

So fragte er nur schüchtern: »Weiter nichts ?« 

»Weiter nichts.« 

Der Kolonnenführer wickelte die Sachen ungeschickt 
ein. 
»Und wann soll ich wiederkommen % 

Die Frau lächelte und entgegnete: ' 

Komm gelegentlich mal vorbei.s 

Ischtschenko kam nicht recht mit der Sprache heraus 
und ging, in seiner Verlegenheit unentschlossen, auf den 
Zehen hinaus. 

Der Wagen war schon fort. Der einfältige Kutscher war 
„weggefahren. 

‘»Wohin nun ?« 

Und plötzlich kam ihm in aller Nüchternheit und Klar- 
heit die Uhr in den Sinn, die 3 Minuten nach 3 zeigte. 

Und bis zum Bauabschnitt waren es noch 5 Kilometer. 

Er lief die Straße entlang und drückte dabei die schlecht 


"verpackten Sachen an seine Brust, 


Ein Auto tauchte auf. 

Er stellte sich mitten auf die Straße, 

»He, Chef, nimm mich mit!s 

Der Wagen bog aus und verschwand in einer schwarzen 
Staubwolke. 

Ischtschenko konnte gerade noch den lilafarbigen Anzug 
des Insassen erkennen. 

Er spuckte aus ur lief weiter, 
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»Genossen !# 

Die Stimme gehorchte Mosja nicht. 

Er hätte verhalten und gewichtig beginnen müssen, an- 
statt dessen schrie er gleich begeistert, und die Stimme 
schnappte über. 

Er verschluckte sich. 
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Er fand keine Worte mehr und gestikulierte mit’ der 
Faust, 

Zweiundzwanzig Fässer mit abgeschlagenen Deckeln 
rauchten im Winde. Der Wind wehte heftig. Er trieb aus 
den Fässern dünne Wolken graugrünen Zementstaubes 
heraus. Wie Blumengebilde wogten die Staubwölkchen, 
und nach ihrem Geruch hätte man sie für künstlichen 
Flieder halten können. 

Der graue Staub setzte sich auf die Augenbrauen und 
Wimpern der Kolonne. 

Ischtschenko fehlte noch. 

Das beunruhigte aber nicht weiter. Er wird kommen. 

Mosja stand Auge in Auge mit seiner Kolonne. Zwischen 
ihnen gab es keinen Vermittler. Er hatte sich dieses Vor- 
recht bei Kornejew und Margulies ausgebeten. 

Als Aufseher war ihm ein Auftrag zuteil geworden, und 
den würde er auch ausführen. Dafür stand er ein, und das 
genügte. Keine Vermittlung. Keine Einmischung. Und 
Schluß. Für alles übrige trägt der Aufseher die volle Ver- 
antwortung. 

In leidenschaftlich-ungeduldiger Spannung hatte er die- 
sen Augenblick herbeigesehnt. Er hatte eine Ansprache 
vorbereitet. Und jetzt war dieser Augenblick gekommen. 

Aber es fehlten ihm die Worte. 

Er ging vor der Front seiner Leute auf und ab. Auf dem 
neuen Bodenbelag schritt er einher wie auf einer Estrade, 
gedankenschwer mit gesenktem Kopf. Er wollte Zeit ge- 
winnen, 

In seinem Hirn wirbelten unangebrachte Zeitungs- 
schlagworte durcheinander: 

»Das Land erwartet billiges Gemüse+... Nein, nein! 
»Das System der Staatsbank ist ein mächtiger Hebel 
zur Wirtschaftlichkeit#... Auch das nicht! »Die Haupt- 
sache ist jetzt, jetzt — der Kaninchenstall«.... Nein, 
nein!,.. 

Mosja warf nach allen Seiten verstohlen wütende 
Blicke. 

Seine Leute drängten sich um ihn herum; Material 
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. wurde angefahren. Er sah, wie aller Augen ihn an- 
sahen. 

Er sah aufmerksame Blicke auf sich gerichtet. Er er- 
kannte sie, 

Die blauen Augen Sahnes und die braunen Nefedows, 
die anilinfarbig verschleierten Ssajenkos. (Ach, Ssajenko 
war gekommen!) Die schwarzen, ernsten und zärtlichen 
Augen vom Berichterstatter Winkitsch und die runden, 
scharfen von Georgij Wassiljewitsch. 

Die Augen verwirrten vor allem und nahmen ihm auch 
den letzten Rest der Ruhe. 

Er gewahrte die hochstehenden Holme der Schubkarren, 
die rauchenden Zementfässer und den stäubenden Sand. 
Emsah, wie die Monteure das Telephonkabel ins Büro des 
-Arbeitsleiters hineinzogen und der kleine Triger ihnen 
dicht auf den Fersen folgte. 

Die Lokomotive pfiff. Die Puffer stießen aufeinander. 


Die Haken der Seitenbretter fielen. Laut klappten die 


Wände herunter, und der Kies rauschte herab. Kornejew 
mit seinen Samtkoteletten kam herbeigelaufen. Es erschien 
und verschwand im Dunkel der Kälteschutzhalle die hohe, 
runde Mütze von Margulies, 

Zwei junge Mädchen kamen herbei und blieben stehen. 
Sie hielten in ihren Händen leinene Fausthandschuhe voll 
Wasser. Anscheinend wollten sie jemand etwas zu trinken 
bringen. Das kristallklar glitzernde Wasser träufelte in 
langen Tropfenreihen auf den Boden. Mit halbgeöffnetem 
Mund blickten sie glänzenden Auges auf Mosja. 

Niedrig zogen schwere Wolken dräuend ihre Bahn. 

Und Mosja vermochte kein Wort herauszubringen. Ge- 
radezu ein Skandal. Schauderhaft, wie Alpdrücken in 
einem schweren Traum ... 

Die Zeit eilte im Fluge dahin, so schnell, daß man ihr 
Schwinden kaum bemerkte. Sie lief ab wie eine stählerne 
Spiralfeder. Aus höchster Spannung heraus konnte jeden 
Augenblick mit lautem Krach ein jäher Zusammenbruch 
erfolgen und über das rauchgeschwärzte Panorama der 
Bauten hinwegbrausen. 
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Mosja hatte schmachvoll versagt. 

Er nahm all seine Kräfte zusammen und warf den Re- 
portern blitzende Blicke zu. 

»Genossens, begann er geradezu kläglich. »Liebe Ge- 
nossen! Wir. sind alle gleichsam Frontsoldaten, begeisterte 
Stoßarbeiter der zweiten Schicht unseres maßgeblichen 
wirtschaftlich unabhängigen sechsten Bauabschnitts. Die 
Genossen unserer führenden Zeitungen mögen Zeuge sein. 
Legen wir ein treues, unerschütterliches Gelübde im Geiste 
Stalins ab.s 

Dann blieb er wieder stecken. 

Sahne schlich sich von hinten leise an Mosja heran. 

»Mach Schluß mit der Versammlungs, sagte er und 
blinzelte dabei den Arbeitsmännern zu. »Genug.t 

Er legte seinen Arm freundschaftlich auf Mosjas Schul- 
tern und stieß ihn leicht mit dem Knie an. 

Dann erging Mosja sich in fürchterlichen und durclıaus 
unanständigen Schimpfereien. Sein Gesicht nahm dabei 
einen vertierten Ausdruck an. Aber soglcich lächelte er den 
Reportern verschmitzt und verbindlich zu. 

»Entschuldigen Sie natürlich meine Ausdrücke l« 

Ischtschenko schritt an Balkenstapeln und Röhren vor- 
über. | | 

Seine neuen Hosen waren bis zu den Knien mit samt- 
arıgen Gamaschen rötlichen Staubes bedeckt. Seine nack- 
ten Füße waren zerschlagen und blutig. Sein Hemd färbte 
sich vom Schweiß dunkel. Sein dunkles Haar glänzte auf 
seiner Stirn wie zusammengeklebte Federn. 

Tief und schwer atmete seine Brust. 

Ohne Rast rannte er 5 Kilometer über das holprige, mit 
Kieselsteinen bedeckte Gelände von vier Bauabschnitten. 

Nur einen quälenden Gedanken wurde er nicht los: den 
Bretterbelag! - 

Aber es war ein Wunder geschehen! 

Ohne sein Wissen und seine Teilnahme war seine Idee 
verwirklicht worden: man hatte seinen Arbeitsplatz mit 
einem neuen, einwandfreien Belag versehen. 

Ischtschenko hatte das sofort bemerkt. 
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Übrigens glaubte er nicht an ein Wunder. Andere hatten 
vielmehr den gleichen Gedanken gehabt und ihn in die Tat 
umgesetzt. Das war ganz in der Ordnung und hielt sich 
nach seiner Auffassung auch innerhalb der Grenzen des 
Gesetzes. 

Er blieb stehen und holte tief Luft, 

Aber gleich durchzuckte ihn ein neuer Gedanke, eine 
neue quälende Sorge stieg in ihm auf: der Kies! Nach 
welcher Seite der Bahn lud man den eigentlich ab? 

Man müßte ihn rechts unmittelbar am Bodenbelag 
lagern. Sie konnten aber auch darauf nicht gekommen sein. 
Man lud ihn möglicherweise nach links ab. 

In diesem Falle würde zwischen dem Kies und dem Be- 
tonmischer der Bahndamm liegen, und dann müßte man 
den Kies in Schubkarren über die Gleise fahren. 

Er stürmte vorwärts, 

Scharf und hell rauschte der Kies beim Entladen, 

; As sah er, daß man nach links ablud; er war außer 
sich. 

Er wollte aus Leibeskräften rufen, sah aber sofort den 
Grund ein. 

Auf der rechten Seite war alles voller Material: Holz und 
Armaturen. Das war nicht ohne weiteres wegzuräumen, 
Man wußte einfach nicht, wohin damit. 


XL 


Mit wirtschaftlich geschultem und klarem Blick übersah 
der Kolonnenführer seine Arbeitsstelle in all ihren Einzel- 
heiten. 

Seine Leute waren zur Stelle, alle sechzehn. 

Auch Sagirow und Ssajenko hatten sich eingefunden, 
und das war gut so. Mosja arbeitete wie ein Pferd. Schr gut! 

Der Zement wurde in offenen Fässern aufbewahrt. 
Schlecht. Spezialkästen wären besser. 

Der Sand war bequem gelagert. Gut. 

Der Kies zum Beton auf der linken Seite. Schlecht. 

Es ging zur Zeit nur ein schwacher Wind. Gut. 
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Er hatte in der Baracke seinen Arbeitsanzug liegen- 
gelassen. Schlecht. : 
Er war zur rechten Zeit an der Arbeitsstätte angekom- 
men. Gut. EIER 
Kornejew maß mit langen Schritten die Seiten des Ar- 
beitsplatzes ab. Er vermied dabei absichtlich den Bretter- 
belag, als wenn er eine Demarkationslinie nicht über- 
schreiten wollte, hinter der nach gemeinsamer Abmachung 
das Feld den Aufsehern gehörte. 
Ischtschenko ging schnell an ihm vorüber. Von ihm 
strahlte der warme Geruch eines gesunden, schweiß- 
bedeckten und erregten menschlichen Körpers aus. 
»Wieviel Uhr ist es?« 
»14 Minuten vors, antwortete Kornejew im Vorbei- 
gehen, ohne nach der Uhr zu sehen...» 
»Na, Burschen .. .# 
Isch;schenko blieb stehen und warf einen kurzen, for- 
schenden Blick auf Sahne. S 
»Haben Sie die Leute richtig eingeteilt?+ fragte er kurz. 
ahne nickte b. jahend. 
2 ‚Und nun, radeon sagte Ischtschenko langsam, 
hob aber seine Stimme zur vibrierenden Höhe eines 
Kavallerieckommandos in unerbittlicher Strenge, »Auf 
mein Kommando hören! An die Schubkarren! An die 
eitsplätze I« 
er eis Kommando »An die Schubkarrens klang wie 
»An die Pferdes. Es klang genau so, wie man es schon oft 
bei solchen Gelegenheiten vom ältesten Kolonnenführer 
Chanumow gehört hatte, 
Ischtschenko stürzte sich als erster auf seine Schub- 
karre. 
Seine Leute sofort hinter ihm her. Sie verteilten sich 
auf der Arbeitsstelle, und jeder ging mit Schaufel oder 
Schubkarre an den ihm vorher angewiesenen Platz. 
Ischtschenko prüfte die Aufstellung der Arbeitsmann- 
schaft sorgfältig nach und zählte, leise vor sich hin flüsternd, 
die Anzahl der Leute an jeder einzelnen Stelle. 


»Der Motorführer — einer. Zwei am Sandhaufen, zwei 
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an den Schubkarren. Zwei am Zement, zwei an den Schub- 
karren. Zwei am Kies und zwei an den Schubkarren .. .« 

»Halt«, schrie er. »Halt!s 

Die Lage des Kieses änderte die Situation. Zwei 
Mann am Kies, das war zu wenig, Dorthin gehörten 
mehr Leute. | 

Der Kolonnenführer überschlug schnell die Zahl seiner 
Kräfte. Er mußte zwei weitere Leute für den Kies frei 
machen. Überzählig hatte er niemand, er konnte aber 
von einer anderen, günstiger besetzten Stelle jemand 
wegnehmen. 

Der gleiche Gedanke schoß gleichzeitig auch andern 
durch den Kopf. 

wım Kies sind zu wenig Leutel« schrie Sahne. 

. Der kleine Triger »drücktes auf die Monteure, Und 
außerdem achtete er ununterbrochen auf die richtige Auf- 
stellung der Leute. 

»Zwei weitere zum Kies!« rief er eilig. 

Ischtschenko runzelte die Stirn. 

Seine Anordnung war kurz und klar: | 

»Einer vom Sand, einer von der Betonrinne. Ssajenko 
und Sagirow als Verstärkung zum Kies.« 

Kornejew ging in gespannter Erwartung vorbei und 
murmelte vor sich hin: 

»Hurtig, hurtig, hurtig!.. . ; 

Olga Tregubowa zwinkerte herausfordernd und be- 
rückend mit den Augen. 

»Und nun, Ssajenko und Sagirowe, rief sie mit ihrer 
groben F'rauenstimme, nun beweist, was ihr könnt. 
Wascht den Schandfleck wieder ab.« 

Ssajenko und Sagirow rührten sich nicht vom Fleck. 

Kornejew kam noch einmal und noch aufgeregter zu- 
rück, Er schnaufte nervös mit der Nase und zerrte an 
seinem Uhrriemchen. 

»Kinder, Kinder, Kinder... .+ 

Ssajenko — stand verschlafen in seinen weiten Hosen 
und ungezwungen breitbeinig da und ließ die Schultern 
hängen. Mit frechem Ausdruck blickte er auf seinen 
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Kolonnenführer. Ein verächtliches, gezwungenes Lächeln 
spielte auf seinem Gesicht. . | 

N Gehetzt blickte Sagirow um sich. In seiner Tasche 
hatte er den Zehnrubelschein, den er soeben auf dem 
Wege zur Arbeitsstätte von Ssajenko entliehen hatte. 

Ischtschenko blickte finster auf die Kameraden. 

»Ssajenko, Sagirow — als Verstärkung zum Kiess, 
wiederholte er ruhig. | 

Sie schwiegen. 

Ischtschenko blickte sich um. 

Neugierige hatten sich angesammelt. Unter anderen 
bemerkte er auch in der Nähe Chanumows goldene 
Mütze. Ischtschenkos Gesicht wurde finster; ein scharf 
eingeschnittener Zug legte: sich quer über sein Gesicht 
wie eine rn 

»N—nas, sagte er leise. ie: 

Ssajenko schaute widerwillig an ihm vorbei in die 
F ; - “ 

Was treibst du uns an? Wir sind doch keine Pferde. 
Hast du uns etwa gekauft oder angeworben ?4 

Verweigert ihr die Arbeit?s ER 

‚Hast eu uns etwa Spezialstiefei gegeben, damit wir 
unsere letzten Bastschuhe auf dem Kies nicht zu zer- 
reißen brauchen ?s 

»Was sagst du da?s 

»Das, was du hörst.# 

Über die Spezialstiefel werden wir nach Schichtende 
reden.t 

Ischtschenko war erschütternd ruhig. Er hatte sich 
kaum noch in der Gewalt. Auf seinen Händen traten die 
Adern dick wie Bindfäden hervor. 

Ssajenko zuckte mit den Schultern. 

»Gib uns die IERISERE. 

»Sprich gefälligst für dich alleın.e 

Wie kann ich denn für mich allein sprechent, schrie 
Ssajenko mit blöder Stimme und legte seine Hand auf 
die Brust. »Wie kann ich denn für mich allein sprechen, 
wenn. mein lieber Kamerad ohne Kleidung und ohne 
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Stiefel herumlaufen muß und er sich geniert, eine Bitte 
auszusprechen? Hab’ ich recht, Sagirow ?« 

‚ Aschfahl stand Sagirow da. Seine safranfarbigen Finger 
zitterten. 

»Sehen Sie doch, sein Gewissen gestattet ihm nicht 
zu reden. Er geniert sich. Sagirow, zeige ihm deine Löcher.s 

»Wo soll ich denn die Stiefel für euch gleich herholen ?« 
erwiderte Ischtschenko vor unterdrückter Wut fast wei- 
nend. »Geht sofort beide zum Kieshaufen, über die Stiefel 
werden wir nach Schichtende reden. Wollt ihr oder wollt 
ihr nicht ?« 

»Wir gehen nicht.s 

»Du, Ssajenko, würdest besser nur für dich allein 
garantieren.« 

. »lch garantiere für uns beide. Wie ich, so 
Nicht wahr, Sagirow?s . 

Sagirow schwieg wie erstarrt. 

»5o wollt ihr vor der ganzen Kolonne den Gehorsam 
verweigern ?& 

»Her mit den Stiefeln Is 

Mosja wollte sich auf Ssajenko stürzen. 

»Halt I« 

Rasch ergriff Ischtschenko Mosjas Hand und drückte 
sie so, daß Mosja sich vor Schmerz wand und hinsetzte, 

»Laß mich, laß mich, der Teufel mag mich holen ,.. 
ich will mich auf diese Dirne von Mann stürzen !k 

»Sie haben ihre Stiefel auf dem Trödelmarkt versetzt«, 
schrie Olga Tregubowa dreist und errötete bis zu den 
Haarwurzeln. 

Kornejew war unterdessen herbeigeeilt, er blickte aber 
zur Seite. 

+Die Zeit... die Zeit... die Zeit...s 

Ihr wollt nicht ?+ fragte Ischtschenko mit übermensch- 
licher Ruhe, 

Mit vor Erregung blutunterlaufenen Augen blickte er 
auf Ssajenko, und gleichzeitig nahm er wahr, wie Chanu- 
mow sich lächelnd und winkend umdrehte und lässig 
weiterschlenderte. Seine goldene Mütze leuchtete, 
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Ssajenko lächelte gezwungen. 

»Wie ich, so auch er. Ohne die Stiefel fangen wir nicht 
an. Da gibt's nichts zu reden.s 

Ischtschenko keuchte vor Wut. 

»Was, ihr wollt uns hier die Pistole auf die Brust setzen, 
im Angesicht aller Bauabschnitte ? Uns lächerlich machen ? 
Daß wir den Menschen nicht mehr in die Augen schauen 
können? Gerade in einer so ausschlaggebenden Schicht? 
Habt ihr denn gar kein Gewissen, Genossen ?« 

Er war dem Weinen nahe. 

Aber Ssajenko stand auch weiterhin mit lässig herab- 
hängenden Schultern da und leckte frech seine vom 
Kopierstift beschmutzten Lippen. 

»Du kannst uns sonst was!.. .« 

Ersticke drap!s schrie Nefedow. 

Er setzte sich schnell hin und riß an den Schnürsenkeln 
seiner Schuhe. 

»Laß das sein, Saschas, sagte Triger ruhig. 

Dann trat er ganz dicht an Ssajenko heran. 

Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, sich die Lippen 
fast blutig beißend, riß er ihm die Schaufel aus der Hand, 
ging mit kräftigen Schritten zum Kieshaufen und steckte 
sie klirrend hinein. 

»So ist’s rechte, rief Sahne. 

Ischtschenko sah auf seine Jungens. 

»Nun ?e 

Mosja riß seine Mütze vom Kopf und schleuderte sie 
mit aller Kraft zu Boden. 

»Schert euch zum T.. .# 

„Wer ist dagegen ?« fragte Ischtschenko. 

Nicht eine Hand erhob sich. 

»Schert euch weg#, sagte Ischtschenko mit fürchterlicher 
Stimme. »Über die Stiefelgeschichte sprechen wir morgen.« 

Ssajenko machte ein dummes Gesicht, zuckte heraus- 
fordernd mit den Schultern und ging mit seinen Bast- 
schuhen über den Boden scharrend von dannen. Sagirow 
sah sich erschrocken um. Niemand beachtete ihn. Zitternd 
trollte er hinter Ssajenko her. 
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Einige Augenblicke schwieg alles. 

Nur Ischtschenkos schweres, lautes Atmen war vernehm- 
bar. Er schüttelte den Kopf und rieb sich die Backen, 
er fand nicht sogleich seine alte Ruhe wieder. Tief und 
schwer ging sein Atem. Sein Stiernacken nahm eine 
dunkle Färbung an und steifte sich. 

Mosja nahm seine Mütze vom Boden auf, klopfte sie 
überm Knie aus, setzte sie ordentlich wieder auf und 
zog sie sich bis an seine spitzen, braunen Ohren herunter. 

Er lächelte spitzbübisch, blickte mit den gelblichen Aug- 


äpfeln seiner zornigen Augen zu den Reportern hin, und 


plötzlich hatte erdie dreitönige Sportrichterpfeife im Mund. 
gg Los x schrie er mit seiner übermütigen 
jugendlichen Stimme und stürzte z Ö 
ee las ur Förderschale des 

Dann pfiff er dreimal kurz, abgerissen, ungleichmäßig. 

Und alle stürzten an ihre Plätze, die Arbeit begann. 

Knirschend fuhren die Schaufeln in den Kies. Eine 
hohe Staubwolke kräuselte sich, als wenn sie aus lauter 
Blumen bestände, über den Betonfässern. Der Sand 
schurrte, Die Räder der Schubkarren quietschten. Dumpf 
brummte der Motor, und gleichmäßig drehte sich die 
Mischtrommel. Rasselnd stieg die Förderschale in die 
Höhe. Lärmend plätscherte das Wasser. 

»Wieviela, fragte Margulies, indem er sich den Staub von 
re Ellenbogen wischte, 

rnejew zog seine Uhr am Riemchen 
ei Uhr 8 Minuten.e ; Enns 
Hut, 
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»Klawa... Was gibt’s?« 
#Mein Gott, wie siehst du denn aus ?« 
. ist geschehen ?« 
»Sieh mal auf deine Füße! Graue Schuhe weiß 
Wie gräßlich!. . .« ebene: 
»Weshalb nur diese Eile ?« 
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»Ich kann mich kaum auf den Beinen halten... mir 
zittern die Knie... Warte... ich bin seit 7 Uhr auf den 
Beinen. Nicht einen Augenblick habe ich mich hinsetzen 
können.s 

»Weshalb willst du denn nur wegfahren ?a 

Ach, um Gottes willen, frag mich doch nicht... Ich 
weiß es doch selbst nicht einmal. Ich fürchte, meinen Ver- 
stand zu verlieren; wie heiß ist es hier!« 

»Liebe Klawdija, bleib doch hier.# 

»Ich komme ja doch bald wieder, ganz bald.« 

"Weshalb willst du denn fort?«# 

»Im August oder im September. Mitte September. Wie 
spät ist es?4 EM 

»5 Minuten vor 5, Nach meiner Uhr.« 

»Dann haben wir noch eine Viertelstunde Zeit. Noch 
15 Minuten.s 

»Bleib! Klawals 

»Liebling, hilf mir doch bitte mal, den Koffer hinaufzu- 
stellen, Mach doch keinen Unsinn! Gott, wie schwül ist 
es hier! So, dank’ dir schön, mehr ist nicht nötig, man 
kann kaum atmen. 

»Das ist ja kein Wunder. Den ganzen Tag hat die Sonne 
auf den Wagen gebrannt, das Dach ist fast glühend ge- 
worden. Vielleicht das Fenster öffnen ?« 

Nein, nein. Sich mal, wie staubig es draußen ist. Ich 
werde dann später den Schaffner darum bitten, Wenn wir 
erst in der Steppe sind. Wenn es doch nur einmal regnen 
würde.# 

»Bleib.“ 

»Ich werde dir von jeder Station aus schreiben. Und 
von Moskau aus werde ich anrufen. Soll ich jeden Tag 
anrufen? Setz dich. Ich setze mich auch. Nun laß dich 
mal genau betrachten.s 

Sie ergriff seinen Kopf mit beiden Händen. Sie hatte 
kurze, kräftige Hände. 

Bisher waren sie im Abteil noch allein. 

Sie richtete seinen Kopf zu sich empor und blickte ihm 
in die Augen wie in einen Spiegel. 
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Dabei fiel seine Mütze auf den durchgescheuerten blauen 
Samtsitz, 

Er blickte in Klawas weinendes und zugleich lachendes, 
schmutziges, nicht mehr ganz junges, aber immer noch 
rundlich-kindliches, mit goldblondem Flaum zart be- 
Bu, liebes, verstörtes Gesicht mit einer schwarzen 
Nase. 

Ihre blauen Augen waren mit Tränen umflort. 

Er streichelte über ihren Kopf, über das beschnittene 
ie wie a Eichel glänzende Haar. 

+Nun, ich bitte dich... erk | 
Pe lär mir doch... ich flehe 

Er war verzweifelt, er konnte nichts verstehen. 

Aber in seinem Inneren hatte ihn immer schon eine leise 
Ahnung bedrückt, daß alles so kommen würde, nur wollte 
er diesem Gedanken keinen Raum geben, weil er keine 
Erklärung dafür finden konnte. Und sie liebte ihn ja doch 
trotzdem, 

Was hatte sich denn schließlich zugetragen ? 

Sie selbst gab sich wohl kaum Rechenschaft darüber. 

Der Entschluß zur Abreise war allmählich, wie von 
selbst herangereift. Jedenfalls war sie in diesem Glauben 
befangen.Daran war ebensoviel Bewußtes wieUnbewußtes,. 

Sie war aber nicht weniger verzweifelt als er. 

Die Zeit eilte dahin. 

Draußen vor den Fenstern des Abteils’wirbelten Staub- 
wolken empor. 

Eine folgte der andern, und schließlich blieben sie als 
undurchsichtige Vorhänge vor den Fenstern stehen. 

Von Zeit zu Zeit ließen die Windstöße nach. 

Dann senkten sich die Staubvorhänge zu Boden. 

In solchen Augenblicken erschien im Staubnebel das 
behelfsmäßige Bahnhofsgebäude. Es bestand aus zwei 
starkbeschädigten, an den Nietstellen verrosteten, grünen 
Eisenbahnwagen mit einer kupfernen Glocke und einer 

gänzlich zerzausten, fast weiß ausgebleichten, vormals 
roten Flagge an einer kleinen, vom Wind verbogenen 
Stange. 
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Ringsumher immer dieselben Wagen und Krummhölzer, 
Pferdeschweile, schiefstehende Lastwagen, Kisten mit 
Fleischkonserven, Bastschuhe, schwarze Brillen, Koffer der 
Sommerfrischler, Frauen, dunkle, schmutzige, warme Klei- 
dung, graue Silhouetten zum Zuge eilender Menschen, 
dis vom Wind klatschend hin und her bewegte Segelleinen 
der Zelte, der dunkle, wellige Horizont und die aus der 
Richtung gekommenen Reihen der gegen Wind und Staub 
ankämpfenden schiefen Telegraphengestänge. 

Aber hier, im »Internationalen Schlafwagen«, war alles 
sauber, komfortabel, elegant. 

Weich federte das schiefergraue Linoleum im Gang 
unter dem Fuß, das gerade mit Bürste, heißem Wasser und 
Seife bearbeitet worden war. 

Überall duftete es nach Fichtennadeln. 

Am Ende des schmalen und wie ein Griflelkasten glän- 
zenden Ganges brodelte, im Schein matt-tulpenfarbiger 
L,ämpchen, in einer Ecke in einem Kupfereinsatz auf einem 
kleinen Tischchen ein blitzsauberer Samowar. 

Der Schaffner spülte in einem großen, kupfernen, heiß 
ausgewaschenen Spülbecken die Gläser. 

Staub- und schmutzbedeckte Leute — russische und aus- 
ländische Ingenieure — stiegen mit guten, aber verschmutz- 
ten Koffern ein. 

Das Linoleum wurde unter ihren Tritten schmutzig. 
Sie rasierten und wuschen sich sofort und zogen kühle 


Pyjamas und Pantoffeln an. Ihre unmöglichen Stiefel 


stellten sie unter die Bänke. 

Kornejew versuchte in seiner Verzweiflung Klarheit zu 
gewinnen. Was ist es denn nur? 

Aber sie wußte es ja selbst nicht einmal. 

Tränen liefen über ihre schmutzige Nase, aber gleich- 
wohl versuchte sie zu lachen. Unaufhörlich rollten die 
Tränen wie kleine Silberperlchen. Sie fielen auf ihren 
knisternden, an den Ellenbogen durchgescheuerten, gelben 
Ledermantel. : 

Sein Gesicht zuckte nervös. 

»Der Mann 
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Sie biß sich kräftig auf die Lippen und schüttelte dabei 
den Kopf. 2“ 

»lst es dir hier langweilig? Geht’s dir nicht gut?« ° 

»Nein, nein.« 

Nun, wenn du willst, werde ich dir in der amerikani- 
schen Siedlung eine schöne Unterkunft besorgen. Viel- 
leicht in einem kleinen Landhaus? Dort gibt es kleine 


Birken und Kühe... Willst du? Dort ist herrliche ge- 
sunde Luft,« 


»Nein, nein... .4 
u. Tochter ?# 
ie drehte sich plötzlich um u i op! 
die Seitenlcehne dar reg 

»Klawotschka, Klawdjuschka! Wirklich, das ist doch 
fürchtbar! Wenn du willst, lassen wir Werotschka hierher- 
kommen, Das wäre ja eine Kleinigkeit. Ich weiß nicht, 
was du sonst noch willst.“ 

‚Sie schüttelte hysterisch den Kopf und verbiß sich in 
die Seitenlchne der Polsterbank. | 

= ich jemand zu. $ 

»Entschuldi Sie. Pardon. i 
NE _ . Pardon. Welchen Platz haben Sie 

»Ich habe 14, oben.# 

Ein Mann in Uniform mit drei Rhomben. 

Mit seinem bestaubten, aber eleganten Stiefel trat er 
vorsichtig auf die Polsterbank. Schnell und behende legte 
er seinen Vulkanfiberkoffer ins Netz, 

‚»lch werde Sie nicht weiter stören, entschuldigen Sie 
bitte,s 

Auf dem blauen Plüsch zeichnete sich deutlich die graue 
Spur seiner Stiefelsohle ab. Er wischte den Staub sorgfältig 
ri gr en 

awa fuhr sich schnell mit dem Ärmel ihrer Lederja 
übers Gesicht. Ihre Augen brannten vor innerer am; 
Es war ihr aber peinlich, vor Fremden zu weinen und die 
Auseinandersetzung weiterzuführen. 
‚Der Mann in Uniform legte Broschüren und seine 
Zigaretten auf das Fenstertischchen. 
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«Nun, was macht deine Arbeit?s fragte sie sachlich. 
„Geht sie gut vorwärts fa 

»Wir schlagen uns herum. Ein richtiger Kampf. In der 
ersten halben Stunde haben wir 25 Mischsätze geleistet.« 

#Was heißt das? Erkläre es mir bitte einmal, Liebling.« 

Ihr Gesicht nahm einen sorgenvollen, »produktivens 
Ausdruck an. 

»Wenn es weiter so vorwärtsgeht, wird euer Charkow 
weinen. 400 Mischsätze in der Schicht. Nur mit dem Kies 
ist es mies... .* 

»Inwiefern ?4 fragte sie erschrocken. 

»Wir müssen dazu die Gleise der Bahn überqueren und 
haben dadurch oft Aufenthalt am Übergang. Das ist un- 
praktisch und gefährlich. Aber ich hoffe, es wird ohne 
Unfall abgehen.« 

»Ah !« s 

Sie beruhigte sich wieder. 

»Nun bin ich Gott sei Dank beruhigt und froh. Aber bei 
uns in der Werksleitung, stell dir vor, hat man bisher noch 
keine Zuversicht. Man lacht, man hält es technisch für 
unmöglich. Ich hätte mich wegen euch bald geprügelt.+ 

Kornejew schnaufte durch die Nase. Er zog seine Brauen 
in die Höhe. 

#Wer glaubt nicht daran, wer?« _ 

»Es gibt tatsächlich solche Leute. Sie sind mit Margulies 
natürlich nicht einverstanden. Sie hoffen, daß er sich hier- 
bei das Genick brechen wird. Übrigens, wie geht es David 
Lwowitsch ? Ich habe ihn endlos lange nicht mehr gesehen, 
Er ist wohl immer auf der Baustelle ?« 

»David blüht auf, David blüht auf. Er läßt dich grüßen. 
Nun... Klawdjuscha, was wird nun?% 

Er hatte seine Stimme gedämpft. 

Sie blickte ihn flehentlich an und wies mit den Augen 
auf den Mitreisenden. 

Der verließ taktvoll das Abteil und zündete sich eine 
Zigarette an. 

»Ich hasse das Militär«, flüsterte sie mit einer betonten 
Anspielung auf ihren Mann. 
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Er ergriff ihre Hand. 

»Nun, Klawdjuscha, was wird denn ?« 

Sie fiel wiederum mit dem Kopf auf die harte Seiten- 
Iehne der Polsterbank, die in einem verschossenen Überzug 
steckte. 

»Also, Ehrenwort, das ist doch nicht zum Aushalten ... 
Klawdjuscha! Wir lassen das Kind kommen, dann ist alles 
wieder gut.s 

»Nein, nein, um Gottes willen nicht, du bist von Sinnen. 
Wie kann man ein Kind hierherkommen lassen. Der 
Staub, der Schmutz, Gott weiß was für Trinkwasser. 
Womöglich Ruhr... .« 

»Ja, aber hier leben doch auch noch andere Kinder. Und 
denen ist doch noch nichts Böses zugestoßen. Im Gegenteil, 
sie strotzen von Gesundheit, sind kugelrund. Sieh sie dir 
nur einmal an. Malskij hat ein Kind hier und Sseroschew- 
skij ebenfalls . . .s 

Sie richtete sich hastig auf. Dabei nahm ihr Gesicht 
einen bösartigen, -unerbittlichen, tierischen Ausdruck an. 

»Du weißt gar nicht, was es heißt, das eigene Kinds 
entgegnete sie eilig und in schroffer Kürze, 

»Zum Beispiel ist zu unserm Kolonnenführer Ischtschenko 
seine Frau gekommen, die in andern Umständen ist, Sie 
ist speziell deshalb gekommen, um hier ihr Kind zur Welt 
zu bringen. Siehst du, und hier gibt es gar keine Tragödie. 
Also, was ist nun ?« 

Ihre Augen funkelten, und ihre Wangen wurden hart 
und runzelig. 

#Ja, das ist aber auch eine gesunde Frau vom Lande. 
Wie kannst du mich mit der vergleichen! Und auch ihr 
Kind wird gesund und kräftig sein, Aber Werotschka ist 
so zart und schwächlich, Wird sie dieses furchtbare Klima 
hier aushalten ?« 

»Wieso denn furchtbar, ein gewöhnliches Kontinental- 
klima.s 

»Redkeinen Unsinn !Sie gehört nicht hierher, sondern ana 
Meer. Wassilij Nikolajewitsch telegraphierte, daß er einen 
Platz in Anapa belegt hat. Ich mußsie nach Anapa bringen.s 
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‚Ach so: Anapa!' dachte Kornejew mit Bitterkeit. 
Sie fing die flüchtige Veränderung seines Gesichts auf. 
Sie hatte sie sofort erfaßt und auch verstanden. 

»Ulnd letzten Endes... .+ murmelte sie. »Letzten Endes 
ich selbst ... Sieh mal, wie sich mein Aussehen verändert 
hat, Wenn ich mir jetzt keine Erholung gönne ... Du 
wiehnt es selbst schr gut... Und dann wäre es doch töricht, 
wo eine außergewöhnliche Gelegenheit ungenützt zu 
lassen ,.. Ich werde dort auf dem Sande liegen. Und ich 
klime auch bald wieder zurück. Ich versichere es dir hoch 
und heilig. Mitte September. Spätestens Oktober . . .# 

Sie umarmte ihn zärtlich und legte ihre feuchte Wange 
an seine Brust. 

Er begriff, daß alles aus war. 

Er kannte sie nur zu gut. Ja, sie liebte ihn. Aber nur ihn. 
Alles übrige war ihr hier fremd. 

Aber dort war Anapa, das Meer, dort war die Illusion 
eines nie dagewesenen neuen Glücks. 

Fenja war hierher nach Hause gekommen, in ihr eigenes 
Heim. Das war nicht schwierig gewesen. Sie hatte auch 
nicht einmal die leiseste Befürchtung gehabt, daß ihr da 
Schwierigkeiten entstehen könnten ... 

Nein, da war nichts zu machen. 

Er seufzte tief. 

Das erste Glockenzeichen. Kornejew suchte seine Mütze. 
Das Herz wollte ihm vor Mitleid für sie und für sich 
selbst zerspringen. 

Sie rieb sich ihr Gesicht ab. 

Dann gingen sie auf den Gang. Dort standen fremde 
Menschen an den Fenstern. | 

»Nun .. .# 

Sie schlang ihren Arm krampfhaft um seinen Hals und 
blickte mit ihren trockenen, fiebernden Augen halb 
weinend und halb lachend umher und murmelte: 

»Nein, nein, nicht! Bei Gott, wir nehmen Abschied von- 
einander wie im Theater, wie auf der Bühne.« 

Das zweite Glockenzeichen. 
Sie umarmten sich, ohne sich vor den Mitreisenden zu 
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genieren. Lange und leidenschaftlich küßte er sie auf ihren 
tränenfeuchten Mund, ihre tränenerfüllten Augen, ihre 
tränenbenetzten Wangen, ihr Kinn, ihren Hals, ihre Stirn, 
ihre Ohren. 

Nun setzte sich der Zug in Bewegung. Wie von der 
Tarantel gestochen stürzte er hinaus. 

Er stand allein auf dem verödeten Gleis, die Mütze in 
der Hand auf dem Rücken. 

Ein starker Wind blies aus dem Lagerschuppen dichte 
Wolken Zement ins Freie. — 

Kornejew erinnerte sich bei dieser Gelegenheit daran, 
daß der Zementvorrat auf den Arbeitsstellen nur für 3, 
höchstens 4 Stunden reiche, und gab deshalb dem Lager- 
hause Anweisung, die Anfuhr zu beschleunigen. 

Durch diese Anordnung wurde seine Abwesenheit von 
der Baustelle gerechtfertigt. 

Zur gleichen Zeit versuchte Klawa, mit Gewalt ein 
Fenster zu öffnen, und stemmte sich gegen die von der 
Sonne erhitzte Scheibe. Tränenerfüllt rief sie den Schaffner 
eiligst heran. 

Endlich gelang es, das Fenster zu öffnen. Ein glühender 
Zugwind brach herein. 


Nichts war zu sehen außer einer langen, dunkelwogen- 
den Staubmasse. 

Aber weiter vorwärts brausten aus der schiefergrauen, 
fast lilafarbigen Steppe und gleichsam auch aus dem zink- 
farbenen Förderkorb des Elevators schnell die zerzausten 
Wolkenfetzen eines nahenden Steppensturmes heran. 
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»Da, schau her, Tatar, so etwas hast du sicher noch nicht 
gesehen! Papageien. Sieh mal an! Aasvögel — Sträflinge, 
sitzen auf ihren Stangen wie die Generäle dort.« 

Ssajenko hatte recht, 

Die Papageien glichen tatsächlich Generälen. 

In ihren helleuchtenden, bunten Federkleidern, Uni- 
formen vergleichbar, saßen sie da auf ihren Stangen, 
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Die geraden, glänzend leuchtenden schmalen Feder- 
schweile lang herunterhängen lassend wie Generalshosen 
mit den breiten Streifen, die kräftige Brust herausgereckt, 
geschmückt mit Orden und Ordensbändern, kratzten sie 
drohend mit ihren aristokratischen, scharf gebogenen 
Schnäbeln an ihren Sitzen und schauten verträumt mit 
Ihren vornehmen Augen mit den sämischledernen Lidern 
umher. Y 

Ein Kettchen verband ihre krummen, geschuppten Füße 

it ihrem Bügelsitz. 
en Zeit Bi Zeit stießen sie krächzende, scharf ab- 
gerissene, kurze Schreie aus, als wenn sie versuchten, 
Stacheldraht durchzubeißen. | 

Und wirklich war es eine selbstbewußte Generalität, 
eine T'rrauerversammlung eines Kriegsrats, die letzte Schau 
militärischer Überröcke, breiter Hosenstreifen, Epauletts, 
Haarbüsche, Dolmane, Sporen, schwarzer Bärte nach Art 

langers. 
ein gefangener Insurgentenstab, der allzu tief 
in ein ihm fremdes, feindliches, zuwenig he Land 
rungen und nun zum Untergang verdammt war. 
or: m röigten sich die gelben Streifen der Uralhenker 
aufrührerisch mit den dreifarbigen republikanischen Feder- 
büschen und blauen Mänteln der Junker von St.-Cyr. 

Hier lebten in wilder Ehe miteinander, mißvergnügt, 
rumänische Käppis und pseudo-militärische polnische In- 
surgentenmützen mit scharlachroten Husarenattilas Seiner 
Kaiserlichen Majestät. 

Aber sie waren verurteilt und angekettet. 

Um sie herum erhoben sich, soweit das Auge reichte, 
ringförmig Silhouetten von Redouten, Festungen, Be- 
festigungsanlagen, Belagerungsgeschützen . . 

Sagirow blickte auf die wundersamen, überseeischen 
Vögel mit gelassener, sinnloser Neugier und der dumpfen 
Verzweiflung eines Knaben, den man in die Sklaverei ver- 

kauft hat. 

Wie konnte das geschehen? Wie begann es? Er konnte 
es nicht verstehen und erfassen, genau so wenig wie ein 
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Mensch, der ausglitt und dabei vom Felsen abstürzte 
seinen Sturz begreifen kann. Weshalb lag er jetzt auf der 
‚Erde, mit dem Gesicht nach oben, und sieht die Wolken ? 
Und wann ereignetesich dies, und wie ereignetesich das? 
Und wiederum spielten sie, und nun verlor Sagirow 
auch noch die von Ssajenko entliehenen 10 Rubel. 
Nun war alles aus. 
Sagirow weinte schon nicht mehr, e i 
konnte ki in Wort mehr hertacheiein BE is 
Schweigend ging er vor seinem Herrn einher, hungrig 
von brennendem Durst gequält, verkommen ... 
Er blickte Ssajenko mit glanzlosen, hündisch bittenden 
Augen an. 
»Du wirst jetzt mein Kne j 
we ge 5 Knechts, begann Ssajenko, »Weißt 
Ge erg wußte nicht, was das bedeutete. Er 
empland nur dumpf, daß es si 
Schimpfliches Ieadelte, Re de 


Aber er fand sich ab. Ihm war bereits alles gleichoiilt; 
ar wurde dreist. ren ae 
‘r schleppte Sagirow nach all 
Vereitgeong, ss g allen möglichen Plätzen 
Unter anderen suchten sie auch »Sch i 
roanı anghais auf. 

So hieß ein abgelegenes Wohnviertel, wo in kleinen Erd- 
hütten der Abschaum der Bauunternehmung ein dunkles 
gesondertes Dasein führte; dortgab es Schwarzbrennereien, 
Falschspieler, Diebe noch auf freiem Fuß, Hehler, Dirnen, 
so furchtbar, daß sie niemals ihre Erdlöcher verließen, 
sondern dort im Dunkeln, auf Lumpen hockend, mitihren 
aufgedunsenen, kartoflelförmigen Fingern beschmutzte 
3- und 5-Rubel-Scheine einkassierten., 

‚Ssajenko betrat eine dieser Erdhöhlen, kam aber bald 
wieder heraus. 

»Nichts mehr dal Alles haben si 
Schweinehunde!e a 


Nun blieb nur noch eins übrig, zur Stanitza! zu fahren. 
’ Stanitza — Kosakensjedlung. 
246 


Sie gingen weiter, vorsichtig, um unliebsame Begeg- 
nungen und den Bauabschnitt zu vermeiden. 

Sie bummelten am Markt umher, vorbei an den kleinen 
Parfümeriebuden, wo hinter staubigen Scheiben blaue 
Schächtelchen mit Zahnpulver, bunte Seifen, Flakons 
Kölnischen Wassers im Staube dalagen. Sie besuchten 
auch die Konsumvereine und die kühlen Verkaufsbaracken 
des Uralkaufhauses. 

Aber Ssajenko kaufte nichts, er erkundigte sich nur 
interessiert nach den Preisen. Überall mußte er Schlange 
stehen. 

Er war geizig und berechnend. 

Hinter einer großen Baracke hatte der einzige Wander- 
photograph der Gegend sein Atelier aufgeschlagen. 

Als Dekoration hatte er eine große mit einem fesselnden 
Bild grob bemalte Leinwandfahne herausgehängt. Lange 
blieben die beiden hier verzückt stehen. Die Fahne blähte 
sich wie ein Segel im Winde. Das Segel entfernte sich 
und lockte. 

Hier gab es alles: gleichzeitig Wasser und Erde, Häu- 
ser, Balustraden, Blumenbeete, Bäume, Bänke, Wolken, 
Blumen, Vögel, Boote, Dampfer, Luftschifle, Flugzeuge, 
Rettungsringe, Laternen, Berge, Schluchten, Wasserfälle, 
Planeten und Sterne. 

Auf nur 2 Quadratmeter Fläche war hier dargestellt, 
was das Menschenherz von harmonischer Weltgestaltung, 
persönlicher Bequemlichkeit und reinem Glück erträumt, 

Hier war der Menschheitstraum in idealer Form an- 
schaulich und sinnfällig zur bildlichen Darstellung gebracht, 

Hier war nichts Utopisches, nichts Unwirkliches, nichts 
Übernatürliches. 

Eine Art Kriegsschiff lag in einem Kanal, gerade wie ein 
Korridor, vor Anker. 

Das Schiff hieß »Kominternt. Es hatte sechs steinerne 
Schornsteine. Aus ihm quoll gußeisenfarbiger Rauch zum 
fahlgelben Himmel, 

Auf Deck standen ideale Matrosen mit schwarzen 
Schnurrbärten und bebänderten Matrosenmützen. 
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Rot spiegelte sich die untergehende Sonne im Kanal, 

Ein Maurenschloß mit gestreiften Markisen, ganz mit 
Efeu und Rosen bewachsen, reichte mit seiner Freitreppe 
bis ins Wasser. 

Und über dem Schloß stand der runde spanische Mond. 

Vorbei schwebte im Luftraum ein dickes, gerilltes Luft- 
schiff mit der Aufschrift »Enthusiasta, 

Weiter ein Flugzeug nie gesehener Bauart, mit vielen 
Motoren, sechs Tragflächen, wie ein Seraphim, mit der 
Aufschrift »Udarnik«', 

Malachitfarbige Zypressen, über und über mit großen 
weißen Blumen bedeckt, leuchteten wie ein einwandfreier 
Staketenzaun am idealen Kanal entlang in die Ferne. 

Und über allem glänzten die Sterne. 

Ummassive Marmorbänke einer blitzsaubern und elegan- 
ten Konditorei standen hohe Lilien, Gipsvasen vergleich- 
bar, und Gipsurnen wie die gewaltigen Lilien Charons. 

Hier schien alles in Wonne zu schweben. 

‚Die beiden Freunde standen vor diesem Bild, von flei- 
Biger Meisterhand sorgfältig geschaffen. Der Künstler hatte 
mit seinen leuchtenden und besten Farben nicht gespart, 
aber weiß und schwarz reichlich zur Anwendung gebracht. 

Es lockte sie, es entführte sie in die kühle Zauberwelt der 
Ruhe und erfüllten Sehnsucht. 

Ssajenko wollte sich photographieren lassen. 

‚Lange verhandelte er mit dem Photographen. Endlich 
einigten sie sich über den Preis, Ssajenko setzte sich auf 
den Stuhl vor der Leinwand. 

Der Photograph, ein Mann in Bastschuhen, mit Staub- 
brille, hantierte lange, bis er Ssajenko in die richtige Stel- 
lung gerückt hatte. 

Ringsherum sammelten sich Zuschauer an. 

Als aber alles zur Aufnahme bereit war, hatte Ssajenko 
es sich anders überlegt. 2 Rubel waren ihm zuviel Geld, 

Lässig erhob er sich von seinem Stuhl, pfhitl Sagirow 
heran, und dann gingen sie weiter. 


! Stoßarbeiter. 
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An der Haltestelle des Autobus wurde ein Zirkus auf- 
geschlagen. 

Sie betraten das Zelt, wo die Zimmerleute noch mit 
Beilen die frischen Balken behauten. 

Dort ergötzten sie sich an den Papageien und blieben 
vor dem Elefanten stehen, der sich, ein Vorderbein im 
Knie gebeugt, mit seinen großen, runzeligen Ohren 
unaufhörlich befächelte. | 

Aber das bezaubernde Bild fesselte noch immer Ssa- 
jenkos Phantasie. 

Er stützte sich auf Sagirows dürre Schulter und flüsterte 
ihm zu: 

»Hör mal, Tatar, bleib bei der Stange! Es kommt alles 
in Ordnung. Du mußt nur Geduld haben! Zum Teufel 
damit! Sind wir denn von ihm gemietet? Ach, lieber 
Freund, welch herrliche Wälder hat der Ural, welche 
Verstecke! Auch Bären gibt es dort. Geh los, und schütte 
ihnen Salz in den Hintern. Ich sage dir die Wahrheit, 
höre auf mich I 

Dei diesen Worten stockte Sagirow der Atem vor Ent- 
setzen, 

Der Autobus kam an. Er trug aber nur die Bezeichnung 
»Autobuss, in Wirklichkeit war es ein alter, offener Fünf- 
tonner, auf dem man Bänke aufgestellt hatte. 

Die Schaffnerin, eine einfache Frau mit schwarzer Nase, 
barfuß, trug eine Staubbrille. Um die Schulter hatte sie 
eine Tasche gehängt. 

Die Menschen stürmten den Wagen. Geschrei. Ge- 
drünge, 

»Laßt mal die Stoßarbeiter-Enthusiasten durch», schrie 
Ssajenko. 

Sie zwängten sich in den Wagen hinein. Alle Sitze 
waren besetzt. 

Der Wagen fuhr an. 

Sie mußten stehen und schwankten im Menschen- 
knäuel wie Kegel hin und her. 

Nach einer Stunde kamen sie nach kilometerlanger 
Fahrt in der Stanitza an. Sie lag im frischen Grün. 
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Ein Ingenieur ohne Taschenuhr! 

Er war aber nicht nachlässig oder zerstreut, Im Gegen- 
teil, Margulies war sorgfältig, in allen genau, sein Tages- 
lauf war wohldurchdacht. Er verfügte über ein hervor- 
ragendes Gedächtnis. 

Und trotzdem besaß er niemals eine Taschenuhr. Sie 
hielten bei ihm eben nicht aus«. 

Immer wieder kaufte er sich eine neue, aber immer 
wieder gingen sie verloren oder entzwei. 

Letzten Endes hatte er sich daran gewöhnt, ohne eigene 
Uhr auszukommen. Er empfand ihr Fehlen gar nicht 
einmal... 

Er'erkannte die Zeit stets an einer Reihe bedeutungs- 
loser Anzeichen, die ihn in der großen vorwärtsstürmen- 
den Welt eines neuen Bauschaffens umgaben. 

Die Zeit war für ihn kein abstrakter Begriff. 

Mit ihr verband er vielmehr die Zahl der Umdrehungen 
einer Trommel oder einer Antriebsscheibe, den Aufzug 
einer Förderschale, Anfang oder Ende einer Schicht, 
Festigkeit des Betons, Pfeifsignal einer Maschine, Öffnung 
der Speiseanstalt, die in Falten gelegte Stirn der Zeit- 
messerin, den Schatten der Kälteschutzhalle, der von 
Westen nach Osten wanderte und schon den Eisenbahn- 
damm erreicht hatte. 

Er war mit der Zeit eng verwachsen, 

Schulter an Schulter marschierten sie, ohne einander zu 
überholen, wie zwei Läufer, wie ein Läufer und sein Schat- 
ten; sie lasen die Sekunden an den vorüberblitzenden 
Augen und Händen ab. 

Das junge Mädchen stieg die Treppe hinauf und setzte 
sich auf die Schutzstange der sich gleichmäßig drehenden 
Trornmel. 

Mit dem Ordnungssinn einer Schülerin zog sie ihren 
kurzen Rock über den Knien zurecht. Ihre Füße in 
den heruntergerutschten Söckchen berührten nicht den 
Boden. Sie machte im Nacken den Knoten ihres weißen 
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Tuches wieder fester, damit die Haare nicht allzusehr 
flatterten. 

Ihre Hände, waren von der Sonne braun gebrannt. Am 
Handgelenk trug sie an einem schwarzen Band ihre Arm- 
banduhr. 

Sie ist Zeitmesserin aus dem Gewerkschaftskomitee. 

Laut knirschend wälzte sich der erste Satz Beton durch 
die Rinne. 

Das junge Mädchen legte einen Zettel auf den Schoß 
und machte mit Bleistift die erste Eintragung. 

‚ID Minuten nach 4 Uhr‘, dachte Margulies sogleich 
bei sich, ganz mechanisch. 

Er ging am Arbeitsplatz vorbei, um nicht die Arbeit zu 
stören und Mlosja zu verwirren. 

Indessen hatte er schon von weiten, gleichsam bei- 
läufig, aber trotzdem sehr genau, die Einteilung der Leute, 
die Lagerung des Materials, die Arbeit der Maschine — die 

anze wohldurchdachte, wie am Schnürchen laufende 
Wirtschaft nachgeprüft, die durch Mosjas unharmonischen 
Phil in Gang gesetzt worden war. 

Allen war an Ort und Stelle, alles in Ordnung. Alles be- 
wegte sich im kräftigen, gesunden Rhythmus der Arbeit, 
aber die Sache mit dem Kies hemmte noch immer. 

Margulies ging zum Kieslager. 

Der kleine Triger belud allzu schnell Olja Tregubowas 
Schubkarre. 

Sein Gesicht zeigte einen chernen, hartnäckigen Aus- 
druck. 

Olja Tregubowa hatte nicht mehr ihren Arbeitsanzug 
anziehen können; sie hatte vielmehr ihren weiten, eleganten 
Rock anbehalten. Durch die Arbeit ohne Fausthandschuhe 
waren die Handflächen stark gerötet. Sie empfand zwar 
noch keine Schmerzen, doch brannten die Hände bereits. 
Die Finger auseinandergespreizt, fuchtelte sie mit ihren 
Armen umher, um ihre Hände zu kühlen. 

Der Wind zauste an ihren nicht abgeschnittenen und 
mit verschiedenfarbigen Kämmen altmodisch aufgesteck- 
ten Haaren. 
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Ab und zu warf sie einen kurzen Blick auf die Gleise, auf 
dienen jeden Augenblick ein Zug auftauchen konnte. 

Ihre Schubkarre war noch nicht ganz voll, da erschien 
schon Sahne hinten bei den Gleisen mit seiner leeren. 

»Los doch, los! Beeile dich.« 

Sein erhitztes Gesicht leuchtete hellrosa, es war mit 
graugrünlichem, pfirsichfarbigem Staub bedeckt. 

+Kommt ihr zurecht ?« fragte Margulies. 

»Jawohle, antwortete Triger schnaufend und warf 
gleichzeitig die letzte Schaufel Kies in Oljas Schubkarre. 

»Hau ab! Der nächste « 

Und knirschend stieß er die Schaufel in den Kies- 
haufen. 

Olja ergriff die Schubkarre an den Handgriffen, errötete 
beim’Anfahren tief vor Anstrengung und fuhr dann die bei 
jeder Schiene in die Höhe springende Karre unter lautern 
Gerassel über den Bahnkörper. 

‚Schlecht‘, dachte Margulies. ‚So ein Pech. Hier muß 
man mindestens noch zwei weitere Leute anstellen.‘ 

Aber hier war nichts zu machen. 

»Seid ihr schon müde geworden ?4 fragte er Sahne. 

»Wir werden noch müde werden. Warte ab, Chef, Nicht 
alles auf einmal. Leg los!« 

Margulies nahm aus dem Haufen einige Kieselsteine 
heraus und hielt sie sich dicht vors Auge. Er betrachtete 
sie aufmerksam von allen Seiten wie durch eine Lupe. 

+Sehr guter Kies, weiß der Teufels, lispelte er, und be- 
friedigt warf er die Steinchen auf den Haufen zurück. 
Endlich haben sie’s doch gelernt.« 

Er stand eine Zeitlang da und sah zu, wie Triger mit 
unerschütterlich hartnäckigem, unveränderlichem Ge- 
sichtsausdruck Sahnes Schubkarre belud. Dabei machte 

er sich seine Gedanken, 

»Ich möchte euch, lieben Freunde, nur den einen Rat 
geben+, begann er dann. #Strengt euch nicht zu sehr an! 
Sachte, sachte. Schont eure Kräfte! Ruhiger, ruhiger! Die 
Hauptsache ist, daß euch zum Schluß nicht der Atem 
ausgeht. Alle Kraft für den Endkampf aufsparen !s 
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Triger warf ordnungsmäßig die letzte Schaufel in Sahnes 
Schubkarre. 

»Hau ab! Der nächste I« 

Sahne klatschte keck in seine gewaltigen leinenen Faust- 
handschuhe, die schon mehr Flossen glichen. 

Dann fuhr er an. 

‘ »Ach, wenn nur dieser Pöbel nicht .. .e, rief er, sich 
zornig anstrengend, »wenn nur diese beiden Schweine- 
hunde nicht .. .« 

Da tauchte plötzlich Mosja auf. 

»David Lwowitsch !« | 

Er flog herbei wie ein Geier, wie der leibhaftige Teufel, 
wie der Sturmwind. 

»Genosse Abschnittsleiter! .. .# 

Er schrie aus yoller Kehle, daß ihm.die Stimme umschlug. 

»Auf Ehre! Genosse Margulies! Ich werde gleich alle 
einfach verfluchen! Sie haben uns doch versprochen, sich 
nicht einzumischen. Die Genossen der Zentralzeitungen 
sind Zeugen. Nehmen Sie mir um Gottes willen nicht 
meine bahnbrechende Arbeit! Verlassen Sie, bitte, die 
Arbeitsstelle, Halten Sie meine Leute nicht ab. Sonst kann 
ich, auf Ehrenwort, für nichts einstehen.s 

Margulies lächelte gutmütig. 

rg schon gut, ich gehe! Beruhige dich nur!« 

Aber Mosja ließ sich nicht zurückhalten. 

»Eins von beiden!« schrie er, außer seiner eigenen 
Stimme nichts mehr vernehmend, »Entweder bin ich Auf- 
scher, oder ich bin kein Aufseher. Wer hat die Verantwor- 
tung für die Schicht? Ich übernehme sie! Wer wird die 
Schande davontragen? Ich! Wer denn anders! ...a 

Plötzlich drehte er sich nach 'Triger um und rief, mit 
den Händen in der Luft herumfuchtelnd: 

»Los doch, los! Rührig, rührig! Feste, feste, hört nicht 
auf die Schwätzer! Tempo, Tempo !« 

Laut knirschend wälzte sich der zweite Satz Beton durch 
die Rinne heran. 

Margulies rückte seine Brillenbügel zurecht und ging 
hurtig um den Arbeitsplatz herum. 
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Das junge Mädchen machte seine z ite Ei 
Ber ri weite Eintragung 


‚12 Minuten nach 4 v 1 
en Uhr‘, vermerkte Margulies mecha- 

Er ging jetzt zum Gerüst, 

Aber schon kam Mosja Hals über Kopf schräg über den 
Bodenbelag herangeflogen und fuchtelte mit seinen 
schlenkernden Armen in der Luft herum wie ein Torwart 

#David Lwowitsch ls schrie er zormig, »eins von beiden! 
er = Mittagessen! Ach Siel,, « 

argulies winkte mit der Hand ab und gj 

Weiter rückwärts knirschte der dritte a 

Mit verhaltenem Lächeln und aufmerksam zu Boden 
schauend, um nicht mit dem Stiefel in einen Nagel zu 
treten, ging er zur Kälteschutzhalle. 


XLVI 


ei Arbeit war gut vorbereitet und lief nun. 
war er jetzt hier überflüssig. So k 
zum Mittagessen gehen. 5 Bes. 

Aber dies ging jetzt über seine Kraft. Das Mittagessen 
würde ja nicht fortlaufen. So konnte er noch ein halbes 
Stündchen hier verweilen. In einer halben Stunde würde 
man vielleicht Klarheit gewinnen. Dann könnte man in 
Ruhe zu Tisch gehen. 

brigens würde es nichts schaden, etwas zu essen, 

Er setzte sich auf den Rand einer Verschalung. Und 
zwar so, daß er die Arbeit nicht behinderte und gleich- 
zeitig auch durch die durchgebrochene Wand der Kälte- 
schutzhalle die Arbeit der Kolonne verfolgen konnte, 

Hier herrschte völlige Dunkelheit, dazu ein geschicktes 
Zusammenspiel von Wind und Zug. 

Margulies nahm seine Mütze ab und fuhr sich mit der 
Hand über seine hohe, volle, gewellte Mähne, 

ih =. san links fuhren die Arbeiter im Gänse- 
marsch die schweren, bis zum Rand belade - 
rädrigen Karren an ihm vorbei. ee 
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Feucht knirschend rauschte der Beton in die offene 
Veruchalung hinein. 

Von links her kamen die Karren leer und leicht, wie 
Kinderwagen auf leichten, hohen Rädern mit vielen 
dünnen Speichen, zurück. 

Unter den Rädern knirschte der Schmutz. 

Zeitweise kamen so viel Menschen und Karren zusam- 
men, daß sie den schmalen Durchblick in der Wand voll- 
kommen ausfüllten. 

Sie deckten die Ausblicköffnung mit einem zarten, 
troplenfeuchten Geflimmere, durch das der vom milden 
Sonnenlicht übergossene Bodenbelag, auf dem sich die 
Schatten der Arbeitskolonne hin und her bewegten, fein 
erglänzte. 

Im Sekundentempo schlich die Zeit vorbei, aber Mar- 
gulies brauchte nicht alle Einzelheiten zu prüfen, um fest- 
zustellen, wie die Arbeit fortschritt. 

ir beurteilte ihren Fortgang aus dem Klang zahlreicher 
kleinster Einzelheiten heraus, die von außen an sein 
Ohr drangen, 

Der metallische Klang der Spaten. Das Getrampel der 
Dantschuhe auf dem Bodenbelag. Das auf- und ab- 
schwellende Kreischen der Räder. Das Gerassel der 
Förderschale. Das Rauschen des Wassers. Die laut- 
holperigen Stöße der Schubkarren beim Überqueren der 
Schienen, Das Knirschen der Trommel bei der Entleerung 
und das Rauschen des Mischgutes bei der Einfüllung. 
Stimmengewirr, Rufe, Anweisungen. 

All dies war ihm Anhalt für Zeit und Rhythmus der 
Arbeit, 

Er achtete auf alle Geräusche. Er zählte sie, wie der 
Arzt den Puls. Der Puls war gleichmäßig, ein wenig be- 
schleunigt, kräftig, voll. 

Die Augen halb geschlossen und den Kopf gesenkt, hörte 
Margulies auf das Arbeitsgeräusch, 

Er berauschte sich daran. 

Es wiegte ihn ein, machte ihn schläfrig. Aber das war 
nicht Schlaf. Das war ein wacher, angespannter Halb- 
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schlummer, bereit, jeden Augenblick in tätige Wachheit 
umzuschlagen. 

Die Zeit eilte dahin und er mit ihr, Schulter an Schulter. 
Er und die Zeit schritten einher wie zwei Läufer, wie 
der Läufer und sein Schatten. Das Hohelied der Arbeit, 
das von außen zu ihnen hereindrang, war ihr Sekunden- 
zeiger. 57 

Das Grundmotiv waren die rauschenden Töne der sich 
entleerenden Trommel. 

Dieses Motiv deutete jedesmal einen Mischsatz an. 

Es kehrte immer häufiger wieder, 

Unbewußt nahm Margulies seinen Klang fünfund- 
zwanzigmal wahr. 

Kornejew erschien. 

»Nun, David, bist du zufrieden? Ischtschenko hat in 
31 Minuten 25 Mischsätze geleistet, Ja, jalk 

Das heißt, in der Stunde wird er auf etwa 50 kommen, 
in der Schicht auf 400, Unter Berücksichtigung etwaiger 
Arbeitsstörungen immer noch mindestens 350. 

Das überstieg selbst die kühnsten Erwartungen, 

Mittag essen ? 

Nein, nur nicht jetzt. Noch eine halbe Stunde warten. 
Wenn auch in der nächsten halben Stunde das Tempo 
ir; nachläßt, dann kann man ruhig zu Tisch gehen, 

ut.« 

Kornejew blieb noch einen Augenblick stehen und ver- 
schwand dann. 

‚38 Minuten nach 4 Uhr‘, dachte Margulies bei sich. 

Er blieb sitzen, ohne seine Haltung zu verändern, und 
hörte den Arbeitstönen zu. Sie folgten immer schneller 
aufeinander, 

Es ging auf 6 Uhr zu. 

Margulies kletterte mit großer Mühe aus der Kälteschutz- 
halle heraus und ging vorsichtig seitwärts um den Arbeits- 
platz herum. 

Auf dem Bretterbelag betätigte sich Mosja mit wüten- 
dem Blick. 

Der Platz war von Neugierigen umlagert. 
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Margulies setzte sich in einiger Entfernung auf einen 
kleinen Balken. Da saß er nun, die Arme zwischen den 
Knien, und rieb sich die Hände. Er konnte den Blick nicht 
von den hin und her rollenden Schubkarren wenden. 

vAh, Chefl Wünsche Ihnen nochmals alles Gute. Guten 
Abends - 

Margulies hörte nicht. 

Foma Jegorowitsch trat, gutmütig in seinen lang herab- 
hängenden, struppigen Schnurrbart hineinlächelnd und 
mit seinen festen amerikanischen Augen freundlich umher- 
blickend, von rückwärts an ihn heran und legte ihm seine 
kräftige Hand auf die Schulter. 

»Da sitzt er nun und guckt! Er sieht und hört nichts, 
was um ihn herum vor sich geht. Hören Sie, Genosse 
Margulies, ich möchte Ihnen etwas erzählen: Genau so saß 
unser amerikanischer Zauberkünstler Thomas Alwa Edison 
da, als er mit seinen Schülern die elektrische Lampe mit 
dem Metallfaden konstruierte. Die Lampe brannte, und 
sie saßen darum herum und schauten zu, wie sie brannte. 
Bie brannte, und sie konnten sich nicht schlafen legen. Sie 
mußten noch sehen, wie lange sie brennen würde, So 
saßen sie 62 Stunden am Laboratoriumstisch.# 

Margulies lächelte kaum merklich, 

»Sie sind ein Dichter, Foma Jegorowitsch.+ 

»Nein, ich bin ein amerikanischer Ingenieur, nicht mehr 
und nicht weniger. Die Lampe brannte, und sie saßen im 
Laboratorium, als wenn sie am Tisch festgebunden wären. 
Ich muß Ihnen das erzählen, das ist Geschichte! Sie, Ge- 
nosse Margulies, sitzen hier wie ein kleiner Edison. 
Thomas Alwa Edison! Wie wird das bei uns russisch 
klingen? Foma Alecksejewitsch Edison! Sie sind Foma 
Aleksejewitsch Edison !# 

Er lachte vergnügt. 

„Wie gefällt Ihnen das ?# fragte Margulies, mit dem Kopf 
auf den neuen Bodenbelag vor der Maschine deutend. 
+Das ist jetzt eine bessere Musik, nicht wahr ?« 

»Sehr interessante, erwiderte Foma Jegorowitsch. 
»Direkt ausgezeichnet.s 
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Margulies strich sich selbstgefällig über das Knie, 

Er begriff nur zu gut, daß der Amerikaner seine Neu- 
einführung sogleich nach Gebühr würdigte. 

sIndes, Forma Aleksejewitsch Edison-Margulies, man 
muß auch die Grenzen kennen! Sie haben jetzt lange 
genug Ihre Lampe betrachtet, Gehen wir jetzt zu Tisch, 
sonst ist das Kasino geschlossen. Tüchtig essen schadet 
nie etwas. Und Ihre Lampe wird in Ihrer Abwesenheit 
schon nicht ausgehen. Sie brennt gut, Ihre Lampe. Die 
Lampe des Njitsch. Sie können mir Glauben schenken. 
Sie haben sie gut angezündet. Schr gut, das sehe ich 
schon.s 

sEigentlich... Aber 20 Minuten! ...# 

»Gehen wir! Gehen wir! Dann wird sich’s zeigen, ob 
für 20 Minuten oder länger. Man muß ordentlich essen. 
Hastig essen ist ungesund.s 

Margulies zögerte noch. Den Abschnitt konnte er nie- 
mandem hinterlassen. Kornejew war verschwunden. 

Unentschlossen sah er sich nach allen Seiten um. 

Gehen Sie futtern! David Lwowitsch! Es geht auch 
ohne Sies, schrie Mosja jubelnd, der gerade vorbeilief und, 
den Amerikaner anblitzend, plötzlich heiser zu schreien 
begann: »Los doch, los, T’empo, Tempo, keine Unter- 
haltung l« 

Foma Jegorowitsch und Margulies gingen rasch zur 
Speisehalle. Der Amerikaner zog zusammengerollte illu- 
strierte amerikanische Zeitschriften aus der Tasche, 

‚ Ich habe sie mit der heutigen Post aus Amerika er- 
halten. Wir werden sie bei Tisch lesen. Eine bedeutende 
Zeitschrift. Benjamin Franklin hat sie noch selbst ge- 
gründet, Seit 150 Jahren erscheint sie pünktlich jede Woche, 
nicht wie die Sowjetzeitungen. Sehen Sie, welche Reklame, 
Alles, was Sie wünschen. Sämtliche amerikanische Firmen. 
Wir wollen sie uns einmal ansehen.« 

Sie waren am Bahnübergang angekommen. 

Gerade ging Nalbandow, weit und gewichtig ausschrei- 
tend, über die Gleise. Mit seinem Spazierstock tippte er 
an die Schienen. 
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Nulbandow hob den Kopf und blickte stark blinzelnd 
zur Seite, als wenn er zielte. 

#lut dus Ihr Abschnitt ?e 

„ur 

Witte einen Augenblick, Mister Bixby .. .t 

Nulbandow und Margulies traten zur Seite. 

Der Wind ging in beißend heißen Stößen. Die Sonne 
war nicht zu schen. Tief und schwer zogen die dichten 
schlefergrauen Wolkenmassen ihre Bahn, 

Margulies roch den heißen Dunst von Nalbandows 
schwarzem Mantel. Den Geruch von Leder und Stiefel- 
wichse. Es schien dieser Geruch aber von seinem Bart 
und seiner Stirn zu kommen, 

»Was geht hier bei Ihnen vor, David Lwowitsch + fragte 
Nalbandow beiläufig. 

#Schen Sie .. .*, begann Margulies. 

Nulbandow unterbrach ihn: 

vEintschuldigen Sie bitte, vielleicht gehen wir zu Ihnen 
Ins Büro?« 

#Foma Jegorowitsche, rief Margulies laut, sgehen Sie 
inzwischen schon ins Kasino. Gehen Sie, gehen Sie. 
Bestellen Sie etwas für mich. Ich komme in 10 Minuten 
nach .« 

Margulies ließ Nalbandow als den älteren und den zur 
Zeit Diensthabenden des Baues vorangehen. 

Sie gingen dann zusammen zum Büro, 


XLVIl 


Um 5 Uhr hatte Nalbandow seinen Tagesaufsichtsdienst 
angetreten. 

Bis fünf hatte er die Amerikaner herumgefahren. 

Er hatte ihre kulturvolle Gesellschaft genossen und sich 
dabei ausgeruht. 

Mister Rye Rup hatte eine hervorragende Kenntnis auf 
dem Gebiete der russischen Geschichte offenbart. Er war 
ein sehr angenehmer Gesellschafter, mit dem man kurze, 
scharfe Bemerkungen austauschen konnte. 
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Sie waren rund 100 Kilometer gefahren. 

Mister Rye Rup schrieb mit vollem Recht eine kleine, 
vom Sturm der Zeit schwarz gewordene Holzkirche in 
einer entfernten Kosakensiedlung dem Anfang des 18.Jahr- 
hunderts zu. 

Fein und gutmütig lächelnd, äußerte er die Ansicht, daß 
in dieser alten, kleinen Tannenholzkirche, die dem Stani- 
slawskij- Künstlertheater als Bühnenausstattung dienen 
könnte, daß in dieser herrlichen Kapelle mit den grünen 
Mooskissen auf dem schwarzen Holzdach einstmals yiel- 
leicht der sagenumwobene russische Revolutionsheld, der 
jaikische Kosak Jemljan Pugatschow, getraut wurde, 

Er bemerkte, daß diese wilde Steppenlandschaft gleich- 
sam unmittelbar aus Alexander Puschkins bezaubern- 

‚dem Roman »Die Hauptmannstochters hierher verlegt 
sei. Nur fehlten Schnee, Winter, Schneesturm und die 
Troika, 

Weiterhin bemerkte er, daß einige Gedichte Puschkins 
eine gewisse Ähnlichkeit mit Novellen Edgar Allan Poes 
hätten. Das klinge natürlich ein wenig widersinnig, sei aber 
vollkommen erklärlich. 

Er machte damit Nalbandow ein feines Kompliment. 

Als junger Mann war Edgar Allan Poe auf dem Seewege 
auch nach Petersburg gekommen. Er soll dort in einem 
kleinen Lokal auch mit Puschkin zusammengetroffen sein. 
Bei einer Flasche Wein haben sie die ganze Nacht mit- 
einander geplaudert. Und der große amerikanische Dichter 
schenkt da dem großen russischen Dichter den Stoff zu 
seinem entzückenden Poern »Der eherne Reiters. 

Nalbandow speiste mit seinen Gästen im amerikanischen 
Kasino. 

Um 5 Uhr verabschiedete er sich mit dem Ausdruck des 
Bedauerns von den Amerikanern, 

Sseroschewskij war noch nicht zurückgekehrt. Sein Ar- 
beitszimmer war verschlossen. 

Das war zu ärgerlich. 

Und man hatte doch schließlich mit ihm oflen heraus 
zu reden. lan mußte sich völlig aussprechen. 
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Über die staubbedeckten Treppen der Hauptverwaltung 
ersonal herunter. 

ee leraben Die Bürotüren wurden geschlossen. 

Putzlrauen in Arbeitskitteln fegten die roten Holzfußböden. 

In leeren technischen Büro standen unter grünen 
Hängelampen einsam und verlassen die Zeichentische mit 
genchwungenen Beinen. Bag re waren sorgfältig mit 

m Zeitungspapier bedeckt. 
vn der achbnes Autofahrt nach der freien, heil- 
kriftigen Luft der offenen Steppe, nach dem ern 
sein mit takt- und kulturvollen Menschen empfand Nal- 
bandow diese ganze langweilige Welt einer entstehenden 
sowjetischen Industriegründung widerwärtig. i 

An den Wänden schmutzige Fingerspuren. Die Ecken in 
den Fluren abgestoßen. Die Fensterscheiben gr 
Die Fensterhaken aus den Rahmen herausgedreht, Übera 
lag Papier umher. Geschmacklose Wandzeichnungen ” 
lange Rollen Tapetenpapier mit analphabetischen Be- 
merkungen und schreienden, hartnäckigen, garen 
Losungen, mit diesem ewigen Anspruch auf die technische 
Überlegenheit über Europa und Amerika. ig 

Schwerfällig und angeekelt schritt er die Flure ent 2 
und über die Treppen und tippte mit seinern Spaziersto 
auf die Stufen, das Geländer und die Wände. 

Übrigens war das Geländer aus Eisen, man hatte aber 
keine Zeit gefunden, die Holzauflage anzuschrauben. Ein 
verkommenes, klägliches Bild! Und dagegen die Ameri- 

en echt russische, althergebrachte, unausrottbare 
drian | 

re hatte dieses fünfstöckige Gebäude in der Steppe aus 

Ziegel und Glas nach den neuesten Angaben der euro- 

päischen Technik ausgeführt, eine Million war vertan, aber 

pflegen konnte man es nicht. | 

In nur drei Monaten war es bereits so verkommen. 

Konnte man hier überhaupt solche Gebäuds errichten? 
In dieser Gegend des Staubes, der Schneestürme, der 
Windhosen und Zugwinde? 
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Lohnte es sich denn, mitten in einer, weiß der Teufel 
welchen, wilden Steppe des Ural, am Kreuzungspunkt von 
vier gegeneinander kämpfenden Luftströmungen, unter 
den ungünstigsten exotischen Bedingungen, diese graue 
langweilige, stümperhafte sowjetische Anstalt zu schaffen. 

»Asien, möchte der Teufel es holen!s murmelte Nal- 
bandow. »Weltrekorde!l Demagogie !s 

Es kamen ihnen Leute entgegen. Sie grüßten. 

Und dann erschien ein Dicker im aufgeknöpften ukraini- 
schen Hemd mit einer Menge Zeitungen unter dem Arm. 

Georg Nikolajewitsch, wo haben Sie nur gesteckt? Sie 
sind mit den Amerikanern spazierengefahren! Und hier 
ereignet sich nun alles mögliche! Der Teufel ist los! 
Margulies zeigt auf Abschnitt 6 am Betonmischer ‚Jäger‘ 
‚unerhörte Leistungen .. .« 

en ging schweigend weiter, 

'»Das ıst hier kein Bau mehr, das i | ' 
der Dicke hinter ihm her und ve are 
' Nalbandow grinste höhnisch in seinen Bart hinein, 

Auf dem Flur des dritten Stockwerkes stand eine Gruppe 
von Ingenieuren, Einer von ihnen, ein rothaariger, junger 
Mann mit Sommersprossen und langem, rotem Hals, in 
einer bis oben hin zugeknöpften Touristenjacke über einem 
Netzhemd, schrie freudig: 

; »Hast y ee ae auf Abschnitt 6? Margu- 
es, was? Er gibt's Charkow | Er ist ei ralie 
u... re 2 Er ist ein gemachter Kavalier 

»Ja, hab’ schon gehört .. .s 

Ohne sich umzudrehen, eilte Nalbandow zum vierten 
Stockwerk. 

Er stieß mit seinem Stock gegen die "Tür und betrat das 
Arbeitszimmer des Diensthabenden vom Bau. 

Es war ein großer, eintöniger, öder Raum. 

Ohne seinen Mantel und seine Mütze abzulegen, setzte 
er sich an den Tisch und legte seinen Stock auf die dort 
. Peakungees Berger 

‚Möchte er sich doch das Genick bre i if’ 
drauf, Wir werden ja schen.‘ ee 
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An dem riesigen, in Quadrate unterteilten Fenster zogen 
dunkelschieferfarbige, unheilschwangere Wolkenmassen 
ihre Bahn. Eine Wand gelblichen, wie angesengt er- 
scheinenden Staubes schwebte langsam vorüber. Das 
kleine, offene Schiebefenster zitterte und bebte in seiner 
Angel, Feinster schwarzer Staub rieselte von ihm herab. 

Nalbandow ging zum Fenster. 

S$tämmig-breite Pfähle stemmten sich, in Staubwolken 
eingehüllt, gebeugt gegen die Kraft des Windes. Ein Staub- 
schleier umdunstete Dächer, Wege, Pfade, Gräben, Berge. 
Matt schimmerten unter den roten Fenstern des Hotels 
Splitter zerbrochenen Fensterglases und die hohlen Bruch- 
stücke von Tellern. 

In allen Ecken und Winkeln Berge von Papier. 

Nicht weit entfernt, hinter der langen Kälteschutzhalle 
der Kokschemie, wuchsen aus der Staubwand die vier 
Riesenzylinder der neuen Gaswäscher heraus. 

Am Morgen hatten erst drei dagestanden. 

Nalbandow zuckte die Achsel. 

sJeden Tag einer! Kann mir’'s schon vorstellen.“ 

- Er legte die Hände auf den Rücken und drehte sich um, 
vom Fenster weg. 

Auf dem schwedischen Eichenschreibtisch stand ein all- 
tägliches, grünliches, facettiertes Glastintenfaß mit ge- 
schnitztem Deckel. Ein kleines Knöpflein diente zum 
Öffnen. 

Im Vergleich zum Zimmer nahm es nur so viel Raum 
ein wie Hochofen Nr. 1, der bereits bis zum achten Einzel- 
glied gediehen war, im Verhältnis zum ganzen Platz. 

Der Fernsprecher läutete schrill. 

»Hallo, hier Diensthabender vom Bau.+ 

Mit zwangloser Grobheit und der Sicherheit eines alten 
Chirurgen nahm Nalbandow Meldungen entgegen und 
traf seine Anordnungen. 

Seine Entschließungen und Maßnahmen erfolgten 
schnell und gekonnt. Sie legten Zeugnis davon ab, daß ihm 
die Hochschulbildung eines leitenden Ingenieurs in Fleisch 
und Blut übergegangen war. Seine schnelle Entschluß- 
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kraft gründete sich auf der genauen und einwandfreien 
Kenntnis der Gesetze, deren Heiligkeit und Unveränder- 
lichkeit er selbst nicht anzweifelte und anderen zu be- 
zweifeln nicht gestattete, 

Heute war er noch schärfer und unnachgiebiger als sonst. 

Er war gereizt und konnte sich nicht beruhigen. 

Allzu dreist und unehrerbietig unterzog man im Ab- 
schnitt 5 die Gesetze einer Nachprüfung. Allzu grob griff 
man dort in das Gebiet der Mechanik ein. Allzu frech 
zweifelte man die Behauptungen ausländischer Autori- 
täten an und rüttelte an der Tradition. 

Ein Tintenfaß bleibt nun einmal ein T intenfaß, und ein 
Hochofen ein Hochofen. 

Nichts weiter. 

Aber heute begannen in Nalbandows Augen alle Dinge 
ihren Platz zu wechseln und ihre Maße zu verändern. 

Bei weiterem Nachdenken ertappte er sich dabei, daß 
das Tintenfaß vor ihm plötzlich die Größe eines Hoch- 
ofens annahm und der Hochofen auf die Abmessungen 
des Tintenfasses zusammenschrumpfte, so daß er schon 
den Hochofen auf seinen Schreibtisch stellen und seine 
Feder hineintauchen wollte. 

Es war gegen 6 Uhr. 

Was geht bei Margulies auf dem Bau vor? 

Er hatte zunächst nicht eingreifen, sondern Margulies 
Gelegenheit geben wollen, sich das Genick zu brechen. 
Schließlich erlag er aber doch der Versuchung. 

Außerdem war er aber immer noch Diensthabender vom 
Bau und vertrat Sseroschewskij, 

Er ging dann hinunter und berührte den Chauffeur, der 
neben seinem Wagen auf der Erde eingeschlafen war, mit 
seinem Stock. 


ÄLVIII 


»Was geht eigentlich hier bei Ihnen vor ?« 
Bei dieser Frage stützte sich Nalbandow kräftig mit 
beiden Händen auf seinen gewaltigen, orangefarbigen 
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Stock, Er saß seitwärts auf einem kleinen Schemel vor 
Margulies Tisch. Die Schöße seines schwarzen Leder- 
mantels lagen auf dem rohen Fußboden der Baracke. 

Margulies sah den schmalen, pechschwarzen Bart und 
die acharfgeschnittene Nase mit der Einkerbung im Profil. 

Nalbandow blickte stirmrunzelnd weder ins Fenster noch 
ins Zimmer. Auf jeden Fall an Margulies vorbei. 

Nalbandow schüttelte kurz und gelassen den Kopf und 
bemerkte flüchtig: 

»Ich bin heute der Diensthabende vom Bau.s 

Diese hingeworfene Bemerkung setzte er gleichsam in 
Klammern, um nicht mehr darauf zurückzukommen und 
um die Beziehungen genau festzulegen. 

Margulies legte seine Ellenbogen auf den wackligen, 
furnierten Tisch, auf dem alte, verblichene, blaue Zeich- 
nungen herumlagen. 

sIch stehe zu Ihrer Verfügung, Georgij Nikolajewitsch.« 

»Was geht bei Ihnen vor ?« 

In einer Ecke dieses kleinen Zimmers, das mehr einer 
Badekabine als dem Arbeitszimmer eines Abschnittsleiters 
glich, stand auf einem Schemel ein Blechteller mit Speise- 
resten. Es war nicht recht zu erkennen, ob es sich da um 
einen krummen, kleinen Hammelknochen oder eine 
Schwarzbrotkruste handelte. 

Margulies nahm seine Brille ab und sah genau hin, um 
festzustellen, was es nun eigentlich war, ein Knöchelchen 
oder eine Brotkruste. 

Nalbandow sah ihn verächtlich von der Seite an. 

»Nun ?4 

Margulies setzte seine Brille wieder auf und nahm aus 
seiner Rocktasche mechanisch einen kunstvoll gespitzten 
gelben Bleistift heraus. 

Er legte ihn auf seine Hand, warf ihn vorsichtig in die 
Höhe und erfreute sich am Spiegelglanz des Holzes. 

»Was interessiert Sie eigentlich ?# fragte er, lispelnd und 
ein wenig schüchtern, ohne Nalbandow anzusehen. 

»Der Stand der Arbeiten in Ihrem Abschnitt. Na, und 
überhaupt.e 
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Nalbandow legte besondern Nachdruck auf seine Worte 
»Na, und überhaupt«. Er blickte auch weiterhin gelassen 
in den Raum zwischen Margulies und dem Fenster hin- 
durch, in dem sich Licht und Schatten eines vorbei- 
fahrenden Zuges wie in einem Buche widerspiegelten, das 
von Seite zu Seite umgeblättert wird. 

Licht und Schatten flimmerten von rechts nach links, 
der Zug bewegte sich von links nach rechts. 

Än der rohen Bretterwand hinter Margulies schimmerten 
graphische Tabellen, Diagramme, bunte Plakate: Erste 
Hilfeleistung bei Unglücksfällen, Rettung Ertrunkener, 
Verhaltungsmaßregeln bei Gasschäden. Verschiedenfarbige 
Ballons: Sauerstoff — blau, Azetylen — weiß, Wasserstoff — 
rot, und eine bunte Lithographie von Karl Marx. 

Sein Bart war hellblond, sein Schnurrbart schwarz- 
meliert. Er trug einen eleganten Rock, in dessen tiefem 
Ausschnitt etwas Rundes den Blick auf sich zog. 

‚Was, ein Monokel‘, dachte Nalbandow mit leichtem 
ne 

#Überhau .« meinte Margulies und rieb sich kräftig 
die Nase. + en ist am Re Tage das Bild des 
Koks-Chem-Betriebes folgendes .. .4 

»Na ..., nat 

Margulies blickte konzentriert vor sich hin. 

#Vorm Mauerwerk haben wir in der 8. Batterie 80 +?/,,%, 
in der 7. Batterie 60 + %/,,% fertiggestellt. Von den Erd- 
arbeiten im Fundament der Silos ungefähr 120% unseres 
Solls, von der Estakade .. .e 

»Das weiß iche, unterbrach ihn Nalbandow scharf. 
„Weiter! Wie steht es mit den Betonarbeiten ?# 

»Die Betonarbeiten zeigen folgendes Bild: der Turm ist 
fertig, die Platte unter der 6. Batterie gleichfalls. Um 
16 Uhr 8 begann der Guß der 5.4 

‚Und es ist doch ein Monokel‘, dachte Nalbandow. ‚Aber 
das karın doch nicht sein!“ 

Er drehte sich hastig auf dem Schemel herum. 

»Verzeihung. Der Guß begann erst um 16 Uhr 18. Und 
jetzt ist es .. .4 


266 








Nalbandow knüpfte bedächtig seinen Mantel auf, schlug 
ihn zurück wie die Tür eines feuersichern Geldschranks 
und nahm seine goldene Uhr aus der Tasche, 

»Jetzt haben wir 18 Uhr 52. 

‚Dann wird man das Kasino schließen‘, dachte Mar- 
grulies, 

Nalbandow schloß den Deckel seiner Uhr und steckte 
sie wieder ein. 

#Wieviel Mischsätze ?« fragte er übertrieben läseiz. 

Margulies beugte sich über den Tisch und berührte das 
Papier vorsichtig mit seinem Bleistift, der lang und spitz 
wie eine Nadel war. 

»Genau kann ich es Ihnen nicht sagen, aber ungefähr 
130 bis 150.4 

»50. Das wären 50 Mlischsätze in einer Stunde. Hmls 

Er hüstelte sarkastisch, und außerstande, sich noch 
länger zu beherrschen, sprang er von seinem Schemel auf 
und ging auf das Bild von Marx zu. 

Er betrachtete es ganz aus der Nähe. 

‚Tatsächlich ein Monokel, kurios !‘ 

Er legte die Hände auf den Rücken und ging auf Mar- 
gulies zu. 

Interessant !# 

»Ja, das ist schr interessante, entgegnete Margulies ein- 
fach. 

»Finden Sie wirklich ?« 

Nalbandow setzte sich wieder an den Tisch. 

Nun stand Margulies auf und ging im Zimmer umher. 
Als er an den bewußten Teller kam, beugte er sich hinab. 
Nein, das war kein Knochen, das war eine Brotkruste, und 
außerdem ein wenig trockene Grütze. 

Er nahm wieder auf seinem Stuhl Platz. 

Nalbandow fand auf dem Schreibtisch einen angenagten 
Tintenstift und legte ihn verächtlich auf seine flache Hand. 

Nun saßen sie sich einander gegenüber und hoben über 
dem Tisch die Bleistifte auf ihren Handflächen auf und 
nieder, als ob sie ihr genaues Gewicht bestimmen wollten. 

»Ich brauche Sie wohl nicht daran zu erinnerns, begann 
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Nalbandow leise und mit sichtlich betonter Ruhe, »daß 
weniger als 2 Minuten für eine Durchmischung nicht vor- 
gesehen sind. Das ist eine Binsenweisheit, in jedem Lehr- 
buch zu lesen.t Er hob dabei das Wort »Lehrbuch# be- 
sonders hervor. »Indessen erlauben Sie sich, in Ihrem Ab- 
schnitt einen Mischsatz in 1?/,, Minuten herzustellen.s 

»Für uns sind aus irgendeinem beliebigen Lehrbuch 
entnommene Vorschriften nicht bindend. Solche Lehr- 
bücher kommen jedes Jahr neu heraus, und dann immer in 
verbesserter und erweiterter Auflages 

Margulies gab diese Äußerung leise, lispelnd, fast im 
Flüstertone von sich. Er hatte seine ganze Aufmerksamkeit 
anscheinend auf seinen Bleistift gerichtet. 

»Das ist ja alles zwar sehr schön, aber in diesem Jahre 
empfiehlt es sich, doch noch nach den für dieses Jahr gül- 
tigen Anweisungen zu verfahren. Nicht wahr ?4 

Weshalb sollen wir denn nicht die Verbesserungen des 
nächsten Jahres ausnutzen, wenn wir sie bereits in diesem 
Jahre entdeckt haben ?« 

So, 50, Sie wollen der Zeit vorauseilen.e 

»Wir wollen den Industriefinanzplan erfüllen.« 

»Zu unrechter Zeit.s 

;Vorwärtsschreiten ist immer zur rechten Zeit.s 

»Damit sind wir übrigens auf das Gebiet der Philosophie 
gekommen. Kehren wir lieber wieder zu unserm eigent- 
lichen Thema zurück. Sie leiten doch die Arbeiten beim 
Betonmischer ‚Jäger‘ ?« 

»Jawohl.e 

Ich hoffe, es ist Ihnen nicht unbekannt, daß in der Ge- 
brauchsanleitung zu dieser Maschine schwarz auf weiß 
gedruckt steht, für einen Mischsatz mindestens 1!/, Mi- 
nuten anzusetzen.# 

»Jawohl. das ist mir bekannt.t 

sUnd trotzdem erlauben Sie sich. die maßgeblichen An- 
gaben der Verfasser dieser Anleitung sozusagen anzuzwei- 
feln? Die offiziellen Leistungsziffern einer Weltfirma ?4 

Diese Ziffern schreiben Leute, die nicht besser sind als 
wir Sünder.s 
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Margulies sagte das und lächelte kaum merklich. Es 
kam ihm in den Sinn, daß er damit einen alten Ausspruch 
Foma Jegorowitschs wiederholte. 

Nalbandow runzelte die Stirn und errötete. 

pIhre Scherze erscheinen mir wenig angebrachts, ent- 
gegnete er laut. »Übrigens vergnügtsich jeder, wieerkann..,. 
und wie man es ihn gelehrt hat... Äber bitte verschonen 
Sie mich damit. Ich bin genügend technisch vorgebildet. 
Ich finde die Art und Weise, wie Sie mit den aus dem Aus- 
lande eingeführten teuren Maschinen umgehen, zum min- 
desten ... recht gewagt. Ich möchte, verzeihen Sie bitte, 
hier keinen andern Ausdruck anwenden, obwohl er augen- 
blicklich sehr in der Mode ist.« 

Um Margulies’ Mund spielte ein leichtes Zucken. Er 
wurde blaß, 

»Sie denken "dabei an .. .# 

Ich will nur sagen, bei einer solchen Überbelastung 
wird die Lebensdauer der Maschine erheblich verkürzt.« 

vAuf etwa 5 bis 6 Jahre.4 

»Während sie nach der Leistungszusage unter normalen 
Bedingungen 10 bis 12 Jahre betriebsfähig bleiben muß. 
Sie vergewaltigen die Maschine.s 

»Ob 5 oder IO Jahre, ist unwesentlich. Bei, wie Sie sagen, 
normalen Bedingungen wird eine solche gemischte In- 
dustrieanlage, wie wir sie hier bauen, in 8 Jahren fertig, und 
im übrigen wissen Sie ganz genau, daß wir sie in 3 Jahren 
bauen. 

slhre demagogischen Ansichten behalten Sie bitte für 
sich, Ich stelle ausdrücklich fest, daß Sie dazu beitragen, 
die Lebensdauer der eingeführten Maschinen erheblich zu 
verkürzen. Sie kosten uns Devisen, Dollars, und die finden 
wir nicht auf der Straße.s 

+Zu dem Zeitpunkt, an dem die Maschine unbrauchbar 

wird, brauchen wir keine Dollars mehr.t 

»Sind Sie davon so fest überzeugt ?« 

»Dann werden wir selbst Betonmischer bauen. Ich 

möchte Ihnen aber erwidern, daß wir trotzdem die Ma- 
schine nicht vergewältigen.« 
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»Aber Ihr barbarisches Arbeitstempo!« 

»Das’Tempo setzt sich aus einigen Elementen zusammen, 
die in keiner direkten Verbindung mit der Belastung der 
Maschine stehen.s 

»Sieh das, entgegnete Nalbandow spöttisch. #»Das ist ja 
sehr interessant. Äußern Sie sich dazu bitte einmal näher, 
falls das nicht Ihr Gehieimnis ist,« 

Margulies zog auf einem Bogen Papier mit seinem 
spitzen Bleistift in ruhiger Selbstbeherrschung eine dünne, 
gerade Linie, 

»Es setzt sich aus der Rationalisierung der Anfuhr der 
Baustoffe zusammen, erstens; aus der richtigen Einteilung 
der Leute, zweitens; und schließlich aus .. .# 

Es fiel ıhıım sehr schwer, dieses dritte auszusprechen, 
aber gleichwohl brachte er es olıne Pause heraus, 

%... Und schließlich aus dem Enthusiasmus der Ko- 
lorıne.« 

Er sprach das allzu pathetische und abgedroschene Wort 
vEnthusiasmuss mit solch ernster und geschäftsmäßiger 
Schlichtheit aus, als ob er über die Verbesserung der Er- 
nährung oder den Übergang zur Akkordarbeit geredet hätte. 

Dabei errötete er bis an die Haarwurzeln. Es fiel ihm 
sehr schwer, dieses Wort vor dem Menschen auszuspre- 
chen, der es sicherlich bösartig auslegen würde. 

Und trotzdem sprach er es aus, weil er bei einer Be- 
richterstattung vor dem Diensthabenden am Bau (ganz 
abgesehen davon, daß es Nalbandow war) sich für ver- 
pflichtet hielt, alle seine Gedanken über technische Fragen 
klar zum Ausdruck zu bringen. 

Das Verständnis für Enthusiasmus war für ihn grund- 
legend in allen technischen Angelegenheiten. 

Nalbandow faßte sich an den Bart und streifte Margulies 
mit einem giftigen Blick. 

»Enthusiasınus mag ja sehr schön sein, hat aber wenig 
wissenschaftlichen Werte, erwiderte er lässig. »Übrigens, 
wenn Sie, wie Sie sich auszudrücken belieben, von Ra- 
tionalisierung der Anfuhr von Schüttgütern reden, so 
haben Sie wahrscheinlich diesen Ihren durchgehenden 
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hölzernen Belag vor dem Mischer im Auge. Ich habe ihn, 
nebenbei bemerkt, auch gesehen. Ich möchte Ihnen aber 
nicht verhehlen, daß ich es für gänzlich unzulässig halte, 
eine solch wahnsinnige Menge Holz, an dem wir so schon 
Mangel leiden, für derartige fragwürdige Experimente zu 
verbrauchen. Vielleicht legen Sie noch Parkett, um Ihren 
Enthusiasten die Arbeit zu erleichtern, oder stellen ein 
Klavier auf, wie in einer Tanzschule.« 

»Wenn die Musik#, erwiderte Margulies ruhig, vuns die 
Arbeit erleichtern würde und uns behilflich wäre, den 
Industriefinanzplan rechtzeitig zu erfüllen, werden wir 
auch ein Klavier aufstellen.e | 

Nalbandow fuhr daraufhin wutschnaubend auf: 

»Ja, das ist es ja gerade, was ich sagen wollte, Kein Bau, 
sondern ein Ringkampf.« 

Er lehnte sich zurück und brach in ein beleidigendes, 
lautes Lachen aus, 

‚Ach, daher kommt das‘, dachte Margulies. 

»Wir haben das Abfallholz von der Verschalung ver- 
wendete, sagte er, 

»Natürlich! Natürlich Is 
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Nalbandow lachte auch noch weiterhin betont boshaft. 

»Eine wunderbare, unabhängige Wirtschaft! Eine herr- 
liche Sparwirtschaft. So werden uns Ihre Rekorde teuer 
zu stehen kommen, Genosse Margulies.+ 

Margulies zuckte die Achseln, Sie redeten zwei ver- 
schiedene Sprachen. 

»"Gestatten Siee, sagte er. 

Aber in diesem Augenblick öffnete sich die Tür und 
herein stürzte Nlosja. 

+David Lwowitsch !« 

Sein Gesicht strahlte vor Erregung. 

»154 Mlischsätze in 3 Stunden! So wahr ich hier stehes, 
schrie er von der Schwelle aus. 

Als er aber Nalbandow erblickte, stutzte er. 
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»Ich bitte um Entschuldigung.s 

Dann ging er zu Margulies und beugte sich zu ihm 
hinab. Auf Mosjas dunkelm, erregtem Gesicht standen 
dicke Schweißtropfen. Sie flossen über sein Kinn und 
tropften zu Boden. 

#»David Lwowitsche, fuhr er dann schwer atmend fort 
und umdunstete mit seinem heißen Atem Margulies. 
»David Lwowitsch, bei diesem Arbeitstempo reicht der 
Zement höchstens noch für eine halbe Stunde.s 

Er machte große Augen und blickte spitzbübisch auf 
Nalbandow, 

#Da haben wir’s, bemerkte Nalbandow hämisch, #Sind 
Sie nun überzeugt ?# 

Margulies runzelte die Stirn und machte eine abweisende 
Handbewegung. 

»Geh, Mosja, geh. Ich komme gleich. Du sichst, daß wir 
beschäftigt sind.« 

Ich bitte natürlich um Entschuldigung.«s 

Mosja schlich sich auf den Zehen aus dem Zimmer, in 
der Tür blieb er aber noch einmal stehen und warf Margu- 
lies einen bedeutsamen, erregten Blick zu. 

Er schlug mit der Faust durch die Luft: »Geschlagen Is 
und zog seine Mütze bis über die Ohren. 

»Geh, geh ls 

Mosja bückte sich und verschwand. 

»Bitte überzeugen Sie sich selbst«, begann Nalbandow 
nun. »Sie haben jetzt bereits Materialmangel. Die Menge, 
die für eine volle Schicht reichen sollte, haben Sie bereits 
in drei Stunden vergeudet.« 

Dabei legte er auf das Wort vvergeudets ganz besondern 
Nachdruck. 

Wir vergeuden nichts#, entgegnete Margulies bestimmt, 
»sondern gießen eine Platte». 

Er war wütend, beherrschte sich aber ausgezeichnet. 
Seine innere Haltung und Selbstzucht ließen es nicht zu, 
daß er seine Stimme erhob. 

Er erhob sich kurz entschlossen und rückte seine zu 
weite blaue, gelbgefleckte Jacke zurecht. 
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»Entschuldigen Sie, ich muß gehen.« 

»Um Zement zu holen ?+ 

»Jawohl.« 

‚Sie übertreten den Versorgungsplan und tragen Un- 
ordnung in das Transportwesen hinein.4 

»Für jeden Plan gibt es einen andern, einen Gegenplan.« 

Nalbandow erhob sich. 

»Dann benötigen Sie aber auch größere Mengen, alsplan- 
mäßig vorgesehen, an Kies, Sand und, weiß der Teufel was 
noch. Dann verlangen Sie eine wahnsinnige Arbeitslei- 
stung der Kies- und Sandgrube, der Steinbrecher und so 
weiter, und so weiter.® “ 

»Wir verlangen eine bestimmte Erhöhung der Ausbeute 
von den Gruben und eine höhere Leistung von den Stein- 
brechern.s 

»Sie wollen also das Arbeitstempo auf dem ganzen Bau 
steigern? Entschuldigen Sie, das wußte ich nicht, das 
wußte ich nicht. 

Wir wollen nur den Industriefinanzplan erfüllen und 
übererfüllen.« 

»Ihnen läßt nur der Rekord von Charkow keine Ruhe! 
Sie sind hier heute alle außer Rand und Band. Das ist ganz 
gewöhnlicher Ehrgeiz, Ruhmsucht.« 

»Wennschon! Wenn Ehrgeiz und Ruhmsucht den Bau 
wirklich fördern, so habe ich nichts dagegen ... Ich bin 
nicht gegen Ehrgeiz auf eigenem Bauabschnitt . . .# 

Margulies blickte unruhig aus dem Fenster, Die Land- 
schaft verdüsterte sich, und sie schien sich dem Blick zu 
entfernen. 

Im Zimmer wurde es dunkel. 

Was interessiert Sie außerdem noch, Georgij Nikola- 
jewitsch ?« 

Nalbandows Gereiztheit stieg bis zum Äußersten, Aber 
sie war noch nicht übergelaufen. Er war in Versuchung, 
Margulies mit seinem stärksten, unwiderleglichen Beweis- 
grund zu schlagen. 

Aber er beherrschte sich noch. Diesen Beweisgrund 
sparte er sich noch auf, Denn es würde die Zeit komrnen, 
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wo er dieses Wort, das Margulies vernichten müßte, aus- 
sprechen wird. 

Und dieses Wort hieß »Qualitäte, 

In seinem Streben, die Produktion mengenmäßig zu er- 
höhen, hatte er sicherlich die Qualität außer acht gelassen. 
Und damit soll er sich das Genick brechen. 

Nein, Nalbandow wird dieses Wort für sich behalten, 
obschon es später erforderlich sein wird, die ganze Beton- 
platte als Ausschuß zu verwerfen und eine neue zu gießen. 
Soll er, 

Aber dafür wird dann auch Margulies vernichtet 
werden. 

Er ist ja doch schließlich nicht Margulies’ Amme. Der 
muß seine technische Unbildung und seinen Ehrgeiz selbst 
verantworten. Und er wird es schon zu verantworten 
haben. 

»Sonst interessiert Sie nichts mehr, Georgij Nikolaje- 
witsch ?« 

Margulies stand bereits an der Tür und wartete höflich 
auf die Beendigung des Gesprächs. Er erwartete den letzten 
Einwand Nalbandows: die Qualität. 

Aber für diesen Fall hatte er den Aufsatz in der "[asche, 
den ihm Katja von Moskau aus telephonisch durchgegeben 
hatte. 

Die (ualität war in Ordnung. 

Bei aller Steigerung der Menge hatte er bisher noch die 


Anforderungen an die Qualität erfüllt. Hier hatte er sich 


auf seine eigene Erfahrung, die der Amerikaner, und auf 
die soeben erst von der Ingenieurgruppe des Staatlichen 
Instituts für Bauwesen in Moskau ausgearbeiteten Normen 
pestützt. 

Aber Nalbandow berührte diesen Punkt nicht. 

vAuf jeden Fall«, schloß Nalbandow lässig und trocken, 
den Grundgedanken der ganzen Unterhaltung gleichsam 
zusammenfassend, »bin ich der Ansicht, daß eine derartige 
Arbeitsweise dem Bau nur Schaden bringt.s 

»Äußern Sie diese Ansicht in Ihrer Eigenschaft als 
Diensthabender am Bau ?a 
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»lch erkläre dies als Vertreter des Bauleiterse, entgegnete 
Nalbandow gereizt. 

Margulies blickte düster auf Nalbandows Spazierstock. 

»Sie verbieten es also? ». .« 

»Ich verbiete es nicht.« 

»Das heißt, Sie erlauben es ?« 

Nalbandow zuckte gereizt die Achsel. 

»Ich verbiete weder, noch erlaube ich... .# 

»Dann gestatte ich mir die Frage, wie ich Sie verstehen 
soll.« 

Marpulies’ dunkle Lippen verzogen sich zu einem leich- 
ten Lächeln. 

»Fassen Sie dies alles als Rat eines älteren Kameraden 
auf.« 

Margulies schwieg taktlos, 

Naibandow öffnete mit seinem Stock die furnierte Tür, 

»Alles Gute lu 

Margulies ließ ıhn vorangehen. 

Nalbandow bückte sich, um sich nicht am Türrahmen 
zu stoßen, und trat auf den Flur hinaus. 

Der Flur war, wie am Morgen, dunkel und rauchge- 
schwängert. Geschwärzte Gestalten drängten sich mit 
ihren Abrechnungsbüchern am Schalter der Buchhaltung. 

Schura Soldatowa blickte aus der Tür der Malerwerk- 
statt. Sie warf mit der einen Hand, in der sie einen Pinsel 
mit Farbe hielt, vorsichtig ihre Haare zurück und kam auf 
Margulies zu, 

Unruhe und Sorge sprachen aus ihren Zügen. 

»Was ist, David?’« fragte sie Nüsternd. s 

Sie war ein wenig größer als Margulies. Sie legte ihre 
zarte Hand auf seine Schulter und ging mit ihm im gleichen 
Schritt eine kurze Strecke. 

»Nichts, Schura, alles in Ordnung, später.« 

Sie blieb zurück. 

Aus dem dunklen Flur führte eine Tür ins Freie, Sie 
war oflen. j 

In ihrer hellen Öffnung Himmerten Regenfäden wie 
Fahrradspeichen., 
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Margulies begleitete Nalbandow durch den warmen 
Sprühregen hindurch zur Kälteschutzhalle, 

Die Arbeit hatte keine Unterbrechung erfahren. 

Bereits von ferne vernahm Margulies ihren etwas ver- 
langsamten, schwerfälligen Rhythmus. 

‚Regen. Schlecht‘, dachte er bei sich, und als er das 
scharrende, kratzende Geräusch des herausfließenden 
Betons vernahm, vermerkte er innerlich: ‚167‘, 

Der Holzbelag glänzte infolge des Regens in mattem, 
taufeuchtern Silberschein. Darauf verstreuter Zement ver- 
wandelte sich sogleich in eine glitschig-teigige Masse. Der 
ganze Belag war damit bedeckt. 

Die Arbeit war dadurch sehr erschwert, die Leute rutsch- 
ten aus. ı 

»Der Teufel soll diese Bastschuhe holens, murmelte 
IWargulies. 

Die geröteten, schmutzigen, schweißbedeckten und vom 
Regen benetzten Gesichter, die vom Regen und Schweiß 
dunkelglänzenden Hosen und Hemden zeugten davon, 
daß die Arbeit nur langsam vor sich ging. 

Es ist zu glatt! 

Einige Leute hatten sich Säcke über den Kopf ge- 
stülpt. 

Andere wiederum hatten Hemden und Bastschuhe aus- 
gezogen. Mit nacktem Oberkörper, glänzend wie Robben, 
barfuß, ohne Kopfbedeckung, mit nassem Haar, schoben 
sie ihre Schubkarren, glitten jeden Augenblick aus und 
fielen auf die Knie. 

‚Nalbandow streifte sie im Vorbeigehen mit einem gleich- 
gültigen Seitenblick, Margulies hatte den Eindruck, als 
ob er dabei verächtlich mit der Achsel zuckte. 

Margulies las, ohne sich zu irren, in der Haltung des 
Rückens und Halses bei Nalbandow. 

Er erwartete einen neuen Angriff. Aber Nalbandow 
schwieg sich aus. Das war drückend, 

Erst als er an den Wagen trat und den Kühler anfaßte, 
ließ er sein Profil sehen und warf über die Schulter hin: 

»Ihre Rationalisierung der Anfuhr yon Schüttgütern .,.#, 
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er legte auf das Wort »Rationalisierung« besonderen Nach- 
druck, sist Humbug.t 

Und zum Chauffeur: 

»Zurück zur Werksleitung.s 

Ein feiner, scharfer Regen schlug ihnen ins Gesicht, 
und vor ihrem Wagen zuckten, in hellem Schein aufleuch- 
tend, stark verästelte Blitze über den schieferblauen 
Horizont. 
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Der Regen hörte nicht auf, wurde aber auch nicht stärker. 

Er war unglücklicherweise nicht so stark, daß er die 
glatte Schlickschicht vom Belag hätte abwaschen können. 

‚Man müßte die glitschige Schmiere abspülen‘, dachte 
Margulies mechanisch. ‚Ja. 

Er lief eiligst zum Büro des Arbeitsleiters. 

»Her mit der Feuerspritze l# schrie er. »Hydranten und 
Schlüuche her!« 

Aber man war ihm bereits zuvorgekommen. 

Hier entstand eine Idee niemals im einzelnen. 

Winkitsch schaute fragend auf Margulies. Und gleich- 
zeitig schien er stillschweigend wegen seiner Eigenmächtig- 
keit um Verzeihung zu bitten. 

»5o ist’s rechte, rief Marpulies. 

#Das war aber Georgij Wassiljewitschs Gedanke«, ent- 
gegnete Winkitsch sanft. 

»Nein, nein, von uns beiden zusammen ausgedacht«, 
schrie Georgij Wassiljewitsch in jugendlichem Übermut. 
»Von uns beiden zusammen, spritzen, spritzen, und noch- 
mals spritzen.« 

Ächzend schleppte er sich mit dem schweren, flachen 
Zelttuchschlauch herum, Seine runden Augen blickten 
erstaunt und tatendurstig in der Gegend umher. Sein 
nasser Regenmantel spreizte sich und seine Unterhosen 
leuchteten darunter hervor. Sein Doppelglas schlenkerte 
wuchtig herum und schlug ıhn gegen die Knie, Seine 
Schuhe klatschten im Schmutz. 
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Das macht nichtse, stöhnte Georgij Wassiljewitsch, »so 
ist's recht: spritzen, spritzen und nochmals spritzen. Wir 
beide, wir beide haben’s uns ausgedacht. Aus unserer 
eigenen Erfahrung heraus. Hören Sie, aus unserer Er- 
fahrung.s 

Margulies ging ins Büro. 

Auf dem Tisch lag, mit dem Gesicht nach unten, zwi- 
schen Abrechnungen und Listen, Kutajssow. Er tele- 
phonierte. 

Mit seinen aufgeknöpften Sandalen gegen die Wand 
hämmernd, schrie er ins Telephon: 

»Und nun erkläre ich dir, lieber Genosse, noch einmal, 
daß es so nicht geht. Das macht aber nichts. Es wird sich 
schon ein Ausweg finden. Du mußt nur suchen. Im Namen 
der fahrenden Redaktion der ‚Komsomolskaja Prawda‘. 
Ja. Der Leiter der "Technischen Hilfe, Kutajssow. 
Notiere es dir bitte. Was? Jage mich nicht ins Bocks- 
horn, sonst werde ich dir einen Schrecken einjagen. Ich 
werde dich dann in der Presse so vornehmen ... Was? 
Nimm bitte Platz, David. Wie meinst du? Aber geh 
doch, ich meine ja nicht dich .. .«, lachte er ins Telephon. 
»Du kommst auch noch dran.s 

?Zements, warf Margulies kurz hin. 

Kutajssow drehte sich um und schaute Margulies ver- 
dutzt an. Er errötete. 

»Was? Zement? Sofort! 

Und wieder ins T'elephon: 

»Nun, verstehst du mich? 40 Faß. Aber sofort! Hast 
du mich verstanden? Gott sei Dank. Ist Kornejew dort? 
Sehr schön, um so besser, er wird den Auftrag sofort 
notieren. Schön, schön. Nun, danke sehr. Wie? Die Haupt- 
verwaltung? Die gibt keine Wagen? Hoho. Gleich 
werden wir Wagen haben. Bis dahin !« 

Er legte den Hörer wieder auf und wischte sich mit 
dem Ärmel sein heißes, schweißtriefendes Gesicht ab. 

Seine blonden Haare wurden dunkler, gerieten durch- 
einander und fielen ihm in die Augen, 

»Oh, diese Hitze le 
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Hastig nahm er den Hörer zur Hand. 

»Hallo, Zentrale! Bitte Hauptverwaltung! David, warte, 
es kommt gleich in Ordnung. Hallo, ist dort die Haupt- 
verwaltung? Wer ist dort am Apparat? Guten Tag, mein 
Lieber! Die fahrende Redaktion der ‚Komsomolskaja 
Prawda‘. Also, folgende Sache, Alter... 

Margulies verließ das Büro. 

Der Schriftsteller stand mit umgeschlagenen Unter- 
hosen und hochgeschürztem Regenmantel da wie ein 
Portier und bespritzte den Bretterbelag. 

Das Wasser rauschte. Der Strahl spritzte auf dem 
Holz fächerförmig auseinander wie ein Palmwedel und 
schwemmte den Schmutz hinweg. Die natürliche gelb- 
liche Farbe des Holzes kam wieder sauber leuchtend 
zum Vorschein. 

Nun rutschten und fielen die Leute nicht mehr. 

Manche stellten sich unter den Strahl. Klatschend fuhr 
das erfrischende kalte Naß auf die erhitzten jungen Körper 
und zerstäubte dort zu Sprühregen, Von Schmutz und 
Schweiß befreit, glänzte das Spiel der vollen Muskulatur 
wie weiße Bohnen. 

Margulies trat an den Mischer heran. 

Die Zeitmesserin saß weiterhin im Regen auf ihrem 
Platze gegenüber der rotierenden Trommel. Mit großer 
Sorgfalt machte sie die Aufzeichnungen auf ihrem durch- 
näßten Zettel. 

Ihr sorgfältig gebundenes weißes Kopftuch war vom 
Regen angedunkelt und ihr in den Nacken gerutscht. Ihre 
feuchten Haare klebten an der gewölbten, trotzieen Stirn. 

Sie war über und über mit Betonspritzern bedeckt. 

In zarten, dunkelgrünen Streifchen rann ihr der durch- 
feuchtete Zementstaub über Wangen, Nase, Ohren und 
die nackten kindlichen Beine mit den heruntergerutschten 
Söckchen. 

»Wieviel?« fragte Margulies. 

Sie blickte aufmerksam auf ihre kleine Uhr am schwarzen 
Armband. | 

23 Minuten nach 7 Uhr, 172 Mischsätze.« 
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Feucht scharrend drehte sich die Trommel. 

Mit dem Handrücken ordnete sie schnell ihr Haar und 
machte dann mit aller Sorgfalt eine neue Eintragung. 

Und schon kamen von allen Seiten und auch von den 
anderen Abschnitten die Leute angerannt. 

Und immer kamen noch mehr und noch mehr, so daß 
schließlich ein Gedränge entstand. 

In Bastschuhen, barfuß, in Arbeitsanzügen, ohne 
Arbeitsanzug, in Stiefeln, blonde, saubere, mit grün- 
lichem Zement bekleckerte, mit dunkeln Erdspuren auf 
der Kleidung, nasse wie \WVasserträger, Schreihälse, Be- 
sonnene, in Sporthemden, im Fußballdreß, in Hemden, 
Leute von Chanumow, von Jermakow, Ingenieure, 
Arbeitsleiter, Aufseher, Kolonnenführer, aber alle waren 
sie jung," alle lebhaft, aller Augen glänzten vor Be- 
geisterungr. 

»173, 174%, scholl es von Mund zu Mund, »175...# 

»Halt, nicht drängeln !« schrie Mosja leuchtenden Blicks. 
»2 Kopeken Eintritt, Damen die Hälfte.« 

Zur gleichen Zeit ging Nalbandow im Zimmer des 
Diensthabenden in feuchtem Mantel auf und ab und 
schlug mit seinem Stock pegen die Wände. 

Schrill läutete das Telephon. Nalbandow nahm den 
Hörer nicht auf. Von Zeit zu Zeit trat er ans Fenster. 

‚Ruhm..., Ruhm möchte er.‘ 

Grau verschleiert vom Wasserdunst, mit Staub ver- 
mischt, lag die Landschaft da. 

Es dampfte. 

Von hier, vom vierten Stockwerk aus, hatte man eine 
weite Sicht ins Land hinaus, bis auf 30 Kilometer, 

Und ringsherum war der berggezackte Horizont mit 
schwarzen Fetzen düsterer Sturmwolken behangen. 

Zu ihm strebten aus der Tiefe der Erde empor Wasser- 
dunstgebilde gleich Türmen asiatischer Stilart, wahre 
Sturmböcke eines aufziehenden Wüstenorkans. 

Sie lauerten nur auf den Augenblick, sich auf den Bau 
zu stürzen. 

Auch im Zimmer dunkelte es. 
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Nalbandow schloß das kleine Schiebefenster und schal- 
tete das Licht ein. 

An der Zimmerdecke glimmte kümmerlich ein kleines 
elektrisches Lämpchen in mattrötlichem Schein. 

Es spendete kaum Licht, sondern betonte nur die 
Schwärze des unbeweglich heranfliegenden Sturmes. 
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Ssajenko bummaelte. 

Die Stanitza wurde in ihrer grünenden Pracht von 
Ahorn, Riedgras, Holunder und Flieder ein Spielball des 
tobenden Sturmes. 

Wie in einer Wiege wurde sie hin und her geschaukelt. 

Der Wind fegte über den Damm hinweg und riß in 
seinem Ungestüm staubfeinen Wasserdunst mit sich. 

Ein kalter Regen prasselte in die wachsglatten Blätter 
der Linden hinein. 

Die mächtigen Bäume rauschten brausend im Winde, 
ihre Blättermassen wogten hin und her. Von ihren Häup- 
tern perlte das Wasser unablässig auf die grasbewachsene 
feuchte Erde hinab. 

Ein Hahn stand unbeweglich im Regen, mitten auf der 
holprigen Dorfstraße, wie gestickt. 

Nur 10 Kilometer vom Bau, und wie einsam und ab- 
geschieden war dieser Ort. 

Grünende Hecken, kleine Zäune, Wasserbrunnen. 

Gepflegte kleine Kosakenhäuschen mit Blech- oder 
Schilfdach oder mit Ziegeln gedeckt, schuppenartig ge- 
schwärzt durch die Länge der Zeit, Darüber samtartiges 
Moos, weich wie ein Kissen. 

Und Verandas, auf dünnen Stangen ruhend. 

Hier waren, überall noch sichtbar, die Spuren einer alten 
Tradition, der Religion, des Handwerkergewerbes, eines 
geordneten Verbrauchs, einer gerechten Sozialordnung. 

Unter den niedrig vorbeiwogenden, unheimlichen Wol- 
kenmassen stand fest als ruhender Pol in der Erschei- 
nungen Flucht das schlichte Kosakenkirchlein mit seinem 


2Bl 








hohen Turm, aufrecht und gepflegt wie ein blinder 
Soldat. 

Um die Kirche herum lagen kleine grünende Par- 
zellen. 

Aber aus den hölzernen Stufen, auf dem Vorhof der 
Kirche wuchs Gras. 

An den kleinen Türchen der Häuser sah man hin und 
wieder gut gepflegte, große, eiserne Aushängeschilder. 

Mit rostigem Draht befestigt, drehten und bewegten sie 
sich knarrend im Winde wie Wetterfahnen. 

Die gewissenhaften, aber rohgemalten Sinnbilder der 
Heimarbeiter und Handwerker wirkten traurig. Wie 
Ordens- und Hoheitszeichen, die auf grünen Samtkissen 
im Trauerzuge eines angesehenen Adeligen einhergetragen 
werden, entbehrten sie eines praktischen Wertes. 

Scheren und Bügeleisen bei den Schneidern. Teekannen 
und Gebäck bei den Gastwirten. Särge bei den Sarg- 
tischlern. Stiefel bei den Schuhmachern, Uhren bei den 
Uhrmachern. 

Eine Menge Uhren, groß und so verschnörkelt wie 
Büfetts. Sie waren nach dem Einfall des ungenannten 
Künstlers auf 2 Uhr mittags oder nachts — das war nicht 
zu unterscheiden — für immer stehengeblieben. 

Ssajenko bummelte. 

Unter dem dunklen Fenster einer Scheune stand eine 
hohe, dichte Hanfstaude. Ihre blauen Blüten schwankten 
im Winde hin und her und schlugen gegen das Fenster. 

Auf dem Hofe, um die Scheune herum, wuchsen Un- 
kraut, Steppengras und Brennessel. 

Im Innern standen an der Tür, gegen die Wand gelehnt, 
ineinandergeschoben, neue Fichtensärge. 

Gegenüber rote Fahnen mit Quasten und bestickt mit 
Posamenten. 

Der Besitzer war sichtlich ein vielgewandter Mann. 

Seit undenklicher Zeit hatten sich hier Haufen von 
Hobelspänen angesammelt. 

Auf ihnen hockte Ssajenko, die Hände um die Knie ge- 
schlungen, Späne im Haar. 
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Verschlafen schaukelte er mit seinem Oberkörper hin 
und her, den Blick seiner dunkellilafarbenen Augen auf das 
Fenster gerichtet. Neben ihm lag in den Spänen, aus einem 
Lappen herausgenommen, ein kleines Heft. 

Weinend und heulend las er von seinem Gedächtnis ab: 


»Meine Mutter, eine alte Frau, hat man begraben, 
mein Vater ist schuldlos verschollen. 

Kameraden, gebt mir einen großen Krug, gebt ihn 
schnell, mein Leid zu ertränken.« [mir schnell, 


Sein Gesicht zuckte dabei hysterisch, auf seinen Lippen, 
noch dunkel vom Kopierstift, stand Schaum. 

Er umfaßte Sagirows Hals mit krampfhaft festem Griff 
und zog ihn zu sich heran. Das Gesicht des Tataren quoll 
auf, seine Augen traten aus den Höhlen, die Adern auf 
seiner Stirn schwollen an. Er war dem Ersticken nahe. 

»Laß los, Kolja! Laß los!.., . 

Sagirow riß sich los und stieß mit dem Rücken gegen 
die Hobelbank, sie geriet ins Wanken, eine Literflasche 
fiel herunter. 

Der Hauswirt fing sie auf, 

Barfuß, in alter Uralkosakenhose mit den breiten, gelben 
Streifen, im hellblauen Kattunhemd und Weste, ergriff er 
die Flasche im Fallen mit gewandtem und kräftigem Griff 
seiner alten, dunkeln, wie ein Korken porigen Hand. 

Er lächelte mild in seinen silbergrauen Bart hinein. 

»Etwas vorsichtiger, meine lieben Freunde, nicht so 
stürmisch.« 

Das trübe Licht des kleinen Fensters spiegelte sich 
scharf auf seinem kastanienbraunen, apostolischen Kahl- 
kopf wider, der von altem, graugelbem Haar umrahmt war. 

Das eine gesunde Auge blickte bei ihm in starrer Run- 
dung wie bei einem Hahn zur Seite. 

Das andere war am weißen Star erkrankt und blind. 

»Das eine Auge auf uns, das andere auf Arsamas ge- 
richtete, lachte Ssajenko spöättisch. Er.zog Sagirows Kopf 
an sich, quetschte, umfaßte und streichelte ihn, und zauste 
ihn an den Haaren. 
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Dreimal schon hatte Ssajenko sich rückwärts in seine 
Geheimtasche gefaßt, und dreimal schon war der Haus- 
wirt durch das ihm bis zu den Knien reichende hohe 
Steppengras über den Hof gegangen und mit gelben, 
sauren Gurken in den Händen und mit hervorstehenden 
Taschen zurückgekehrt. 

»Höre doch mal her, Herzensfreund, höre mal auf mich, 
du tatarische Fratze«, schrie Ssajenko und legte dabei 
seine nassen Lippen an Sagirows Ohr. »Verstehe mich.« 

Und dann grölte er weiter: 


»Ja, einst war ich ein Bursch mit schwarzblauen Locken 
und kam zur Arbeit auf den Bau, 
dann wurde ich heimatlose Waise 
und verkam, Genossen, ohne Schuld.a 
»Laß doch, Kolja, laß doch.s 
»Etwas vorsichtiger, lieben Freunde, nicht so stür- 
misch .« 
Gläser fielen von der nassen Hobelbank herunter. 
Ssajenko schrie: 
»Gläslein, geschliflenes, falle zu Bo-0o-den.t 


Ssajenko trank. Feierlich trank auch der Wirt. 
Sagirow machte zunächst nicht mit, sondern blickte nur 
gierig auf die Gurken. 

»Trink, Tatar, trink, Herzensfreund, du darfst heute 
bummeln, brauchst dich nicht zu genieren, beleidige mich 
nicht, aber jeder kann mich ja ungestraft kränken, bin ich 
doch der Gastgeber, vielleicht verbummle ich mein 
eigenes Geschick! .. .« 

Er setzte Sagirow das Glas mit Gewalt an den Mund. 

Die schwarzblaue Hanfstaude bewegte sich im Winde 
vor dem Fenster hin. und her. 

Sagirow nahm das Glas mit zusammengepreßten Zähnen 
zur Hand, er tauchte seine Finger hinein und spritzte einige 
Tropfen heraus, kniff die Augen zu und trank, dann nahm 
er sich eine Gurke. 

»IB tüchtig, tüchtigt, lachte Ssajenko, 

Der Wodka stieg Sagirow zu Kopf. 
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Er tauchte seine Finger noch einmal ins Glas, strich Sie 
an den Hobelspänen ab und trank sein Glas leer. 

Damit machte er es so wie die alten Tataren. Allah ver- 
bietet nämlich den Alkohol. : 

Im Koran steht geschrieben, sagen die Alten, daß der 
Teufel in einem Tropfen Wodka sitzt. Aber die Alten 
waren schlau. Sie steckten ihre safranfarbigen Finger ins 
Glas und spritzten einen Tropfen, und zwar ausgerechnet 
d:n Tropfen, in dsm der Teufel saß, auf den Boden. Dann 
konnten sie das übrige unbesorgt trinken. 

Sagirow trank auf nüchternen Magen und wurde schnell 
berauscht. Er wollte seinem Freunde die Geschichte von 
den schlauen Alten, von dem Tropfen, von dem Teufel und 
von dem Koran erzählen. 

Höre mal, Kolja«, begann er, indem er seinen Mund bis 
fast zu den Ohren spreizte, bis zu seinen spitzen, erd- 
farbenen, beweglichen Ohren, »höre mal, Kolja, was ich 
dir sagen möchte; wenn unsere Alten trinken, so spritzen 
sie vorher stets einen Tropfen weg, sie spritzen ihn mit 
den Fingern weg, weil in diesem Tropfen sicherlich eine 
böse Macht wohnt, und zwar ganz bestimmt der Teufel. 
Sn schlau sind unsere Alten, und dann haben wir ein 
Buch, das heißt Koran, verstehst du, Kolja... es heißt 
Koran und die Alten sagen... 4 | 

Ssajenko lachte boshaft. 

»Ja, ich verstehe es schon, daß ihr tatarischen Groß- 
mäuler euren Gott betrügen wollt.« 

»Einen Gott kann man aber nicht betrügen, das ist un- 
mögliche, murmelte der Wirt und bekreuzigte sich in 
seinem dunkeln Winkel, »du wirst ihn nicht betrügen.+ 

»Dein Gott ist ein Dummkopf, ein Idiot, er verbietet 
den Menschen den Alkohol; aber unser Gott gestattet uns, 
zu essen und zu trinken, so viel und was wir wollen. Habe 
ich recht, Wirt ?e 

Sagirow lachte freundlich. 

"Weshalb redest du nur so, Kolja. Ganz gleich, ob unser 
Gott, der tatarische, oder euer Gott, der rechtgläubige; ein 
Gott thront über allen Menschen, ein guter Gott.« 
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In ungetrübter Sinnlosigkeit murmelte er diese Worte 
vor sich hin, in seiner Jugend hatte er sie oft von allen mög- 
lichen Leuten gehört. 

Er lächelte breit, zart und schüchtern. 


LII 


Der Wirt setzte seine Brille auf und nahm vom Bücher- 
gestellan der Wand ein kleines, dickes Büchlein in schwar- 
zem Ziegenledereinband. Es trug in Golddruck den Titel: 
Geistliche Lieders. 

Er schlug es auf und bekreuzigte sich. 

»Wohl dem Volk, das Gott zum Herrn hats, las er leise 
und schloß dabei andächtig die Augen. 

Und »plötzlich stimmte er mit hoher, klarer, fester, 
doch wehmütiger Stimme ein Lied an: 


»Groß ist mein Heimatland, 
groß wie ein mächtiger Held, 
es umfaßt den halben Erdball 
tnit seiner starken Hand. 


Und zur Größe des Raums 

die Größe des Heils, 

des wahren Christentums 

und eines gottgefälligen Lebenswandels, 


Beglücke Rußland 
durch die Kraft der Seele und des Worts, 
Führe den Geist des Volkes 

4 empor zu Christi himmlischem Reich.s 


Der Hausherr hob dann sein gesundes Auge zur dunkeln 
Decke empor und wiederholte bedeutungsvoll mit tiefer 
Inbrunst die Worte: 


»Führe den Geist des Volkes 
empor zu Christi hmmlischem Reich 


»Und du sagst, euer Gott, unser Gotta, schrie Ssajenko. 
»Da siehst du, tatarisches Schandmaul, wer unser Gott ist.u 
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»Warum schimpfst du nur so, Koljas, erwiderte Sagirow 
gekränkt, wie häßlich, wie schlecht von dir, was habe ich 
dir denn getan ?«s i 

Und der Wirt sang, mit einem strengen Blick auf die 
beiden Fremden, weiter: 


»+Gib, daß Götzendienst 

und Fleischeslust dahinsinken 
und das himmlische Ideal 
über unserem Lande throne.«a 


Mit einem gewaltigen Ruck flog die Tür zu, sie öffnete 
sich aber wieder weit, 

Wind, Staub und Regen drangen in die Scheune ein. 

Die Hobelspäne türmten sich, kräuselnd und wirbelnd, 
zu einer trockenen Staubwolke, Eine Blechdose mit Nägeln 
fiel vom Wandbrett herunter. 

In eines kleinen Büchleins weißschimmernden Seiten 
blätterte der Wind herum und drehte es im Kreise wie eine 
angeschossene Taube. 

Auf den Hof sauste ein sturmgeknickter Ast herunter. 

Schwarze Berge wilder Sturmeswolken stürzten sich auf 
die Stanitza. 

Es ward finster im Raum. 

Der Wirt stürzte zur Tür, mit lauten Gepolter stürzten 
die Särge um. 

Die kirschfarbenen Fahnentücher flatterten klatschend 
hin und her, 

Der Wirt zog die aufgesprungene Tür an einem Bindfaden 
wie ein widerspenstiges Pferd zu sich heran. Schließlich 
gelang es ihm, sie wieder zu schließen. 

Schwarz erschien jetzt die Hanfstaude vor dem Fenster. 

»Oh, wie schlecht haben cs jetzt unsere Leute auf dem 
Bau, oh, wie schlechte, murmelte Sagirow. 

»Trink, 'Tatarenfratzes, schrie Ssajenko, sinnlos be- 
trunken. »Ja, ich habe es verstanden: Gib, daß Götzen- 
dienst und Materialismus dahinsinken!... Nur weiter, 
weiter... Möge er von der Erde hinweg zum Teufel 
fahren! Möge alles zum Teufel gehen ls 
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Mit mächtigem Brausen fegte der Sturm durch die 
Stanitza, hinweg über den Damm, hinweg über den See 
zu dem Baugelände hin. 

»Du bist ja doch ein guter Kerl, lieber Wirt, komm, 
setze dich mal zu mir und paß auf, was ich dir jetzt sage, 
sieh mal her.« 

Ssajenko drehte sich um und kramte eilig in seiner Ge- 
heimtasche herum. Dann langte er ein zerknittertes, ver- 
gilbtes, über und über mit Tintenstift beschriebenes Stück 
Papier hervor. 

»Sieh mal her, sieh her, Wirt, es ist ein Brief meines 
lieben Vaters, drei Monate hat er bekommen, man hat ihn 
vertrieberf, meinen lieben guten Vater, er war damals Groß- 
bauer. Der Brief kam aus seinem Verbannungsort. Halt! 
Den Brief meines lieben Vaters nicht mit den Händen be- 
rühren, stehe mir nicht im Licht, gehe weg, sonst erschlage 
ich dich.« 

Ssajenko lehnte seinen Kopf gegen die Schulter des 
Wirts. 

»Hörst du, was der Vater von dort schreibt: ‚Keinen 
Widerstand leisten‘, schreibt er, hörst du. ‚Keinen Wider- 
stand‘,,schreibt er, ‚merk dir aber genau, zu wem und 
wohin unser Vieh gekommen ist, behalte es genau, möge 
es lieber erfrieren oder ersticken, als daß es diesen 
Halunken in die Hände fällt.‘ Hast du mich verstanden, 
Wirte 

Ssajenko liefen die 'Tränen über die Backen. 

»S0, so, so«, erwiderte der Wirt kopfschüttelnd und fuhr 
dann im Flüsterton fort: 

»Das ist ganz richtig, was dein Vater da schreibt, besser, 
daß es erstickt..., Ganz richtig.+ 

»Halt, weiter. Er schreibt dann noch: ‚Bleib im Kolchos, 
aber wie du willst.‘ Kannst du das verstehen, Wirt? 
‚Übrigens wie du willst, wie es dir paßt...“ 

Ssajenko fiel mit dem Kopf in die Sägespäne, sprang 
aber sofort wieder auf, 

»Trink, Tatar, trink, du Parasit. Meinen lieben Vater 
haben sie vertrieben, und du willst nicht trinken.s 
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Wütend ergriff er den Taataren am Kopf und versuchte, 
ihm die Flasche an den Mund zu setzen. 

Der Wodka floß ihm in den, Halskragen. 

»Weshalb quälst du mich sos, flüsterte Sagirow und riß 
sich los, »wieso bin ich ein Parasit ?s 

Er biß die Zähne fest zusammen und zitterte, der Wodka 
war ihm zu Kopf gestiegen. Ihm wurde schwindlig, Das 
Fenster zerfloß vor seinem Blick. 

»Halt’s Maul, schweig! Du bedauerst die Jungens auf 
dem Bau, und mit meinem Vater hast du kein Mitleid, sauf, 
Tatarenfratze.s 

»Schimpf nicht.# Sagirow wurde leichenblaß. »Ich sage 
zu dir doch auch nicht Russenfratze, und alle Menschen 
sind doch gleich.« | 

»Du schwindelst, Hundesohn, du schwindelst. Du und 
ich, wir sind nicht gleich, ich habe dich gekauft und gleich 
weiter verkauft. Ich habe dich für 10 Rubel mit deinem 
ganzen tatarischen Plunder gekauft, du bist jetzt mein 
Knecht. He, Knecht, zieh mir die Schuhe aus! Schand- 
maul! Knecht! ...« 

Sagirow errötete bis über die Ohren. Seine braunen 
Augen fülltensich mit Blutund glichen überreifen Kirschen, 

»Du Hund, du verdammter Hund, du bist ja noch 
schlechter als ein Hund. “ 

Bebend vor Zorn steckte er Ssajenko seine Zeigefinger 
in den Mund und versuchte, dessen Lippen, die noch die 
Spuren des Kopierstiftes trugen, mit aller Kraft ausein- 
anderzureißen und zu öflnen. 

Ich werde dich umbringen! Totschlagen! Ich verstehe, 
was du für einer bist... .«, keuchte er heiser, »ich werde dich 
der GPU. ausliefern. Sie mag dich dann hinrichten, du 
bist ja schlimmer als ein tollwütiger Hund, du Kulaken- 
sohn, du Kulakenhund.« 

Mit wollüstiger Befriedigung wiederholte er, wie ein 
Hund bellend: 

Du Kulakenhund, du Kulakenhund. Das da sind Men- 
schen, du aber bist ein Kulakenhund, man sollte dich über 
den Haufen knallen!... Du bist ein Gauner !s 
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Mit gespreizten Händen stemmte sich Ssajenko gegen 
das heiße Gesicht des Tataren. Aus seinen Mundwinkeln 
floß nach beiden Seiten in schmalen Streifen blutiger 
Speichel. 

»Gäste, Gäste, nicht so hastig+, murmelte der Wirt, 
»Gä—i—ste ls 

Sie wälzten sich miteinander auf der Erde herum. 

Der Wirt trat Sagirow mit der Ferse ins Kreuz. 

Sagirow sprang auf, stieß gegen die umgestürzten Särge 
und Schemel, verwickelte sich in die Fahnen und stürzte 
zur Tür, 

Er riß sie auf und sprang auf den Hof hinaus. 

Zu laufen brauchte er nicht, denn der Sturmwind packte 
ihn, warf ihn zu Boden, und Hals über Kopf flog er in das 
zur Erde ‚niedergedrückte Steppengras. 

Die Tür flog aus den Angeln, das Aushängeschild klirrte. 

Am Zaun entlang flog ein Hahn und überschlug sich 
in der Luft wie ein von einem Handtuch abgerissenes 
Aufhängebändchen. 

Wie wild gebärdeten sich die Uhren mit ihren auf- 
gemalten Zifferblättern. 

Vor dem Ort türmte sich eine schwarze Wand des über 


die Kronen der schwankenden Weiden abziehenden 
Sturmes. 


LIII 


Nalbandow nimmt hastig den Hörer auf, 

Es surrt im Telephon. 

»Hallo, Zentrale, hallo! 

Er hat es eilig. 

Jede Minute konnte der Sturm die Verbindung unter- 
brechen. 

In Mantel und Mütze stand er da, den Stock unter dem 
Arm, die Pfeife im Mundwinkel, den Kopf zur Seite 
geneigt. 

»Bitte Sozialistische Stadt.« 

Der Hörer lag wie ein Backenbart an seiner Wange. 
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»Hauptlaboratorium, danke sehr. Hier Diensthabender 
vom Bau, Nalbandow, ja. Gutgn Tag, Iljuschtschenko, es 
handelt sich um .. .# 

Die Augen zusammenkneifend, blickt Nalbandow 
durchs Fenster, dort draußen herrscht ein unvorstellbares 
Chaos. In der Dunkelheit nimmt Nalbandows Gesicht 
eine erdfahle Tönung an. 

#Also, Iljuschtschenko, schicke sofort jemand zum Ab- 
schnitt 6, dort vollführt Margulies neue Kunststücke, ja, 
ja, natürlich Charkow. Die Leute sind verrückt geworden, 
ja, das stimmt. Laß Betonproben zwecks Prüfung auf 
Festigkeit entnehmen, selbstverständlich in aller Förmlich- 
keit; das ist ein offizieller Akt; eine Kommission, Ver- 
treter der Öffentlichkeit und der Presse, alles, was dazu 
gehört. Nach je 15 bis 20 Mischsätzen eine Probe, und dann 
die Proben zum Laboratorium, alsdann werden wir weiter- 
sehen. Kommst du selbst? Um so besser. Ich fahre auch 
dahin. Wie, ein Sturm? Bei uns noch nicht, Und wie 
sicht es bei euch aus, fegt schon die Zelte weg? Gut. Auf 
Wiederhören. Ich schicke dir die Technische Hilfe.s 

Nalbandow drückte mit seinem Zeigefinger auf die 
Gabel, ohne den Hörer aufzulegen. 

Kurze ‘Urennung der Verbindung. 

Das Lämpchen erlosch langsam, aber trotzdem wurde 
es im Zimmer nicht dunkler, immer noch das gleichmäßige, 
fahlgraue, unheimliche Dämmerlicht, nicht Tag noch 
Nacht. Die einzelnen Gegenstände waren zwar zu schen, 
ihre Umrisse aber nicht zu erkennen, 

Die Scheiben biegen sich. 

Das Tintenfaß hat seine Abmessungen verloren und 
steht in der Öde des Zimmers da wie eine Moschee. 

Nalbandow nimmt den Finger von der Gabel und be- 
ginnt ruhig: »Technische Hilfe !s 

Sturmböen umtoben den Bauplatz. 

Die Leute laufen nach allen Richtungen auseinander, 
teils mit, teils gegen den Sturm. 

Der trägt sie fort. Wirbelt sie im Kreise herum. Fast flie- 
gen sie, das Unwetter preßt ihnen die Kleider an den Leib. 
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Mit Brust, Kopf, Schultern, ja mit dem ganzen Körper, 
stemmen sie sich gegen das Unwetter, Es reißt ihnen die 
Füße unter dem Leibe weg, sie fallen aber nicht. Der 
Winddruck hält sie im Gleichgewicht, sie liegen gleichsam 
auf der schrägen Wand des Sturmes und machen mit 
Armen und Beinen Schwimmbewegungen. 

Der Wind reißt ihnen fast die Kleider vom Leibe. 

Ihre Gesichter sind vor Anstrengung blutunterlaufen, 
von der rauhen Luft, scharf wie Schmirgel, glänzend 
poliert. 

Und jetzt stürzt sich das Unwetter aufs Hotel, 

In allen fünf Stockwerken des Hotels klappern die 
Fensterrahmen, klirren die in tausend Scherben zer- 
sprungenen Fensterscheiben, in kleinen Splittern fliegen 
sie auf die Erde herunter. Es fallen hinterher Rasierzeuge, 
Gläser, Holzleisfen mit Haken, Lampen. 

Der Sturmwind reißt von den Fenstern und den Bal- 
kontüren die Vorhänge herunter, Sie bauschen sich auf, 
flattern, klatschen, rasen mit ihren grauen (Juasten, es 
hilft ihnen alles nichts, sie werden losgerissen und weg- 
getragen. 

Von oben bis unten ist das ganze Hotel durchtobt von 
einem alles durchdringenden Gewaltsystem wilder Lüfte, 
sie durchfegen die öden, langen Gänge in schauriger 
Melodie. 

Aus der Erde herausgerissen, schwanken und wanken 
die Pfühle des Zirkus. Eingezwängt zwischen Balken 
schreien die Papageien. Auf bläht sich und sinkt dann 
wieder zusammen das Leinwandzelt, nur noch von einem 
dünnen Draht gehalten. 

Bunte Federn, rot-gelb und blau, wirbeln in der Luft 
umher. 

Der Elefant steht da, den breitstirnigen Kopf gegen den 
Sturm gestemmt, Die Ohren fächerförmig gespreizt, mit 
hocherhobenem Rüssel. 

Wie in ein Segel fährt der Wind in seine Ohren hinein, 

Mit seinem Rüssel bläst er sich den Staub ab, Wild und 
wutschnaubend blickt er umher. 





Der Wind zwingt ihn, seinen Platz zu verlassen, er geht 
rückwärts, über und über ist er mit schwarzem Flugsand 
bedeckt, er raucht förmlich. ö 

Er möchte fort, aber die Kette hält ihn gefangen. Gereizt 
und geängstigt stößt er einen furchtbaren, erschütternden 
Trompetenton aus, 

Die Trompete des Jüngsten Gerichts. 

Die Kette spannt sich, er zerrt an seiner klirrenden 
Kette. Der Ring schneidet sich in seinen Fuß ein. Er zieht 
den Pfahl hin und her, der gibt aber nicht nach. 

Aber nun kommt der Sturm dem Elefanten zu Hilfe, er 
stürzt sich auf ihn und bedrängt ihn mit seiner furcht- 
baren Wucht, der Elefant reißt den Pfahl aus der Erde. 

Nun sucht er das Weite und schleppt an der Kette das 
tanzende Holz hinter sich her. 

Er läuft in seinem gleichmäßigen, weitausgreifenden, 
schiebenden Elefantentrab weiter, bricht Zäune, Tennis- 
netze, Holzbuden um, knickt Telegraphenstangen und 
Fußballtore, blindwütig wie ein Kettensträfling, dem man 
eine dröhnende Kugel angeschmiedet hat. 

Der Sturm schreitet mächtig über das Land hinweg, 
wie ein Riese in seinen Siebenmeilenstiefeln. 

Und nun stürzt sich das Unwetter auf Abschnitt 6, 

Es wanken und schwanken die Verschalungen und die 
Stahlkonstruktionen in ihren Grundfesten, es wanken und 
schwanken die Gittermasten der Betongießtürme, die 
Kräne, die Brücken, die Überdachungen. 

Es wankt und schwankt die Kälteschutzhalle wie ein 
Kartenhaus. 

Die leeren Zementfässer rollen staubend eins nach dem 
anderen über den Bodenbelag, fliegen gegen die Schub- 
karren und werfen die Menschen um. 

Der Motorführer hält sich mit der einen Hand krampf- 
haft am Geländer fest, mit der anderen bedient er die Hebel. 

Aber der Sturm reißt ihn vom Geländer weg, doch die 
Finger greifen wieder eisern nach dem Halt, wiederum 
reißt der Sturm ihn los, und wiedcrum packt er das Ge- 
länder mit sicherem Griff. 
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Die Zeitmesserin sitzt auf dem Boden, d egen 
‚ den Kopf 
ee: on, mit zusammengekniffenen Aueh, und 
rampfhaft mit beiden Händen ihre j Hat 
we: n ihre im Sturm flattern- 
Das Tuch liegt ihr vom Kopf herunter und der Sturm 
trägt es hinweg in die Lüfte wie einen Vogel. Ihre Haare 


wirbeln herum, sie aber sitzt unbeweglich da, die Papiere 


fest zwischen die Knie gepreßt. 
Der Beton poltert. | 
Sie schaut zur Uhr, das Glas ist vo 
3 m Schmutz blind 
geworden, aber doch bringt sie es fertig, mit dem Bleistift 
dh eine Eintragung zu machen. 
i r 32‘, denkt Margulies rei hani ' i 
nem Sinn, ‚224 Mischsätze.‘ Bene 
In 4 Stunden 24 Minuten 224 Sätze, 
Der Sturm treibt Margulies in die Kälteschutzhalle. 
Hier ist es ein wenig geschützt, er rechnet schnell im Kopf: 
‚4x 60-240 + 24-264. 264 :224= ungefähr 12, Mi- 
nuten, das heißt ein Mischsatz in durchschnittlich ungefähr 
1 en in Sekunden. Der Rekord innerhalb des Baues 
ıst damit bereits geschlagen, bis zum Siege üb 
ist es aber noch ein weiter Weg.‘ ee 
Geht’s auch nicht allzu schnell? 
5 kai Mützen, Bretter, Blechdosen sausen durch die 
Die Stahlta | | 
Se ue auf dem Abschnitt ächzen ein Klage- 
»Qualität !« 
_Margulies kämpft sich zur Betonrinne durch, rauschend 
gibt ze en ihren Inhalt von sich, scharrend und 
inirschend rauscht die graugrüne M i q 
festem Stein zu werden. : ee 
Margulies greift mit der Hand hinein Ü i 
und führt 
Probe des frischen Betons dicht ans Auge. In der Dunkel- 
heit der Kälteschutzhalle betrachtet er die Formmasse wie 
durch eine Lupe. 
dl * n 2 ” . N 
ee TOR Steinchen untersucht er, jedes Sand- 
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Er zerreibt die klebrige Masse zwischen den Händen, 
seine Finger werden klebrig. , 

Er möchte daran riechen und davon kosten. 

Er hat den Eindruck, daß der Beton vorzüglich ist, aber 
er weiß nur zu genau, daß man weder nach Farbe noch 
nach Gefühl noch nach Gewicht seine Qualität beurteilen 
kann, 

Man kann sie vielmehr nur später im Laboratorium, und 
zwar frühestens sieben Tage nach Entnahme der Probe, 
bestimmen. 

Und trotzdem quetscht, verreibt und betrachtet er den 
Beton und kann sich von ihm nicht trennen. 

Überall, auf seinen Händen, seiner großen Nase, seinen 
Brillengläsern, seiner Jacke, seiner Mütze und auf seinen 
Stiefeln Betonspritzer. 

Der Teufel möge die Technik holen«, murmelte er, 
swie rückständig ist sie, wie rückständig. Bisher hat man 
noch keinen Weg gefunden, die Qualität frischen Betons 
zu bestimmen! Was treibt man denn nur in unseren wissen- 
schaftlichen Forschungsinstituten? Es ist eine Schande.s 

Sodann ging er von der Betonrinne weg und lauschte, 
jetzt mußte er mit gespannter Aufmerksamkeit zuhören, 
um den Rhythmus der Arbeit zu erfassen, denn das Pfeifen 
und Heulen des Sturmes verschlang die feinen Töne, nach 
denen man den Arbeitsverlauf beurteilen konnte. 

Und trotzdem nimmt er sie wahr. 

Er findet sie, wie man kleines Hausgerät in den Trüm- 
mern einer von einem Erdbeben zerstörten Stadt findet. 

Das Tempo läßt nach, die Trommel läuft langsamer. 

Margulies wirft sich der Gewalt des Sturmes entgegen 
und stürzt zum Arbeitsplatz, 

Fässer rollen da umher. 

Olga Tregubowas Sonntagskleid ist in Fetzen gerissen. 
Nur schmutzige, im Winde flatternde Lumpen bleiben 
übrig. 

Der Sturm reißt aus den Schubkarren Zement und Sand 
heraus, Kies fliegt umher wie Splitter einer explodierten 
Granate, 
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Das ist die Front, das sind Einschläge, das ist das 
Sturmgebraus, das ist die Wolke eines Gasangriffs. 

Der Sturm wirft Margulies zurück in die Kälteschutz- 
halle. 

David Lwowitsch Ik 

Mosja poltert über die Bretter, springt hinein in die 
Kälteschutzhalle wie ein von einer Explosion versengter 
Feuerwerker in einen Bunker. 

Er schreit aus vollem Halse, aber sein Ruf verhallt im 
Trommelfeuer des heulenden Orkans, 

David Lwowitsch l« schreit er, sder Zement ist aus- 
gegangen, das letzte Faß ist angebrochen! Genosse Chef! 
So können wir nicht arbeiten! Wir haben keinen Zement 
mehr! Der Teufel soll euch alle holen !s 

Er fuchtelt hysterisch mit seinen Händen herum. 

Blut, mit SchwÄß und Schmutz vermischt, floß über 
seine verschrammte Backe., 

»Was ist los mit Ihnen ?s 

Zement, Zement, der Teufel soll euch alle holen. Nennt 
ihr das arbeiten? Das letzte Faß Zement haben wir bereits 
angebrochen !a 

»Soforts, schrie Margulies. 

Sie standen nur zwei Schritt voneinander entfernt. 

v»Was? Waaaas ?« 

»Sofort!e schrie Margulies aus Leibeskräften. 

Er stürzt zur Treppe und kämpft sich wieder durch den 
Sturm hindurch. 

Nur mit größter Mühe behält er seine Mütze auf dem 
Kopf, er drückt sie kräftig und tief auf seinen hohen, harten 
Schopf. 

Es gelingt ihm, bis zum Büro des Bauleiters vorzudrin- 
gen, er rüttelt an der Tür. Die Tür ist von der Luft ge- 
schlossen, sie läßt sich nicht öffnen. Da schlägt der Wind 
mit einermmmal um, und nun springt die Tür weit auf. 

Margulies stürzt ins Büro, 

»Zement !# 

Kutajssow liegt auf dem Tisch mit dem Gesicht nach 
unten und schreit in den Apparat: 
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»Hallo, hallo, Lager! Hallo, Amt? Hallo, Amt!s 

Er schleudert den Hörer gegen die Wand. 

»Störung, keine Verbindung, verfluchte Schweinerei, 
aber dort sind ja Kornejew und Slobodkin.s 

Lange blickt er Margulies mit großen Augen verdutzt 
an und greift dann wieder zum Hörer. 

»Hallo, Amt, hallo, hallo !a 

Er schlägt mit der Hand auf den Apparat. 

#Technische Hilfe, Technische Hilfe, hallo, Technische 
Hilfe !s 


LIV 


Slobodkin, Leiter des Kraftwerks und des Transport- 
wesens, Kutajssow die Zementversorgung, Triger die 
Kies- und Sandgrube, Ssernetschkin das Wasserwerk. 

Das war die Verteilung der Arbeitsgebiete beim Stab der 
Technischen Hilfe der »Komsomolskaja Prawda«. 

Aber gleich, seit Beginn der Arbeit, trat eine Störung ein. 

Ein unvorhergesehener Zwischenfall. Zwei Leute der 
Arbeitskolonne verweigern die Arbeit, und zwar Ssajenko 
und Sagirow. 

Und damit war der schwächste und gefährlichste Punkt 
der Front, die Kiesversorgung, entblößt. 

So mußte während der Arbeit eine Umgruppierung vor- 
genommen werden. 

Sie vollzog sich spontan. 

Der kleine Triger riß Ssajenko die Schaufel aus der 
Hand und stellte sich zum Kieshaufen an die Gleise. Er 
mußte dort acht Stunden lang für zwei arbeiten. 

Das schien eine fast unmögliche Leistung, einen anderen 
Ausweg gab es aber nicht. 

Die Zeit blieb nicht stehen, sie eilte im Fluge vorwärts. 
man mußte ihr zuvorkommen. 

So blieben dann die Sand- und Kiesgrube unbeauf- 
sichtigt. 

Da war aber noch Winkitsch. 

»Gib mir die Grubens, bat er Kutajssow. »Was meinst 
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du dazu, Georgij Wassiljewitsch? Georgij Wassiljewitsch 
und ich übernehmen sie gerne.t 

Das war die einzige Lösung. Jede Arbeitskraft war 
Goldes wert. 

Die Zeit drängte. 

Der Sturm drehte von West nach Ost. Unerbittlich fegte 
er über das ganze Baugelände und rüttelte an den Ver- 
schalungen und Stahlkonstruktionen. 

Er war von West nach Ost umgesprungen und hatte 
damit seine Richtung verändert. 

Seine Kraft blieb unverändert. 

. Dann drehte er von West nach Süd, tobte von Süd nach 
Nord und drehte sich dann nochmals. Kam dann von Ost 
nach West und fegte nochmals über die Bauten hinweg, die 
eben noch unter giner Gewalt gestanden hatten. 

Vier Orkane aus West, Nord, Süd und Ost stießen hier 
unheilvoll wirbelnd als schwarze Windrose zusammen, 

Vier Orkane wie vier Armeen. 

Der Luftdruck trieb aus der offenen Tür des Lager- 
schuppens dichte Wolken atemberaubenden Zementstaubes 
von pistazienähnlicher Färbung hinaus. 

Er drang durch die Ritzen der Bretterwände nach außen 
hindurch, Eine Staubwolke wölbte sich über dem Schup- 
pen. Die Wände rauchten. 

Es sah aus wie ein Brand. 

2 Stunden stritt sich Kornejew mit dem Lagerver- 
walter wegen 40 Faß Zement, Marke »Drei Nullen«. 

2 Stunden lang verweigerte der Verwalter die Ausgabe. 

40 Faß Zement »Drei Nullen«. 

Kornejew forderte etwas Unmögliches. Als Lagerver- 
walter sei er zu einer Ausgabe über die ihm zuteil ge- 
wordene Anweisung hinaus nicht befugt. 

Plan ist Plan, dazu ist er da, um genau erfüllt zu werden. 

Kornejew schrie etwas von einem Gegenplan. 

Aber der Lagerverwalter berief sich auf seine Vor- 
schrift. 

Kornejew führte dann die Erhöhung der Produktion, die 
Beschleunigung des Arbeitstempos ins Feld. 
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Daraufhin ließ der Verwalter das Schlagwort vom Ring- 
kampf fallen, 

Sie redeten aneinander vorbei, sie schrien sich bis zur 
Heiserkeit an und verfielen dann in heiseres Flüstern. 
Vom Scheitel bis zur Sohle mit Zement bestaubt, stand:n 
sie sich gegenüber, bleich, erregt, mit schmutzigen Ge- 
sichtern und funkelnden Augen. 

Nur die Augen des Lagerverwalters waren kalt, gläsern: 
Kornejews braune, stark gerötete, etwas vorstehende, 
strahlten dagegen vor Leben. 

2 ganze Stunden hatte der Lagerverwalter Kornejew 
Widerstand geleistet. 

Da rief Kutajssow an, und der Lagerverwalter ergab sich. 

»40 Faß, unterschreiben Sie bitte die Lieferanweisung; 
haben Sie Waggons ?« 

Es waren keine Waggons da. 

Kutajssow versprach telephonisch — gleich wird der 
Zug kommen. Er kam nicht. 

Jede Minute lief Kornejew aus dem Lagerschuppen an 
die Gleise und hielt Ausschau, 

Der Sturm warf ihn hin und her und trieb ihm Sand 
und Erde ins Gesicht. 

Kornejew schnaufte nervös durch die Nase und hustete. 
Bittere, dicke Tränen traten ihm in die Augen, er konnte 
sie nicht zurückhalten, sie rannen ihm über die Wangen 
und verschmierten den Staub. Er beleckte seine gesprun- 
genen Lippen und spürte auf der Zunge ihren salzigen 
Geschmack. 

Der tosende Orkan hob und senkte dichte Staubwolken 
wie einen eisernen Vorhang. 

Ab und zu wurde die bekannte Station flimmernd sicht- 
bar: die beiden stark beschädigten, an den Nietstellen ver- 
rosteten grünen Eisenbahnwagen mit dem kleinen 
wackligen Holztreppchen. 

Der Sturm hatte die verschossene Fahne in Fetzen ge- 
rissen und rüttelte am leeren Fahnerstock. 

Und von seiner Kraft schlug auch die Glocke an. Oft 
und regellos erklang sie wie Sturmgeläut. 
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Aber vor der Station war die Strecke frei. Eine furcht- 
bare und nicht wiedergutzumachende Leere lag auf den 
Schienen. 

Langsam schlich der Zug heran, sich mühsam gegen die 
Wucht des Sturmes durchkämpfend. 

Noch im Fahren sprang Slobodkin ven der Lokomotive 
herunter. 

»Da seid ihr nun endlich, endlich#, schrie Kornejew, 
»wo habt ihr denn so lange herumgetrödelt? Nun aber los, 
los, los !# 

»Diese verdammten Kerle, verfluchts, erwiderte Slo- 
bodkin. 

vIch habe ihnen den Zug direkt aus der Nase zerren 
müssen ... diese Hunde \« 

Außerlich war er vollkommen ruhig. 

Nur mit Mühe*konnte er Luft schöpfen. Das Atmen 
wurde ihm schwer. Auf seinem jungen, kahlrasierten, bläu- 
lich schimmernden Kopf und kastanienbraunen Gesicht 
stand Schweiß. Seine Brillengläser waren feucht und 
staubig, ein Glas war beschädigt. 

»Jemand hat mit einem Span dagegengestoßen, verflucht 
und zugenäht |« 

»Los doch, los, los !« 

Die Lademannschaft rollte aus dem Lagerhaus rissig 
gewordene, staubende Fässer heraus. 

Der Sturm sprang plötzlich in die entgegengesetzte 
Richtung um, von Osten nach Westen, er tobte aber weiter 
in seinen Siebenmeilenstiefeln. 

Jetzt wütete er von rückwärts gegen den Zug. 

Er jagte den Zug, trieb die Lokomotive an. Sie rollte 
wie einen Berg hinunter. 

Aber der Rauch, der durch den Sturm aus dem Schorn- 
stein herausgerissen wurde, eilte der Maschine doch noch 
voraus. Sie kam mit ihm nicht mit. Man hätte glauben 
können, daß der vorauseilende Rauch den Zug hinter sich 
herzog, dabei den Weg verdeckend. 

Kornejew und Slobodkin saßen auf den hin und her 
schaukelnden Fässern. 
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Vorbei ging es im Fluge an Schlagbäumen, Bahnwärter- 
häuschen, Baracken, Verschalungen. An den Übergängen 
stellten sich die Pferde in ihrer Angst auf die Hinterbeine. 
Aus undicht verschlossenen 'Thermoskesseln rutschten 
Nudeln heraus — für einen Bauabschnitt führte man 
warmes Abendbrot mit. 

Leute mit schwarzen Brillen liefen herum. 

Es schien, als ob die Welt sich aus den Angeln höbe, 
die Kälteschutzhallen kompanieweise anträten, zwei Glie- 
der formierten, Schützenketten bildeten, sich hinl.gten, 
aufsprängen, hinfielen und nach allen Seiten auseinander- 
liefen. Dies alles unter dem brausenden 'Trommelfeuer 
des Orkans, dessen schwere Wolkenmassen den Eindruck 
eines beginnenden Gasangrifls aufkommen ließen. 

Kaum hörbar, im elastisch federnden, lang ausgreifen- 
den Zelterschritt, trottete der Elefant mit dem Balken am 
Fuß in der dunkeln Wolke einher. Der Holzklotz prellte 
gegen Fässer und Materialstapel. 

Am Bahnübergang blieb der Elefant wie angeschmiedet 
stehen. Rauch, Wasserdampf und Ruß umhüllten ihn dort. 

Er scheute, rannte seitwärts zu einer Baugrube und 
schlug dann die Richtung auf einen Bagger ein. 

»Marion 6«, ganz in braunen Rauch gehüllt, stand da 
mit herabgelassenem Arm, die Förderschale im Boden 
verbissen. 

Wie versteinert steckte der Elefant bis zu den Knien in 
weichem Lehm. 

Er richtete die Ohren nach vorne und hob seinen 
Rüssel. 

Klirrend zog der Bagger seine Kette an und hob seinen 
Arm. 

Der Elefant antwortete mit einem Trompetenstoß. 

Der Bagger phifl. 

So standen sie einander gegenüber mit erhobenen Rüs- 
seln, zwei Elefanten, ein lebendiger und ein mechanischer, 
und keiner wollte dem anderen weichen. 

Aber bei dem lebenden Elefanten zitterten die vom 
Winde aufgeblasenen Ohren, und wild bis zur Raserei 
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glänzten seine kleinen, wie Mäuse beweglichen, blutunter- 
laufenen Augen. 

Der Zug eilte schnell vorbei. 

»Man hat den Elefanten anscheinend als Schaustück auf 
die Straße gebrachte, rief Slobodkin mit seiner tiefen Baß- 
stimme in den Sturm hinaus. 

Und lackt:. 

Kornejew legte ihm die Hand auf die Schulter: 

"Was hast du Schönes geschrieben, Slobodkin? Womit 
wirst du uns erfreuen ? Mit einem schönen Gedicht? Wann 
werden wir es zu hören bekommen ?« 

Slobodkin antwortete mit einer abweisenden Hand- 
bewegung. 

»Wie kann man denn dichten, mein Lieber, wenn man 
sich mit solch eingm widerlichen Kerl in der Dienstleitung 
2 geschlagene Stunden in solchen nicht druckfähigen 
Ausdrücken herumstreiten muß. Eine andere Sprache ver- 
steht der Kerl ja doch nicht, und so geht es jeden Tag. Und 
du sagst: dichten Is 

Dann schwiegen beide. 

Und was macht deine Arbeit, Kornetsch ?# 

»\leine Arbeit, mein Lieber. . .« 

Kornejew langte die Uhr am Riemchen aus der Tasche 
hervor. 

»20 Minuten vor 9s, sagte er und schnaufte durch die 
Nase. »Wir kommen gewaltig zu spät.s 

Alsdann drehte er sich um. In seinen Augen standen 
beißende Tränen. 

Mit unerschöpflicher Kraft und Hartnäckigkeit toste der 
Wirbelsturm weiter, 

Am Übergang bei der Küälteschutzhalle stauten sich 
Fahrzeuge und Menschen. 

Margulies rannte zum Zuge, hielt sich die Brille fest und 
schlurrte mit seinen Stiefelspitzen tolpatschig über den 
Boden. 

»Nun doch los, ihr verdammten Kerle! Euretwegen 
liegen wir nun schon 10 Minuten still, ihr bringt uns ja 
um.# 
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"Mosja schoß herbei. 

»Los doch, los, zum Teufel noch einmal !s 

Er war nicht mehr Herr seiner Sinne. Aus seinem 
schiefen, rohen, bräunlichrötlichen, schmutzigen Gesicht 
funkelten bis zur Weißglhut erhitzte Augen. 

Noch während des Fahrens sprang Ischtschenko auf 
einen Wagen und riß ein Faß herunter. 

»Ha—a-alt !e 

Der Zug bremste, stand aber nicht sofort. 

Unter dem Druck des Windes fuhr er zu weit durch, 
hielt gerade gegenüber dem Bodenbelag und stand- so 
zwischen Betonmischer und Kieshaufen. 

»Zurück, zurück .s 

»Halt, halt, wohin denn, zum "T’eufel noch einmal ?+ 

Nach rückwärts ging es auch nicht, denn weiter hinten 
lagen lauter Armaturenteile, da konnte man nicht aus- 
laden. 

»Abkuppelns, schrie Ischtschenko, vabkuppeln.« 

Das war der einzige Ausweg: Abkuppeln, den Zug aus- 
einanderziehen, und, solange man den Zement auslud, den 
Kies durch die Lücke zwischen den Wagen hindurch- 
fahren. 

Kornejew sprang ab. 

»Wieviel, David?« 

»292, das heißt einfache Schüttung.+ 

»Ich habe dir doch gleich gesagt, Charkow wird wei- 
nen .„..% 

»Wo hast du denn nur, zum Teufel, gesteckt? Deinet- 
wegen habe ich noch kein Mittagessen bekommen, das 
macht aber nichts.« 

Kornejew schnaufte ärgerlich durch die Nase, 

#Geschlagene 2 Stunden ... verstehst du, David? 


2 geschlagene Stunden mußte ich mich mit diesem Idio- 


ten von Lagerverwalter herumzanken. Er wollte nichts 
herausgeben, mit dem Kopf durch die Wand, und nichts 
zu machen. So ein verdammtes Pack.s 

»Ja .. .« 

Margulies betrachtete sorgfältig seine Stiefel. 
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»Abgefahren ?« fragte er und ergriff dabei behutsam 
Kornejews Hand. 

Der blickte zerstreut in die Ferne. 

»Sei nur ruhig, sie wird bald zurückkommens, fuhr 
Margulies fort. 

Kornejew sah dann nochmals zur Uhr. 

»Wie geht es mit dem Kies ?s, fragte er, die Brauen zu- 
sarmmenziehend. 

»Schwer.« 

+Sie schuften ?# 

»Jawohl.s 

»Nun gut, jetzt geh aber zum Abendessen, David, du 
hast seit heute morgen nichts mehr gefuttert.« 

»Ja, es könnte allerdings nichts schaden, jetzt etwas zu 
essen. Heute abend soll es wunderbaren Nudelauflauf mit 
Fleisch geben. 

Dabei zwinkerte er vergnüglich mit den Augen und 
wiederholte mit weitgeöffnetem Munde: 

»Mit Fleisch.# 

Plötzlich drehte er sich um und lauschte, 

Trotz des brausenden Sturmes, des wütenden Orkans 
war seinem Ohr das kaum hörbare Geräusch des anlaufen- 
den Mischers und des scharrend sich ergießenden Zements 
nicht entgangen. 

»Komm, es geht loss, stieß er erregt hervor, und bei sich 
dachte er gleichzeitig: ‚293‘. 

Er ging zum Arbeitsplatz. 


LV 
203, 294, 295. 
RR 
re: er 
Aus 40 offenen Fässern verwehte im Winde dünner 
Zementstaub. 


Eins nach dem anderen wurde mit Schubkarren zur 
Förderschale gefahren und dort hineingekippt. 
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Eine Schubkarre Kies. 

Eine Schubkarre Zement. * 

Eine Schubkarre Sand. 

#Förderschale I« 

Der Motorführer stellte einen Hebel um, und schon 
schwebte die Förderschale zur Höhe empor. Ein zweiter 
Hebeldruck, und das Wasser ergoß sich in das Mischgut. 

Das Wasser hielt die Trommel auf. 

Während sich die Förderschale hob, floeß das Wasser. 
Das Mischgut wurde in die Trommel eingefüllt — das 
Wasser floß. Die Trommel drehte sich — das Wasser floß. 

Chamumow verließ den Mischer keinen Augenblick. 

Der Sturm hatte die Gaffer vertrieben, sie suchten 
Schutz in der Kälteschutzhalle, im Schuppen und im Büro. 

Aber Chanumow blieb. 

Mit fest zusammengekniffenen Lippen, vorstehenden 
Backenknochen, mit seinen kleinen blauen Äuglein im 
pockennarbigen, stumpfnasigen Gesicht lief er schwankend 
um das Gerüst herum, steckte seine Nase überall hinein, 
berührte alles mit seinen Fingern und machte sich in 
seinem Notizbuch Aufzeichnungen. 

»He, Chanumow, was spionierst du da herums, rief 
Ischtschenko, während der Arbeit an ihm vorbeilaufend, 
ihm fröhlich zu. »Willst du meine Arbeit ausspionieren ? 
Notiere dir nur alles ganz genau. Du kannst auch meine 
Planungen bekommen, vielleicht kannst du sie gebrauchen.« 

»Meinetwegen brauchst du dich nicht zu beunruhigens, 
murmelte Chanumow in seinen Bart hinein. »Was ich 
brauche, werde ich schon nicht übersehen.+ 

Er war gereizt, vor allem erboste ihn der Bodenbelag, wie 
war er nur nicht auf so eine einfache Sache gekommen. 

Durch den Belag hatte die ganze Arbeit ein anderes 
Gesicht bekommen. Ischtschenko hatte eine Glanzleistung 
vollbracht, Ischtschenko bricht den Weltrekord. Dieser 
Gedanke störte Chanumows seelisches Gleichgewicht. 

»Rege dich meinetwegen nicht auf, ich nehme schon das, 
was ich brauches, murmelte er, sich bekomme, was ich 
brauche, darauf kannst du dich verlassen.s 
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Daß Charkow bereits geschlagen war, unterlag keinem 
Zweifel, noch lumpige 10 Sätze — 15 Minuten Arbeitszeit — 
und aus. Charkow existiert nicht mehr. 

Außerdem blieben Ischtschenko für die Schicht dann 
immer noch 3 Stunden. Allerdings waren die Leute müde 
geworden, aber gleichwohl würden sie in diesen 3 Stunden 
doch noch manches leisten können. 

Ischtschenko war die Lokomotive sicher, das stimmt. 

Aber dann käme er, Chanümow, an die Reihe, und er 
würde Ischtschenko schon zeigen, was eine Harke ist. 

Chanumow hatte schon einige Beobachtungen gemacht. 

Erstens die Lagerung des Kieses. Zuallererst würde er 
deshalb mit seinen Leuten einen geordneten Platz rechts 
der Eisenbahn herrichten, damit man die Schubkarren 
dann nicht mehr über die Gleise zu schieben brauchte. 
Das würde die Arbeit ganz erheblich erleichtern. 

‘ Zweitens eine kleine Unzulänglichkeit in der Konstruk- 

tion des Mischers. Bisher schaltete der Motorführer mit 
einem Griff die Bewegung der Förderschale ein, mit einem 
anderen den Wasserfluß. Zwischen beiden ein Zeitverlust 
von 5 Sekunden. Somit also bei jedem Mischsatz ein 
Zeitverlust von 5 Sekunden wegen des Einlassens des 
Wassers. 

Aber diese 5 überflüssigen Sekunden in der Arbeit sind 
nicht wenig. 

Chanumow betrachtete aufmerksam die einzelnen 
Schalthebel. Er hatte es gleich erfaßt, daß man die beiden 
Handgriffe auf die einfachste Art, vielleicht durch einen 
gewöhnlichen Draht, miteinander verbinden konnte, Dann 
würde das Wasser gleichzeitig mit der Förderschale laufen. 

Damit wäre dann Zeit gewonnen. 

Chanumow wollte diese Entdeckung als sein Geheimnis 
bis zum letzten Augenblick wahren. Dann aber, welchen 
Eindruck würde er damit machen, wie würde er dann auf- 
trumpfen. 

Mit stillem Entzücken genoß Chanumow diesen Augen- 
blick schon im voraus. 

Der Sturm riß ihm die Beine unter dem Leibe weg, 
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packte ihn, wirbelte ihn umher, warf ihm Sand in die 
Augen. Er meinte, in einem Flugzeug zu sitzen. 

Aber er wich und wankte nicht. 

In Ischtschenkos Schicht fuhren die Schubkarren takt- 
mäßig an und ab. 

Eine Schubkarre Kies. 

Eine Schubkarre Zement. 

Eine Schubkarre Sand. 

»Förderschale !# 

Hohldumpfer Ton der Förderschale, Rauschen des 
Kieses, Plätschern des Wassers und das kratzende, feuchte 
Schurren des herausfließenden Betons. 

299, 300, 301, 302. 
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»Hurra !e 

Mosja geriet aus dem Häuschen und warf seine Mütze 
in die Luft; der Sturm ergriff sie und trug sie hinweg wie 
eine Rakete, hoch hinauf zum düsteren Himmel. Klein wie 
ein Sperling landete sie auf der Plattform des Betongieß- 
turmes. Dort verschwand sie bald unter einer Staubwolke. 

Die Trommel ächzt und knirscht. 

Kornejew sieht auf die Uhr. 

Margulies blickt ihm über die Schulter. 

9 Uhr 7 Minuten. 307 Mischsätze, die Leistung von 
Charkow ist erreicht. Der Weltrekord gebrochen, und noch 
verbleibt für die Schicht eine Arbeitszeit von 2 Stunden 
und 53 Minuten. 

Der kleine Triger läßt sich auf den Kieshaufen fallen, 
die Schaufel entgleitet seinen Händen, seine Handflächen 
zeigen Blasen, sind blutunterlaufen. 

Sahne setzt sich aufs Gleis, er sitzt gerade zwischen zwei 
auseinandergekuppelten Wagen, neben ihm seine Schub- 
karre, mit dem Rad an einer Schwelle. 

Olga Tregubowa sitzt ihm gegenüber. 

Schweiß rinnt über ihre Gesichter, Ihre Augen olkisen 
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glückselig, schweigend sitzen sie da, eine Minute dürfen sie 
der Ruhe pflegen. 

Die Arbeit ruht eine Minute, 

Margulies rennt über den BodenbeJig durch die Reihen 
seiner Leute hindurch, die für einen Augenblick ver- 
schnaufen, Sie verharren in der Stellung, in der sie sich bei 
dem 307. Mischsatz befanden. 

Unbeweglich stehen sie da, dem Mischer zugewandt. 

»Kinder, Kindert, mahnt Margulies, »tätig, tätip, laßt 
nicht nach im Arbeitstempo. Ausruhen können wir uns 
später.« 

Da kam aber schon Mlosja herbeigeflogen: 

David Lwowitsch, zwingen Sie mich nicht zum Flu- 
chen! Wer ist für den Rekord verantwortlich? Gehen Sie 
zum Abendessen, meinetwegen auch zum Teufel.« 

Ischtschenko steht, auf seine Schaufel gestützt, da und 
blickt auf Chanumow. ® 

Der geht schnell vorbei, ohne Ischtschenko eines Blickes 
zu würdigen. 

«Von der Lokomotive "runter !s ruft ihm der Kolonnen- 
führer nach. 

Langsam schwebt die Förderschale empor. 

Schura Soldatowa läuft durch die Kälteschutzhalle. Der 
starke Zugwind reißt ihr eine Rolle Papier aus der Hand, 
sie fängt sie wieder auf und drückt sie gegen die Brust. 

Sie rennt, die blonden, dichten Brauen krampfhaft zu- 
sammengekniffen. 

Ihre wild in Unordnung geratenen Haare schlagen ihr 
schmerzhaft in die Augen. Sie schüttelt den Kopf und 
wirft sie zurück, aber wieder schlagen sie ihr in die 
Augen, und nochmals wirft sie sie zurück, und wieder 
schlagen sie sie. 

Sie beißt sich im Ärger auf ihre vollen, blaßrosa Lippen. 

Hinter ihr ihre beiden Gehilfen. 

Der eine mit Nägeln, der andere mit einem Hammer. 

Sie klettert aufs Gerüst und betrachtet die Wand der 
Kälteschutzhalle. 

Da, neben der Maschine ist der richtige Platz. 





Sie springt aufs Geländer und hält die Rolle gegen die 
Bretterwand. » 

Der Sturm schüttelt sie, sie gerät ins Wanken. 

»Wasja, Nägel! Kotja, Hammer !« 

* Sie balanciert mit dem Hammer, mit ihm hält sie das 

Gleichgewicht. 

Mit vier Nägeln heftet sie den oberen Rand des Plakats 
sorgfältig fest an die Wand. 

Langsam rollt sie es nach unten auf. 

In der ersten Zeile erscheint mit großen blauen Buch- 
staben: 

KOLONNE DER BETONARBEITER 

Dann befestigt sie es mit größter Genauigkeit auch an 
den Seiten. 

Der Sturm fährt unter das Plakat, kann es aber nicht ab- 
reißen. 

In der zweiten Zeile war mit großen grünen Buchstaben 
zu lesen: 

KUSNEZKBAU 
Sie klopfte die Nägel ein, und nun wurde in Gelb sicht- 
\ bar: 
hat heute ein noch nie dagewesenes Tempo 
erzielt. 


Und dann rote Riesenbuchstaben: 


In einer Schicht 402 Mischsätze, und damit den 
Weltrekord von Charkow gebrochen. 


Und darunter in kleiner kastanienbrauner Schrift: 


Genossen, Genossen, ihr solltet euch schämen, 
immer noch im Gummischuh zu sitzen. 


Die Trommel knirschte. 

»Zu späte, murmelte Ischtschenko in seinen Bart hinein. 

Er spuckte aus und warf die Schaufel auf die Erde. 

Aber sogleich hob er sie wieder auf. 

»David Lwowitsch .. .« 

Mosja fuchtelte mit gespreizten Armen in der Luft 
herum. 
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»David Lwowitsch ...„, wie konnte denn so etwas vor- 
kommen ? Sie sehen, wir haben uns verspätet, ich habe es 
doch gleich gesagt.s 

Und gleich darauf schrie er mit der ganzen Kraft seiner 
Lunge: 


sAlles, was nicht hierher gehört, fort. David Lwowitsch ! | 


Genosse Chef! Wer trägt die Verantwortung für die 
Schicht? Gehen Sie, gehen Sie um Gottes willen zum 
Abendessen, David Lwowitsch Is 

Margulies hielt ein feines, lustiges Lächeln zurück, 

»Laß nur gut sein, schon gut.s 

Besorgt kramte er in seiner Tasche herum und steckte 
das letzte Stückchen Zitronat in den Mund. 

Kinder, Kinders, sagte er lispelnd, »hurtig, hurtig! Wir 
haben noch 3 Stunden Zeit. Nur keine Bange.s 

»David Lwowitsch I1!« 

»Ja, ich gehe ja schon.s 

»Feste, feste, nicht locker lassen, kein Geschwätz, Tem- 
po, Tempo.s 

In alle kam jetzt Bewegung hinein. 

Der kleine Triger sprang auf. Mit aller Kraft stieß er die 
Schaufel in den Kies. 

»Hau abs 

 Olja packte ihre Schubkarre, ihre Handflächen brannten, 
sie strengte sich so an, daß sie bis über die Ohren errötete 
und krachend flog mit kräftigem Ruck der schwerbeladene, 
auf- und niederspringende Schubkarren über die Gleise, 
zwischen zwei auseinandergekuppelten Wagen hindurch. 

®Der nächste !s 

Und schon stand Sahne da. 

»Vorwärts, aufladen! Vorwärts, aufladen! Los!« 

Sein Gesicht war heiß und flammte in den Farben einer 
angeschnittenen Wassermelone, Seine blauen Augen 
leuchteten unter graugrünen Wimpern hervor. 

Der Orkan hatte plötzlich seine Richtung geändert. 

Nun tobte er wieder von Osten nach Westen in seiner 
alten Bahn und packte jetzt die Bauten von der entgegen- 
gesetzten Seite. 
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Er stürzte sich auch auf das Ende des auseinander- 
gekuppelten Zuges. In schneller Folge stießen die Puffer 
dröhnend aufeinander, Sahne versuchte noch, seine Schub- 
karre vom Gleis herunterzureißen. 

#Vorsicht !s 

Der Zug kam in Bewegung. 

Nun stießen die auseinandergekuppelten Wagen aufein- 
ander. 

Sahne schrie auf. 

»\leine Hand ..., meine Hand ...« 

Sein Gesicht bekam sofort eine andere Farbe. Es wech- 
selte vom flammenden Rot zum stumpffahlen Grauweiß. 
Die Schubkarre flog in tausend Stücke auseinander. 

Sahne stand noch auf dem Gleis zwischen den aufein- 
anderprellenden Puffern. 

Sein leinener Fausthandschuh hing an seiner linken 
Hand wie ein Fetzen herunter. 

Er wurde bald naß, dunkel. 

Sahne bückte sich, kroch vom Gleis herunter und 
setzte sich auf die Erde. 

Man eilte ihm zu Hilfe. 

Mit der rechten Hand streifte er den Handschuh her- 
unter. Als er seine zerschmetterte, blutüberströmte, gelb- 
lichrote Hand sah, begann er zu weinen, er zitterte am 
ganzen Körper. 

Schmerzen stellten sich erst etwas später ein. 
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Sagirow lief wie besessen weiter. 

Er wußte nicht, wo er sich befand, denn er erkannte das 
vom Unwetter verwüstete Gelände nicht wieder. 

So lief er den Spuren des Sturmes nach. 

Er kam an einen umgestürzten Zaun. Als er sich durch 
den Stacheldraht hindurchzwängte, riß er sich ein Stück 
aus seinem Hemd heraus. 

Um seinen Durst zu löschen, trank er gierig aus einem 
schaumbedeckten Teich. Er trank und trank so lange, bis 
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er ein Gefühl drückender Schwere im Leibe verspürte 
und ihm schlecht wurde. Er konnte sich aber nicht satt 
trinken, sein ungeheurer Durst war nicht zu stillen. 

Dann kletterte er bergauf, rutschte auf dem Quarzgestein 
aus, fiel hin, verschrarmmte sich das Gesicht und kletterte 
dann weiter mit Händen und Füßen wie ein Affe. 

Er streilte seine zerfetzten Schuhe ab. 

Er ging barfuß weiter. 

Er wurde hin und her gezerrt. 

Zwischen Himmel und Erde, vor sich hin und her 
wogend, ungeheure schwarze Staubwolken. Willenlos 
folgte er ihnen. 

Er konnte sich keine Vorstellung davon machen, was aus 
ihm werden würde und was um ihn herum vorging. 

Dumpfe Verzweiflung und bange Furcht trieben ihn 
weiter, immer, immer weiter von der Stanitza weg, von 
Ssajenko, von der dunkeln Scheune und der blauen im 
Winde hin und her wogenden Hanfblüte. 

Er glaubte, Ssajenko würde ihm folgen, so, wie er selbst 
dem Sturme folgte. 

Besinnungslos lief er zu seiner Kolonne, 

Plötzlich tauchte er dort auf, kam zum Bewußtsein, sah 
sich um, er befand sich auf einem weiten Felde. 

Die Gegend kam ihm bekannt vor. Aber diese unheim- 
liche Stille, diese Hitze, dieses unerträgliche, bernstein- 
gelbe Licht. 

Jetzt wurde ihm klar, wo er sich befand. 

Das war der Markstein der ehemaligen, damals von 
Menschenhand noch nicht berührten Steppe. Er grenzte 
an die Westseite der Kälteschutzhalle. 

Hier lebten noch Blumen und Gräser. 

Der Orkan hatte sich gelegt, kein Lüftchen regte sich 
mehr, es wurde schwül. 

Unbeweglich stand am niedrigen Himmel eine un- 
geheure Wolke, schwarz wie Holzkohle. 

Sie zog sich hin am Himmelsgewölbe von West nach 
Ost. 


Im Osten verschwamm sie im schieferblauen Dunst der 
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Ferne. Im Westen reichte sie aber nicht bis zur Erde, nicht 
bis zum gezackten Bergkamm des Ural hinunter. 

Hier riß sie plötzlich über der westlichen Horizontlinie 
ab. Ihr gewellter Saum mit zarten Trauerstreifen ging un- 
vermittelt in hellstrahlendes Himmelsblau über. 

Die Sonne näherte sich auf ihrer Bahn bereits dem 
Horizont, glühte aber noch in unverminderter Kraft über 
der Steppe. Sie blendete noch genau so wie zur Mittags- 
zeit. Nur etwas gelblicher. 

Mit ihren blendenden, fast waagerecht einfallenden 
Strahlen hieb sie auf die bernsteingelbe, gleichsam lackierte 
Erde ein. 

Die Silhouette der Bauten hob sich in all ihren Einzel- 
heiten vom schwarzen Horizont ab, der vom feurigen Glut- 
ball der untergehenden Sonne bengalisch beleuchtet wurde. 

Der Abendschatten selbst des kleinsten Gräsleins lagerte 
viele Meter lang auf der friedlichen Flur. 

Sapirow ging zur Kälteschutzhalle, und vor ihm stol- 
zierte, auf dem hellen Erdboden hin und her schwankend, 
sein seelenloser Schatten einher, so groß und mächtig, als 
wenn er auf Stelzen marschierte. 

Er näherte sich dem Arbeitsplatz von Westen her. 

An der hohen achtstöckigen Wand der Kälteschutzhalle 
wanderten die Schatten der Menschen und Räder auf und 
nieder. 

Schura Soldatowa führte Sahne zum Wagen. Das zarte 
und hochaufgeschossene junge Mädchen stützte ihn dabei 
vorsichtig unter der Schulter. 

Mit nassem Hemd, den bleichen, runden Kopf geneigt, 
blinzelnd von dem grellen Schein der Sonne, ging er 
weinend mit zusammengekniffenen Lippen einher. Er 
hinkte und hielt mit der rechten Hand seinen linken Arm, 
‚der wie ein Holzklotz in einem unförmig großen Verband 
steckte. Er stützte ihn vorsichtig und hielt ihn wie ein Kind 
zart gegen die Brust. 

Schura Soldatowa trug über der Schulter die Sanitäts- 
tasche mit dem roten Kreuz. Sie gingen nebeneinander her, 

Sahne hob den Kopf und erblickte Sagirow. Keine Spur 
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von Erstaunen, keinerlei Bitterkeit spiegelte sich auf seinem 


breiten, blassen Gesicht wider. 

»Siehst du, was mir zugestoßen ist? .. .« 

Dabei deutete er mit seinen Augen auf seine Hand. Ein 
trauriges Lächeln zuckte über seine aschfarbenen Lippen. 

#KHlast du es gesehen? „.. Ich habe meine Hand ver- 
loren .„. .# 

»Tut’s weh ?# fragte Sagirow. 
sea biß die Zähne zusammen und schüttelte den 

sopf. 

sei zitterten auf der Wand der Kälteschutz- 
halle. 

Schura Soldatowa strich geduldig ihre Haare aus der 
Stirn. 

»Gch weg.s 

Sagirow ging zum Bauabschnitt. 

Mosja kam mit einer Schubkarre herbeigelaufen. 

Sagirow wunderte sich. 

Das war doch sonst nicht Brauch, daß der Aufseher mit- 
arbeitete. Er führte doch nur die Aufsicht, aber heute 
arbeitete er mit. 

Erbittert belud der kleine 'Iriger Olga Tregubowas 
Schubkarre. 

„Vorwärts, vorwärts, Tempo, T empos, schrie 
Ischtschenko. 

nn schwarzer, feuchter Haarschopf fiel ihm ins Ge- 
sicht, 

Er nahm sich nicht einmal die Zeit, ihn zurückzuwerfen. 

Von allen Seiten kamen die Menschen zum Arbeitsplatz. 

Knirschend leerte sich die Trommel. 

»329, 330, 3314, raunte man sich gegenseitig zu. 

Die Zahlen liefen von Mund zu Mund. 

Chanumow stand neben der Maschine und ließ den 
Motorführer nicht aus dem Auge. 

»Vorwärts, vorwärtse, brummte er und drehte und zer- 
brach dabei einen Holzspan in der Hand. 

Im Augenblick dachte er gar nicht daran, daß das nicht 
seine Kolonne war, sondern eine fremde. 
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Kornejew lief mit beschmutzten Schuhen vorbei. 

Im Gehen zog er am Riemehen seiner Uhr, 

»32. Minuten nach 9. Kinder, Kinder, Kinder .. . 

Sein Gesicht zuckte.nervös. Er hustete, schnaufte 
durch die Nase und faßte nach seiner leeren Zigarren- 
tasche. 

Sagirow trat noch näher heran. 

Unentschlossen sah er sich nach allen Seiten um. Viele 
Augen waren ringsherum, aber sie alle blickten an ihm 
vorbei. 

Von der Seite her kam er nun an den Bahnübergang. 

Triger schaufelte ununterbrochen mit starrgläsernem 
Blick weiter, 

»Hau ab! Der nächste I« 

Sagirow stand eine Zeitlang schweigend da. Dann zog er 
sich mit seiner gewohnten Handbewegung die Hosen hoch, 
spuckte aus und sagte kurz: 

»Gib ber.« 

Triger sah ihn über die Achsel an und deutete mit dem 
Kopf nach rückwärts. 

»Da, nimm die Schaufel dort«, antwortete er atemlos. 

Sagirow ergriff sie, spuckte in die Hände und stellte sich 
neben Triger. 

Unentschlossen blickte er auf Mosja. Der wandte sich 
ab. Dann sah er Ischtschenko an, aber auch er sah an ihm 
vorbei in die Ferne. 

Sagirow hüstelte und steckte die Schaufel in den Kies. 
 #Der nächste.« 


LYII 


FomasJegorowitsch wischte sich seinen Poltawaschnurr- 


bart mit einem großen, dünnen Taschentuch ab. Das Tüch- 


lein hatte einen mehrfarbigen Rand. 

Dann steckte er das Tuch in die Tasche seines blauen 
Arbeitsanzuges zurück. 

Er hatte gerade gut zu Abend gegessen, sich mit Seife 
gewaschen und gekämmt. 
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Zum Abendessen hatte es einen schmackhaften Nudel- 
auflauf mit Fleisch gegeben. 

Jetzt wollte er ausruhen. 

Langsam ging er nach Hause ins Hotel. Dort wollte er 
beim Rauch einer Zigarre noch lesen. Er schob diesen 
schon lange ersehnten Augenblick hinaus. 

+Nun, was macht die Arbeit, Genosse Edison ?« fragte 
Foma Jegorowitsch im Vorbeigehen Margulies. »Haben 
Sie's Charkow gegeben ?+ 

Margulies deutete schweigend auf das Plakat. 
‚»Kolonne der Betonarbeiters — voller Vergnügen, ohne 
sich zu beeilen, las Foma Jegorowitsch laut: »Kusnezk- 
bau hat heute ein noch nie dagewesenes Tempo erzielt, in 
einer Schicht 402 Mischsätze, und damit den Weltrekord 
gebrochen. Genossen, Genossen, ihr solltet euch schämen, 
immer noch im Gummischuh zu sitzen, 

Er lachte vergnügt. 

»Prachtvoll«, rief er aus, seine starken, hellen Augen 
glänzten. »Bravo, da capo, sie sind euch zuvorgekommen. 
Jetzt muß man beide tüchtig schlagen, damit sie auf keinen 
grünen Zweig mehr kommen. Schlagen Is 

Er faßte Margulies unter. 

»Ich habe Sie im Kasino zu Tisch erwartet. Sie sind aber 
nicht erschienen, und beim Abendessen habe ich auch 
vergeblich auf Sie gewartet. Sie können wie ein Kamel.eine 
ganze Woche lang hungern, Genosse Edison. Kommen Sie, 
ich werde Ihnen eine interessante amerikanische Zeit- 
schrift zeigen, und zwar die neueste Nummer.« 

cu neuer Satz Beton knirschte rauschend in der 'Trom- 
mel. 

»342«, bemerkte Margulies mechanisch. 

Er blieb stehen und lauschte. Nach dem Geräuseh wollte 
er nun die Folgezeit der einzelnen Mischsätze feststellen. 
Bedächtig zählte er vor sich hin: »Eins, zwei, drei, vier, 
fünf, sechg, . . .4 

#Gehen wir jetzt, Genosse Margulies, Sie können nicht 
24 Stunden hintereinander ohne Pause auf den Beinen sein. 
Man wird auch ohne Sie Kusnezk schlagen, davon können 
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Sie überzeugt sein. Ich weiß schon, wie diese kleinen 
Teufel arbeiten. Gehen wir also, wer arbeitet, soll auch 
essen, wie man so sagt. Ich habe noch ein Fläschchen 
Kognak für Sie.« 

Margulies hörte nicht. 

oSieben, acht, neun, zehn, elf .. .+ 

Um Kusnezk zu schlagen, dürfte man jetzt auf einen 
Mischsatz nicht mehr als 1 Minute und 10 Sekunden ver- 
wenden. 

Foma Jegorowitsch legte die Hand an die Augen und 
beobachtete die Arbeitskolonne. 

Unwillkürlich ergötzte er sich an dem Rhythmus und der 
Exaktheit der Arbeit. 

In gleichbleibenden Zeitabständen rollten hochrädrige 
Karren, einer hinter dem anderen, einher, fuhr eine Schub- 
karre an der anderen vorbei, flogen die Schaufeln. Der 
Zement rauchte. 

Und in allem steckte frisches, starkes, junges Leben in 
ungeahntem Ausmaß und spiegelte sich wie auf Gold- 
grund auf der Riesenwand der Kälteschutzhalle. 

Das war ein prachtvolles chinesisches Schattenspiel. 

Die Schatten der Riesengestalten bewegten sich auf der 
Wand der Kälteschutzhalle hin und her, auf und nieder, 
Sie paßten sich den Unebenheiten der W andfläche und den 
Vertiefungen der Fensterrahmen an und erfuhren dadurch 
mancherlei Verzerrungen. 

Riesenkulis zogen im Gänsemarsch Rikschas, Räder 
drehten sich; sie wuchsen zur Höhe eines fünfstöckigen 
Hauses empor. Ihr Schatten glich mit ihren vielen flim- 
mernden Speichen einem chinesischen Schirm, und Rad 
folgte auf Rad, und die Wagen gingen und kamen. Die 
Speichen waren gleichmäßig kreuzförmig angeordnet. 

Margulies zählte langsam bis 70. Die Trommel kippte 
nicht aus. 

Er’ begann dann bis 80 zu zählen. Kein rauschendes 
Rutschen des Betons durch die Rinne. 

Dann zählte er weiter bis 85. 
Halt! 


— 
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Nun stand auch die Maschine still. 

#Wassers, schrie jemand mit sich überschlagender 
Stimme. 

»Entschuldigen Sie mich bitte, Foma Jegorowitsch, für 
einen Augenblick.« 

Margulies stürzte zum Betonmischer. 

»Was ist denn nur los ?« 

»Wasser«, schrie der Motorführer heiser, #» Wassers! 

Foma Jegorowitsch ging zur Seite, ließ sich auf einem 
Bretterstapel nieder und zogeine Zeitschrift aus der Tasche. 
Langsam entfaltete er das dicke, schwere, in einer Papp- 
röhre steckende Heft aus kreideweißem Glanzpapier und 
schlug es auf seinen Knien auf. 

Dreiviertel der Zeitschrift füllten Anzeigen aus. Sie zu 
lesen und zu betrachten, war Foma Jegorowitschs Lieb- 
lingsbeschäftigung. h 

Mit süßer Trägheit vertiefte er sich Seite für Seite in die 
elegante Welt der so begehrenswerten schönen Dinge, der 
Stoffe und Lebensmittel. 

Hier gab es alles, was zur völligen Befriedigung 
menschlicher Bedürfnisse, Wünsche und Leidenschaften 
nötig war. 

Die Muse ferner Länder lud zu einer Weltreise ein. Sie 
zeigte Überseedampfer auf der Fahrt über den Ozean. 

Dünner Rauch kräuselte aus den vier glänzenden Schorn- 
steinen der Schiffsriesen empor. Unablässig strebte eine 
hohe Gischtwelle am ragenden Bug mit seiner weitgeöff- 
neten Ankerluke empor. 

Die Luxuskajüten lockten mit der blendenden Sauber- 
keit ihrer eleganten Betten, der Behaglichkeit ihrer Kamine 
und Ledersessel. 

Und dabei war das alles gar nicht zu teuer, 

Alles war erschwinglich, war möglich, wie gerne hätte 
man sich diesen Wunsch erfüllt. 

Aus gelber Packung rollten Zigaretten Marke »Camelk, 
Aus ihren dicken, ovalen Mundstücken leuchtete gold- 
farbiger 'Tabak hervor, er sang von der Süße der Dattel 
und dem Wohlgeruch des Honigs. 
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Elegante Armbanduhren und Feuerzeuge neuester Kon- 
struktion. i 

Stilmöbel, Bronzen, Bilder, Teppiche, Gobelins, fein- 
sten Kopenhagener Porzellan, Spielzeug, Kleider, Schlipse, 
Stoffe, Blumen, Hunde, Villen, Parfüms, Extrakte, Obst, 
Medikamente, Autos. 

Foma Jegorowitsch betrachtete alles mit Wonne, mit 
innerer Freude, aber auch mit herablassender Kritik. 

Alles war für ihn erreichbar, aber er hätte gern alles 
gleichzeitig gehabt. 

18000 Dollar! 

Fast hielt er schon alle diese Herrlichkeiten in seinen 
Händen. 

In einem Jahr hatte er 20000 Dollar zusammen und in 
10 Jahren 200000, 

Dann würde er alle diese Schätze sein eigen nennen. 

Natürlich abgesehen von den allerteuersten. 

Aber hatte er denn eine Motorjacht wirklich nötig? 

Mit besonderem Vergnügen suchte er sich Autos aus. 
Dabei verglich er die einzelnen Marken und Modelle, er 
kannte all ihre Vorzüge und Mängel. 

Aber das Liebste, ihm Heilige, war auf der letzten 
Seite zu finden. 

Ein vollkommener, patentierter Kühlschrank fürs Haus. 

Ein ganzseitiges buntes Bild. 

Da stand er nun, der kleine elegante Schrank, auf 
Fayencefüßen, weit geöffnet, und in ihm in strenger Ord- 
nung auf den Einlegebrettern die Speisen. 

Rosafarbiger Schinken, gesund aussehendes frisches Ge- 
müse mit krausem Blattwerk, Brötchen, Konserven, Speck, 
Krem, Mixed Pickles, Eier, Geflügel, Braten, und alles 
herrlich frisch in zarten, naturgetreuen Farben. 

Und an den Schrank gelehnt, eine’ Frau in buntem 
Rleid. Jung, rosenfrisch, blauäugig, mit kupferfarbigem 
Haar,‘ eine liebliche und freundliche Meggi. Sie 
lächelte fröhlich. Ihr kirschrunder, .kleiner Mund war 
halb geöffnet wie ein Etui mit einem kleinen Perlen- 
halsband. 
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Sie blickte auf Foma Jegorowitsch, als wenn sie ihm 
sagen wollte, »gib deinem kleinen Frauchen einen Kußk. 

Und die diensteifrigen Laren und Penaten streuten ihr 
wie Blumen genarbte Geleegläser, kupferne Pfannen, Bügel- 
eisen, Kaminfeuerzangen und Fleischhackmaschinen. 

Foma Jegorowitsch betrachtete sie und vergaß dabei 
seine nicht mehr junge Frau, seine häßlichen Kinder, sein 
unruhiges, hartes, an Entbehrungen und Mühsalen reiches 
Leben in fremden Ländern. 

Die Sonne war untergegangen. 

Eine Wolke, schwarz wie Holzkohle, verschwand im 
Osten. Dann klärte es sich auf. Das goldene Abendrot 
leuchtete wie bengalisches Feuer. Sein warmes, himbeer- 
farbenes Licht bestrahlte die glänzenden Seiten der Zeit- 
schrift. 

Zu Füßen des Amerikaners blinkte im Widerschein des 
abendlichen Himmelslichtes eine fast ausgetrocknete 
Pfütze. Ihr matter, schwarzfeuchter Grund zeigte Risse 
wie ein lacklederner Riemen. 


LVII 


Margulies war zum Betonmischer gestürzt. 

»Weshalb der Aufenthalt ?« 

Wasser! 

Was ist los ?« 

Wassermangel. 

Jede Sekunde war kostbar. Von jeder Sekunde hing der 
Weltrekord ab, er hing an einem seidenen Fädchen. 

»O weh! Wir werden es nicht schaffen.+ 

Die Arbeit war zum Stillstand gekommen. Die Leute 
verharrten in den Stellungen, die sie gerade innehatten und 
ruhten sich aus. " 

Kutajssow schrie ins 'T'elephon: 

»Hallo! Wasserwerk! Hier Stabschef der Technischen 
Hilfe der ‚Komsomolskaja Prawda‘. Weshalb hat Ab- 
schnitt 6 kein Wasser? Wie? Es gibt Wasser? Sie haben 
nicht abgestellt? Wie ist es denn aber, lieber Genosse, 
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möglich, daß Wasser vorhanden ist, Abschnitt 6 aber 
kein Wasser bekommt? Was sagst du dazu, ich wieder- 


hole dir nochmals, daß das Wasser nicht läuft. Äber wer 
weiß darüber Näheres? Entschuldigen Sie bitte, aber 
mit wer spreche ich, wie heißen Sie? Nun, Nikolajew, 
bedenke, daß du persönlich für das, was du sagst, ver- 
antwortlich bist. Du behauptest also, daß es Wasser gibt? 
Schön.s 

Kornejew kletterte, die Schuhe zerfetzend, über die 
Bretter in die Kälteschutzhalle. 

Dort arbeitete an der anderen Seite ein zweiter Mischer 
des Abschnitts 6, eine große stationäre Maschine, Bauart 
»Ransomat. 

In den Strahlenbündeln des verglimmenden Abendrots 
huschten die Schattenbilder der Menschen und Räder hin 
und her. 

Langsam drehte sich die Riesentrommel, ihr Geräusch 
erinnerte an einen trockenen Schleifstein. 

Kornejew legte seine beiden Hände wie ein Sprachrohr 
an den Mund, 

Hallo, wer ist denn dort am ‚Ransom‘ ? Läuft bei euch 
das Wasser ?« 

Er wandte den Kopf und legte die Hand ans Ohr. 

»Jawohl, es läuft.« 

Dröhnend, langsam schwebte die Stimme durch den 
gewaltigen Luftraum der Kälteschutzhalle von Mensch zu 
Mensch. 

»A — äu — Au .. .«, echote es an der Decke des acht- 
stöckigen Gebäudes. Das Echo brach sich an den stählernen 
Dachbalken. 

»Es läuft l« & 

Kornejew stürzte zurück. 

»Beim ‚Ransom‘ läuft das Wasser! Die Wasserleitung ist 
also in Ordnung.s 

Margulies ging nun um die Maschine herum. 

»Geht’s ?# 

»Es geht nicht.« 

»Was ist denn nur los ?« 
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Der Motorführer riß den Hebel hin und her, aber ea 
gab kein Wasser. 

Ischtschenko, Mosja, Nefedow, Triger kamen herbei, 

»Was ist denn nur los? Was ist passiert ?« 

»Ein Schaden an der Wasserleitung ?« 

»Nein.s 

»Ein Rohrbruch ?« 

»Nein.s 

Margulies zog seine Jacke aus und streifte die Ärmel 
hoch. Er kletterte aufs Gerüst, stellte sich auf den Rahmen 
des Mlischers und steckte seinen Kopf in den Wasser- 
behälter. 

Lange und aufmerksam schaute er hinein und schlug mit 
der Faust auf den Wassermesser. Dann holte er aus seinem 
Stiefelschaft einen Schraubenschlüssel hervor. 


Mit einem fürchterlichen Schimpfwort auf den Lippen 


schraubte er die Muttern lose und wieder fest, betastete die 
Schrauben, untersuchte die Nietung durch Klopfen und 
legte sein Ohr an die Wandung. 

Alles war in schönster Ordnung. 

Er kletterte vom Gerüst herunter und zog seine Jacke 
wieder an, ohne den Staub abzuklopfen. 

Er schaute aufwärts. 

Wie war so etwas möglich? 

Der Motorführer zuckte die Achseln und spuckte pfei- 
fend aus. 

»Es hat sich nichts ereignet. Das Wasser war gelaufen, 
und plötzlich hörte es auf wie abgeschnitten. Bums, und 
kein Wasser !« 

Er faßte an den Handgriff und riß ihn mit sturer Hart- 
näckigkeit vor und zurück. 

»David Lwowitsch !# begann Mosja kläglich, vwas sagen 
Sie nun? Wie zum Trotz muß uns das passieren !« 

Er hielt sich mit einer Hand an einem Pfahl des Ge- 
rüstes fest. 

Mit eiserner Hand zerbrach Chanumow einen Holz- 
span, zerbröckelte ihn in kleinste Stückchen und warf sie 
mit aller Kraft zu Boden. 
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Margulies zog seine dichten Brauen zornig zusammen, 
schob die Leute mit den Ellenbogen auseinander und 
rannte stolpernd in die Kälteschutzhalle. 

»Was ist das, murmelte er, »was machen sie dort... Ist 
das die berühmte Technische Hilfe? Sie haben die Ver- 
antwortung für die Wasserleitung übernommen, und jetzt 
gibt es kein Wasser! Und kein Mensch zu sehen! Wer ist 
da eigentlich ... Ich glaube Ssemetschkin ... Wo steckt 
er nur?a 

Er blieb stehen und schrie mit Stentorstimme: 

»Ssemetschkin! Wo ist Ssemetschkin? Wer hat Sse- 
metschkin gesehen ? Ssemetschkin !# 

Nun lief er in die entgegengesetzte Richtung. 

»Nun, was gibt’s? Weshalb diese Verwirrung ?« ließ sich 
Ssemetschkins kräftige Baßstimme unwillig vernehmen. 

Margulies blieb stehen. Ssemetschkins Stimme tönte 
von irgendwo unter dem Fußboden hervor. Margulies 
schaute hinunter. 

Hier war der Fußboden der Kälteschutzhalle auf- 
gebrochen, eine quadratische Öffnung gähnte, Ihr ent- 
stieg, wie im Theater, langsam, die dunkle Brille auf der 
Nase, atemlos Ssemetschkin in voller Größe, die leinene 
Aktentasche unter dem Arm. 

An seiner Nase klebte Mennig. 

»Was ist los ?«# 

»Du arbeitest an der Wasserleitung ?« 

vJa.s 

»Wie steht es mit dem Wasser ?« 

Ssemetschkin kroch aus der Öffnung hervor, klopfte 
sorgfältig den Staub von seinen Hosen ab und entgegnete 
gewichtig hüstelnd: 

»Alles kommt gleich in Ordnung ...# 

„Was ?# 

#Die Montage hat bereits begonnen, ich führe die Auf- 
sicht.4 

»IMontage? Was wird denn montiert ?« 

»Ein Zähler.s . 

»Was denn für ein Zähler ?« 
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Mit einer Gebärde des überlegenen Wohlwollens 
klopfte er Margulies auf die Schulter und sagte: 

»Ihr seid mir schöne Betriebsleiter! Weltrekorde wollt 
ihr schlagen, aber das Wirtschaftliche vergeßt ihr darüber. 
Nun, schon gut, lieber Freund, nur keine Angst, ich habe 
bereits die erforderliche Anordnung getroflen.s 

Margulies blickte ihn mit großen Augen unverwandt an. 

Sein Gesichtsausdruck war hart und kantig wie Stein. 

»Was hast du angeordnet ?« brachte er gedehnt und mit 
besonderer Betonung eines jeden Wortes hervor, »Ich frage 
dich, was hast du angeordnet ?« 

Ssemetschkin zuckte lässig die Achsel. 

tIch habe angeordnet, einen Zähler einzubauen, man 
wird damit noch anderthalb Stunden zu tun haben, Wie 
könnte man denn sonst eine Unterlage für die Kosten- 
rechnung gewinnen ?% 

»50 hast du also die Abstellung des Wassers und die 
Unterbrechung der Leitung angeordnet fa 

Margulies war furchtbar, 

»Nehmen wir’s an. Eine Verrechnung ist nötigs, be- 
merkte Ssemetschkin mit dem Brustton der Überzeugung. 

»Sofort ... hörst du? Auf der Stelle .. .# 

Margulies stockte der Atem. 

»Sofort die Rohre wieder zusammenschrauben und 
Wasser her lt schrie er mit durchdringender Schärfe. 

Ssemetschkin wechselte die Farbe, seine Lippen zit- 
terten. 

»Niemals, ich trage die Verantwortung für die Wasser- 
leitung.« 

»Schafskopft, brauste Margulies auf, #»Dummkopf! Du 
Idiot! Sofort! Ich gebe dir den Befehl, sofort! .. .# 

»lch muß Sie, Genosse Margulies, dringend bitten, 
derartige Ausdrücke zu unterlassen.« 

Ssemetschkins Knie zitterten. 

Margulies hielt sich am Rand der Bodenöffnung fest 
und sprang hinab. 

* Dort unten brannte eine fünfhundertkerzige Lampe mit 
Reflektor, 
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Zwei Arbeiter des Wasserwerks saßen am Boden und 
verzehrten auf einer untergelegten Zeitung ihr Abendbrot, 
Fischkonserven. »Hausen in Tomatens, las Margulies auf 
der Blechdose. Auf dem Etikett war ein Sternhausen mit 
einer Stupsnase auf einem Fahrrad abgebildet. Margulies 
geriet in helle Wut. 

Das Wasserleitungsrohr war auseinandergeschraubt. 
Das eine Ende war mit einer Holzklappe verschlossen. 
Das Gewinde des anderen dicht mit Mennig verschmiert. 
Ein großer Zähler lag auf einem Packen Werg. 

Ringsherum lagen Abfallstücke von Wasserleitungs- 
rohren sowie Werkzeug. 

»Sofort zusammenschrauben!« befahl Margulies mit 
verbissener Wut. 

Von oben blitzte Ssemetschkins schwarze Brille. 

»Baut den Zähler ein, zunächst den Zähler einbauen !« 

»5ofort !# 

»Nicht zusammenschrauben !« 

vlch befehle — zusammenschrauben |« 

»Und ich befehle, nicht zusammenschrauben, ich bin der 
Bevollmächtigte des Stabes der Technischen Hilfe, und ich 
trage die Verantwortung.# 

»Sofort zusammenschrauben und das Wasser wieder an- 
stellen la 

Margulies hielt sich am Rande der Öffnung fest, nahm 
seine ganze Kraft zusammen, gab sich einen Schwung und 
sprang aus der Luke heraus. 

Er trat ganz dicht an Ssemetschkin heran. 

»Schweig, du Lümmel!« herrschte er ıhn an. 

»Ich möchte Sie doch bitten .. .« 

„Was? Waas?« 

Margulies zog eine Signalpfeife aus der Tasche und 
steckte sie krampfhaft mit zitternder Hand in den Mund. 

Der langgezogene Trillerpfiff zog mit schneidender 
Schärfe durch die Kälteschutzhalle, 

+Hallo, wer ist dort? Die Wache !# 

Mit dem Gewehrkolben dröhnend auf den Bretterboden 
aufstoßend, kam ein Mann der Wache im Laufschritt heran. 
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#Kennen Sie mich, Genosse ?# fragte Margulies ruhig. 
#Jawohl, Sie sind der Leiter des Abschnitts 6.# 
»5timmt.t 

Margulies deutete mit einer kurzen Kopfbewegung auf 
Ssemetschkin. 

»Festnehmen.+ 

»Wen fe 

»Den dort.e 

Der Wachmann faßte Ssemetschkin am Ärmel. 

»Wohin mit ihm ?« 

»Ins Spritzenhaus.s 

Der Wachmann blickte neugierig und ein wenig mit- 
leidsvoll auf Ssemetschkin, auf seine zahlreichen Ab- 
zeichen auf den Rockaufschlägen, seine Socken, seine oben 
mit großen Sicherheitsnadeln befestigten Stiefelhosen, 
auf die Schleifen an den Schuhen, auf die fürchterliche 
schwarze Brille und den roten Adamsapfel. 

Gehen wir, Genosse.« 

»Sie überschreiten Ihre Befugnisse !s schrie Ssemetsch- 
kin, hochrot vor Zorn. »Ich bleibe hier, ich bin der Bevoll- 
mächtigte der Technischen Hilfe, Sie werden sich hierfür 
zu verantworten haben, ich werde der Bezirkspresse Mit- 
teilung machen.s 

Er versuchte sich loszureißen, aber der Wachmann hielt 
ihn mit eisernem Griff. Seine dunkle Brille fiel zu Boden, 
jetzt wurden seine kleinen, blauen, skrofulösen Äuglein 
sichtbar. 

Furchtsam blickte er nach allen Seiten. 

»Ich weiche nur der rohen Gewalt .. .« 

#Gehen wir, gehen wir, Freundchen.4 

»Nach zwei Stunden wieder freilassene, rief Margulies, 
nach rückwärts gewandt. 

Er ging dann an die Öffnung im Boden, bückte sich und 
befahl in aller Ruhe: 

»Zusammenschrauben l& 

Dann lief er zur Maschine. 

Nach und nach, ganz langsam, verglomm der goldene 
Sonnenfeuerball, und ein zarter, lilafarbener Abendhauch 
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sank auf die ganze Länge der fernen Uralbergkette 
nieder. 

»Das Wasser !s 

Ranselnd stieg die Förderschale. Die Trommel entleerte 
nich, 

‚343, bemerkte Margulies bei sich. 

"Wie spät?« 

Kornejew sah nach seiner Uhr: 

»3 Minuten nach 10.+ 

»Wie lange dauerte die Unterbrechung ?s 

»12 Minuten, Wir haben noch Zeit — I Stunde und 
57 Minuten.s 

»Wir werden es nicht schaflen.« 

Margulies stürzte zur Mitte des Arbeitsplatzes. 

+Kinders, schrie er, »Jungs, 'ran an die Arbeit, nicht 
locker lassen.# 

Alles kam wieder in Bewegung. 

Rings um den Platz herum, allüberall auf der Erde und 
hoch in der reinen Luft leuchteten jetzt wie blasse, ver- 
streute Sterne tausendkerzige Lampen auf. 

»Ach, sie werden es nicht durchhalten.s 

Chanumow wußte nicht wohin mit sich. Er ging auf 


und ab und warf ab und zu einen kurzen Blick auf den 


Motorführer. Plötzlich drehte er sich um und stürzte auf 
Ischtschenko zu: 

»Hör mal!s 

Er faßte Ischtschenko am Hemd. 

»Hör mal, Kostja, der "Teufel soll dich holen... Zwei 
Hebel, einer für die Förderschale und einer fürs Wasser, 
ein Unterschied von Sekunden. Verbinde beide mit einem 
Draht, .dann erfolgt die Einstellung für die Förderschale 
und das Wasser gleichzeitig, und du gewinnst bei jedem 
Mischsatz 10 Sekunden. Ach, ich habe das bisher als 
mein Geheimnis gewahrt, na schön. Mache du jetzt davon 
(iebrauch. Sauf mein Blut, ich werde dich ja sowieso 
schlagen, denn meine Leute sind besser als die deinen.« 

Er drehte sich scharf um und ging schnell weg. Im 
Gehen nahm er seine Mütze ab und setzte sie wieder auf, 
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Ischtschenko wurde stutzig und runzelte die Stirn, 
Sofort hatte er den Kern der Sache erfaßt. ‚Richtig, die 
beiden Hebel mußten verbunden werden. 

Er stürzte zum Bodenbelag. 


»Schlosserei, wer ist da? Morosow, verbinde die beiden 


Hebel mit einem Draht.« 

»Kies, Kies#, schrie Mosja wütend, »der Ries geht zu 
Ende ls 

Kurze Rauchstöße auspuffend, fuhr der Zug langsam ein. 

Winkitsch und Georgij Wassiljewitsch sprangen von der 
Lore ab. 

Die Haken der Loren rasselten, die Seitenwände fielen. 

»Kies empfangen I« 

Georgij Wassiljewitsch war vom Scheitel bis zur Sohle 
mit grauem Zement bestäubt. 

Seine Pantoffeln, zu kleinen Stücken zerfetzt, boten 
einen lächerlichen und kläglichen Anblick. 

Staub und Schweiß standen auf seinem beschmutzten 
Gesicht. 

Der Höllenlärm des Steinbrechers und das übrige Ge- 
polter und Gerassel klangen ihm noch in den Ohren, Vor 
seinen Augen flimmerte noch der Treibriemen mit seiner 
schnellen, gleichmäßigen Bewegung vom riesengroßen, 
langsam laufenden Schwungrad zu den kleinen, mit rasen- 
der Geschwindigkeit sich drehenden Antriebsscheiben. 

Der Abstand vom Schwungrad zu den Antriebsscheiben 
war so proß, daß der Riemen der Transmission von einer 
Meter Breite, der zur schwindelnden Höhe des Stein- 
brechers emporlief, wie ein schmales Bändchen wirkte. 

Der Steinbrecher selbst stand da wie eine Riesenkaffee- 
mühle, und ab und zu sprühten weißliche Funken aus den 
Steinmassen in seinem Rachen. | 

»Das ist ein Tags, stieß Georgij Wassiljewitsch hervor, 
und setzte sich schwer keuchend auf die Erde. »Das sind 
Menschen !# 

Kornejew lief vorbei. 

#Verstehen Sies, sprach er Kornejew an und blinzelte 
mit seinen runden, erregten Augen. #Wir wollen ihnen be- 
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weisen, daß zwei mal zwei gleich vier ist, daß wir Kies 
haben müssen. Die aber erklären, daß sie die vorgeschric- 
bene Norm nicht überschreiten dürfen. So erhöht doch 
zum Teufel noch einmal diese Norm, sagen wir, aber die 


"berufen sich auf die Werksverwaltung. Zum Schluß weisen 


wir sie sehr deutlich und klar auf die Notwendigkeit größt- 
möglicher Erhöhung hin, und sie erwidern dann, und sie, 
bitte . . .« 

Kornejew blickte sich verständnislos um, schnaufte 
durch die Nase, sah in seine leere Zigarrentasche, sagte: 
»Entschuldigen Sie bitte«, und lief dann weiter. 

Kutajssow schrie mit der ganzen Kraft seiner Lunge 
ins Telephon: 

»Was, ich verstehe nicht, ihr habt auch keine, aber ver- 
stehe mich doch recht, lieber Freund, wir haben zwanzig 
Fragebogen nötig, nun ja, einfache, gewöhnliche, gedruckte 
Fragebogen für den Eintritt in den Komsomol. Ja! Für die 
ganze Kolonne Ischtschenko. Wie? Ich habe schon beim 
Stadtkomitee angerufen, aber dort gibt’s auch keine. Und 
im Parteibüro? Auch dort nicht. Und wenn ich auch nur 
fünfzehn Stück bekommen könnte! Habt ihr die nicht? 
Aber weiß der Kuckuck, dann weiß ich wirklich nicht, 
was ihr sonst habt. Wie, wenn alle aufgebraucht sind, dann 
müssen eben neue gedruckt werden. Wir werden euch ent- 
geegenkommen ... Wie? Nein, lieber Freund, jage mich 
bitte nur nicht ins Bockshorn. Ich bin kein kleines Kind! 
Bitte. Wenn auch im Politbüro ... Auf Wiedersehen ... 
Wenn auch im Politbüro. Wo du willst, auf Wiedersehen !s 

Er legte den Hörer auf. 

»Slobodkin !s 


LIX 


Eis ist 11 Uhr und 45 Minuten. Margulies zählt für sich 
die Mischsätze. 

388, 389, 390... .# 

Eine Menschenmenge umlagerte den Arbeitsplatz, 
Stimmengewirr, man zählte laut die Mischsätze: 
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390, 391, 392... .« 
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Von der Höhe der Kälteschutzhalle herunter strahlen 
Bündel grellen Lichtes. Die Scheinwerfer sind gruppen- 
weise angeordnet, jede Gruppe zu sechs. Sechs blendend- 
helle Glasknöpfe in zwei Reihen auf jedem Gestell an- 
genäht. 

Auf dem hellerleuchteten Bretterbelag laufen Menschen 
mit Schubkarren hin und her. Von jeder Gestalt geht ein 
Schattenbild aus. 

Die vielgestaltigen Schattenformen überschneiden sich, 
kreuzen sich, kommen zusammen, gehen wieder ausein- 
ander, und dies alles in klarem, jugendfrischem, heißem 
Rhythmus. 

Und dieser Rhythmus ist auf die Sekunde abgestimmt, 
und die Menschen arbeiten auch so genau wie die Uhr, 

Eine Schubkarre Kies. 

Eine Schubkarre Zement. 

Eine Schubkarre Sand. 

»Förderschale und Wasser ls 

Ein Hebeldruck, und schon treten Förderschale und 
re gleichzeitig ihre Arbeit an, aufeine Handbewegung 
in. 

»Sie werden es nicht schaffen !« 

»Sie werden es schaffen.« 

Schon rauscht wieder Beton durch die Rinne. 

396 . . «u | 
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»Wie spät?« 

Kornejew hält seine Uhr an die Augen. Die Schein- 
werfer blenden ihn. Er hält sich die Hand vor die Augen, 
schnauft nervös durch die Nase und hustet. In seinen 
Augen stehen bittere Tränen. 

»2 Minuten vor O0 Uhr.s 
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Sie schaflen es!« 

„Sie werden’s nicht schaflen!e | 

Nulbandow schreitet durch die Dunkelheit zum Arbeits- 
latz, Von allen Seiten niedriger, heller Sternenglanz. Das 
‚Icht blendet. Er stößt an einen Stapel Holz, an einen 
Draht, er stolpert, tastet mit seinem Stock vor sich her. 

"Vor ihm Licht und Menschenmassen. 

Ruhm! 

Ist das wirklich Ruhm? 

Ja, das ist Ruhm. 

Nalbandow teilt die Menge mit seinem Stock und 
zwängt sich, mit seiner Schulter schiebend, hindurch, 

Die. Trommel] rauscht. 

AN. . .* 

Die Menge verharrt in atemloser Stille. Es quietschen 
die Räder der Schubkarren, dumpf brummt der Motor, 
von Zeit zu Zeit sprüht er bläuliche Funken, rasselnd und 
rauschend steigt die Förderschale. 

Die Trommel knirscht. 

vAul ,. .* 

0 Uhre, bringt Kornejew leise hervor. 

Aber alle hören seine Stimme. 

»Sie haben es nicht geschaflt.« 

»Nur ein Mischsatz zu wenig.4 

»Ach.s 

Allgemeine Stille, nur noch das leise Rauschen der lang- 
sam zum Stillstand kommenden Mischtrommel. 

Und in diese Stille hinein ertönt plötzlich, deutlich ver- 
nehmbar, der Klang eines fernen Horns. 

Es schmettert in abgerissenen Tönen den Anfang eines 
Marsches. Rein und klar, in Variationen gewunden wie 
ein Schneckenhaus. 

Ein Glückwunsch und Gruß aus ehernem Munde der 
Jugend und ihrem Rühm. 

Alsdann fällt das ganze Orchester ein. 

Es braust in vornehmer Ruhe seiner Bässe, vermischt 
mit dem abgerundeten dumpfen Klang seiner Pauken, dem 
Dröhnen seiner Becken und den T'önen seiner Tagotts. 
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Das ist Chanumow mit seiner Kolonne. 
Sie kommen näher und näher. 

Von Laterne zu Laterne, von Scheinwerfer zu Schein- 
werfer. Bald im hellen Lichterglanz, und dann ziehen sie 
wieder hinein ins Dunkel. 

Bald verschwinden sie im finsteren Wirrsal aufgewor- 
fener Erdmassen, gestapelter Materialien. So kommen sie 
weiter von Abschnitt zu Abschnitt. Plötzlich erscheinen 
sie in voller Größe auf dem frischen Kamm einer neuen 
Erdaufschüttung, von unten her geisterhaft beleuchtet, 
von den Strahlen unsichtbarer in Baugruben aufgestellter 
Scheinwerfer. 

Schmetternder Hörnerklang, Goldglanz von Chanu- 
mows kleiner Mütze. Auf der Schulter trägt er das entrollte 
Banner. 

Er führt seine Leute von der Etappe zur Front. 

»Sie haben es nicht geschafft I« 

Ischtschenko schultert langsam seine Schaufel. Von 
überallher entsenden die Scheinwerfer ihre blendenden 
Strahlen. Er hält sich zum Schutz die Hand vor die Augen. 
Nach allen Seiten hält er Ausschau. Aber überall Gesichter, 
Gesichter. Er verbirgt sich vor den Gesichtern, vor den 
Augen. 

Langsam, mit gesenktem Kopf, schreitet er über den 
Bretterbelag, die breiten Schultern gekrümmt, in kurzen 
Tritten seiner kleinen, harten, nackten Füßchen. 

Hinter ihm bedächtig seine Leute. 

Auch der Motor kommt jetzt zur Ruhe. 

Mosja sitzt mitten auf dem Bodenbelag, mit unter- 
geschlagenen Beinen wie ein Türke, den Kopf auf die 
Knie gestützt, die Arme zur Seite gespreizt. 

In der Kälteschutzhalle läuft hinter der Maschine die 
letzte Betonprobe in eine Holzform zwecks Prüfung der 
Festigkeit. 

Hier sind die Vertreter des Laboratoriums, die Werks- 
leitung, die Berichterstatter, Ingenieure und Techniker 
versammelt. 


Beim Licht der Scheinwerfer, deren Glanz an Soldaten- 
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helme erinnert, wird die offizielle Verhandlung mit 'Tinten- 
stift unterschrieben. 

Zehn Betonproben, zehn Holzkästen, klar und deutlich 
numeriert und bezeichnet, wandern nun zur Prüfung ins 
Hauptlaboratorium. Er 

Nach genau siebenmal 24 Stunden werden die bis dahin 
erhärteten Proben einer genauen Prüfung unterzogen. Erst 
dann kann man die Qualität beurteilen, nicht früher. 

Der Beton muß einen Druck von 100 Kilogramm Je 
Quadratzentimeter aushalten. Zeigt er Risse, dann war die 
ganze Arbeit umsonst. Dann ist die Platte Ausschuß und 
muß noch einmal gegossen werden. 

Margulies’ Schicksal hängt von der Qualität des Be- 
tons ab. 

Er ist von hohem Selbstvertrauen erfüllt, außerdem hat 
er die maßgeblichen Unterlagen in der Tasche. 

Aber trotzdem ist er erregt, in spannender Erwartung. 
In seinem Hirn blitzen unwillkürlich Tabellen und Formeln 
auf, Fieberhaft laßt er all seine Kenntnisse und Erfah- 
rungen im Geist an sich vorüberziehen. Die Seiten des 
Buches seiner Erkenntnis leuchten eine nach der anderen 
vor ihm auf. 

$o war anscheinend alles in Ordnung. Aber dann... 
Wer kann es wissen? Vielleicht war der Zement schlecht, 
oder der Wasserzusatz stimmte nicht. BuARN, 

Margulies ergriff seinen angenagten Kopierstift und 
unterschrieb. Mr 

Dann ließ Nalbandow die Proben fortbringen. 

Ohne jede Förmlichkeit zählt er mit seinem Stock die 
Kästchen und gibt dann seine Anweisungen. 

Die Klänge des Orchesters klingen an sein Ohr. 

ir blinzelt, lächelt unwillig und zuckt die Achseln. 

Jetzt erschallt das Orchester aus nächster Nähe. 

Ich sehe, hier ist keine Arbeit, sondern Fastnacht! 
Karneval in Nizza! Sehr interessant.« 

Margulies blickte ihn aufmerksam an, in sein gelbes, 
von unten her beleuchtetes, schwarzbärtiges, steinhartes 
Gesicht, auf dem jetzt Licht und Schatten spielten. Er 
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wollte etwas sagen, aber in diesem Augenblick bemerkte 
er die eigenartige Stille. 

Der Motor schweigt. 

„Was ist los? Verzeihung .. .4 

Er stürzt zur Maschine. 

Dort steht Kornejew, mit den Ellenbogen auf einen 
Pfahl gestützt, den Kopf im Nacken, und unterhält sich mit 
dem Motorführer, der sich die Hände mit Werg abreibt. 
Die Zeitmesserin packt zusammen und zählt ihre Blätter. 

»Was ist denn nur los, weshalb wird hier nicht weiter- 
gearbeitet ?« 

»Schichtende, ein Mischsatz zu wenig, 401.4 

Margulies nimmt seine Brille ab und wischt sich mit 
der Hand übers Gesicht. Aus seinem Gesicht entfernt er 
Betonspritzer. 

Halt... mir ist nicht recht klar... wie spät ist es?« 

»I Minute nach O0 Uhr.« 

Margulies setzt seine Brille schnell wieder auf. 

»Und wann haben wir denn angefangen ?« 

»Um 16 Uhr und 8 Minuten.s 

»Was macht ihr da denn nur!!! Halt!!! Was macht ihr 
nur!!« 

Margulies stürzt Hals über Kopf zum Arbeitsplatz. 

Halt, wer hat euch denn gesagt, daß ihr aufhören sollt? 
Zurück auf eure Plätze.« 

Alles blieb daraufhin stehen. 

s\lotor anlassens, schrie Margulies in äußerster Er- 
regung, sanlassen !!! Wir haben erst um 16 Uhr und 8 Mi- 
nuten angefangen, durch Verschulden des Zementlagers 
IO Minuten, durch Ssemetschkins Schuld 8 Minuten, 
durch Sahnes Unfall 7 Minuten verloren. Macht im 
ganzen 33 Minuten.s 

Ischtschenko blieb wie angewurzelt stehen. 

Mosja sprang vor Freude in die Höhe. 

»Halt, halt! Motor! Zurück Is 

»#Zurückkehren4, schreit Ischtschenko, »und nun jeder 
wieder auf seinen Platz. Auf mich hören! An die Schub- 

karren! Greift zur Schaufell An die Handkarren 
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Seine Stimme dröhnt, dröhnt und erhebt sich bis zur 
vibrierenden Höhe eines Kavalleriekommandos. 

#Auf die Plätze Ix 

Alles vorbereiten! Anfangen !# schrie Mosja mit letztem 
Aufwand seiner Stimme, »Los!s 

In alle fuhr neues Leben hinein, alles rannte und packte 
zu, die Arbeit begann mit hartem Klang. 

Eine Schubkarre Kies. 

Eine Schubkarre Zement. 

Eine Schubkarre Sand. 

»Förderschale und Wasser Is 

Die Trommel entleert sich. 

»402, 403, 404.4 

»Kusnezk wird weinen! Wohin will der noch !« 

Mosja wirft die Schubkarre auf halbem Wege hin, er 
stürzt zur Maschine. Wie der leibhaftige Teufel fliegt er 
aufs Geländer des Gerüstes. 

Er reißt das Plakat herunter. Er reißt es in Stücke und 
wirbelt sie in die Luft. Im Lichte der Scheinwerfer flattern 
sie langsam zur Erde nieder. 

Er stürzt zu seiner Schubkarre zurück, 

»Hurra ls 

#»Kinder, Kinder, Kinder .. .« 

Die Menge zählt laut im Chor: 

»405, 406... .4 

Magnesiumlicht blitzt auf, 

Die Verschlüsse der Spiegelkameras knacken. 

AR 

Be 

nr 

Margulies betrachtet sich im Scheinwerferlicht von 
allen Seiten, seine Knie, seine Ellenbogen. Er klopft sich 
den Staub ab, windet sich und versucht, sich von rück- 
wärts zu betrachten, ob er nicht beschmutzt ist. Er feuchtet 
sein Taschentuch mit Speichel an, wischt sich verstohlen 
das Gesicht ab und putzt seine Brillengläser. 

Dann reinigt er seine Stiefel, tritt sich die Füße ab und 
setzt seine Sportmütze zurecht. 
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Mit mildem Lächeln, ohne einen weiteren Blick auf die 
Kolonne zu werfen, geht er nunmehr gemächlich zum Büro 
des Arbeitsleiters. 

Dort findet er Nalbandow vor. 

Der hat sich dort auf einer niedrigen Holzbank nieder- 
gelassen und lehnt sich mit seinem breiten Rücken und 
Nacken an die Bretterwand. Die Schöße seines schwarzen 
Mantels liegen auf dem Boden. Gleichmütig spielt er mit 
seinem Stock. 

Das Büro ist eng, verräuchert, lärmerfüllt. 

Die Tische sind mit vergilbten, verschossenen Zei- 
tungen bedeckt. Auf den mit Blei vollgeschriebenen und 
vollgezeichneten Blättern rötlichlilafarbige Tintenkleckse. 

Buchhaltungsbücher, Berichte, Akten, Bedarfsanforde- 
rungen, Verordnungen, graphische Tabellen liegen umher. 

Schura Soldatowa sitzt auf dem Boden und ist mit Zu- 
sammenkleben der Wandzeitung »Arbeitsbeschleunigung® 
beschäftigt. Die Haare kommen ihr ins Gesicht, sie streicht 
sie zurück. Schamhaft zieht sie sich den kurzen schwarzen 
Rock über ihre schmutzigen, glänzenden, rosa Knie. 

Die Angestellten brüten über den Abrechnungen, 
rauchen, trinken aus Krügen kalten 'T’ee mit starkem, an 
eine Apotheke erinnerndem Beigeschmack gechlorten 
Wassers. 

Kutajssow schimpft ins Telephon hinein, 

Georgij Wassiljewitsch sitzt auf einem zu niedrigen, 
wackeligen Schemel mit weitgespreizten Ellenbogen. An 
der Ecke eines Tisches schreibt er mit Bleistift einen 
Artikel. 

Winkitsch tritt von rückwärts an ihn heran, blickt auf 
das Papier, fährt sich durch die Haare und treibt ihn zur 
Eile an: 

Weiter, weiter, Georgij Wassiljewitsch. Sehr gut. Ja, 
Sie sind der geborene Schriftsteller, und dabei haben Sie 
so getan, als ob Sie keine Abhandlung schreiben könnten 
und es Ihnen an der technischen Vorbildung fehle. Sie 
finden sich da nicht schlechter zurecht als ein beliebiger 
Arbeitsleiter.+ 


Winkitsch schmeichelt unverschämt. Er hat Georgij 
Wassiljewitschs Unterschrift nötig. Dessen Name hat 
Zugkraft. 

Es wird einen Kampf geben, und Winkitsch will bis zum 
Außersten kämpfen. Deshalb beschafft er sich rechtzeitig 
seine Waffen. 

»Schreiben Sie, Georgij Wassiljewitsch, schreiben Sie.# 

Georgij Wassiljewitsch weiß, daß Winkitsch seine Vor- 
zligre übertreibt. Das ist ihm aber gleichwohl angenehm. 

«Nun, erinnern wir uns doch mal der alten Zeit, als auch 
ich öfters für die Zeitungen schriebs, murmelteerstühnend, 
»aber vielleicht ist der alte Pegasus doch noch brauchbar.+ 

Seine runden Augen glänzten gutmütig. Er war in seinem 
Element: Sein Bleistift flog über das Papier. Winkitsch 
liest halblaut: 

», In letzter Zeit traten zweientgegengesetzte Strömungen 
auf dem Gebiete Schnelligkeit in der Betonherstellung in 
Erscheinung‘ ... Sehr gut, sehr richtig... ‚Und auch hin- 
sichtlich Ausnutzung der Betonmischer. Auf der einen 
Seite wird bei einer Anzahl von Bauten die Zahl der 
Mischsätze immer weiter erhöht. Punkt. Andererseits 
sprechen sich die verantwortlichen Ingenieure einiger 
größter Bauten entschieden gegen eine Erhöhung der Zahl 
der Mischsätze aus, Komma, sie gehen dabei von dem 
Gesichtspunkt aus, daß eine derartige Erhöhung der Zahl 
der Mischsätze die Amortisation der teuren importierten 
maschinellen Einrichtungen ungünstig beeinflussen könne.‘ 
Sehr gut.s 

Winkitsch warf Nalbandow einen flüchtigen Blick zu 
und fügte absichtlich lauter hinzu: 

#Georgij Wassiljewitsch, setzen Sie vor das Wort ‚un- 
günstig‘ das Wort ‚angeblich‘.« 

Er betonte dabei vangeblich«. 

»Angeblich ungünstig. — Schreiben Sie — angeblich un- 
günstig. So ist es kräftiger.« 
»'Man kann auch angeblich. Sollen Sie haben — angeblich. 

Angeblich ungünstig... Nun... .+ 

Nalbandow stellt sich taub, er hört nicht, 
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‚Amortisation und Qualität‘, denkt er. 

Er läßt seinen Blick lässig durchs Zimmer streifen. 

Überall, allüberall Zeitungen, Zeitungen, und nochmals 
Zeitungen ... 

Sie waren gespickt mit Bildern von Helden. Ganze 
Bänder von Köpfen, Kolonnen von Köpfen, Stufen von 
Köpfen. 

Köpfe, Köpfe, Köpfe. 

Transportarbeiter, Betonarbeiter, Monteure für Arma- 
turen, Erdarbeiter, Verschaler, Zimmerleute, Takelage- 
arbeiter, Chemiker, Zeichner. 

Alte, junge, in mittleren Jahren. 

Sportmützen, Kubanmützen, Hüte, Schirmmützen, 
runde, bunte, kleine Käppchen ... 

Namen, Namen und Namen. 

Ruhm! 

Nennt man das Ruhm? 

Ja, das ist Ruhm. 

Das ist wirklicher, echter Ruhm. Ruhm entsteht gerade 
so. Er wird »hier« gemacht, Und »dort# kann man ihn in 
die Tat umsetzen. 

Dabei warf er einen Seitenblick auf Schura Soldatowa. 

Der Länge nach lag sie da, ließ ihre Zunge nach Kinder- 
art spielen und klebte auf einem Blatt der Wandzeitung 
Margulies’ Bild auf, 

‚Ja, das ist Ruhm‘, dachte er. ‚Und ich lasse ihn so 
dumm fahren.‘ 

Man muß sich einen Namen, Namen, Namen machen. 

Und dieser Name muß dann in die Zeitung kommen, in 
Abhandlungen erwähnt und angefochten werden, bei Ver- 
sammlungen und Diskussionen wiederholt werden. 

Das ist so einfach. 

Dazu braucht man nur auf dem technischen Niveau der 
Zeit zu stehen. Mag das Niveau niedrig und elementar 
sein. Mag es tausendmal niedriger sein als das Europas 
und Amerikas, obwohl es nur höher scheint. 

Die Epoche verlangt Hochstaplertum, und man muß 
ein Hochstapler sein. 
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Die Epoche kennt keine Schonung denen gegenüber, 
die zurückbleiben oder nicht einverstanden sind. 

Ja, das ist Ruhm. 

Und heute hatte er eine günstige Gelegenheit verpaßt, 

Ciibt es etwas Einfacheres ? 

Man mußte sich der Zeit anpassen. Die Rekord- 
angelegenheit in die eigene Hand nehmen, organisieren, 
sich regen, viel Aufhebens von sich machen, sich vor- 
drängen ... 

Wr hatte einen taktischen Fehler begangen. Aber noch 
war es nicht zu spät. Noch würden sich Tausende solcher 
Gelegenheiten bieten. 
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Kornejew blickte unverwandt auf seine Uhr. 

o) Uhr 33 Minuten, genug! Schluß! 

Inchtschenko legte seine Schaufel behutsam hin und 
wischte sich sein Gesicht mit dem Hemdärmel ab. 

»Schluß! Stelle den Motor ab. 

Lässig gab er dem Maschinenführer mit seinem müden 
Arm einen Wink. 

Langsam blieb die Trommel stehen. 

Die Menge brach in Hurrarufe aus. 

Ohne sich umzublicken, verließ Ischtschenko gelassen 
den Arbeitsplatz. Die Menge verlief sich. 

Vor ihm stand Chanumow. In seinem goldenen hell- 
blitzenden Käppchen, seinen roten Prämienstiefeln, rot- 
haarig, stumpfnasig, pockennarbig, als wenn ihm der 
Hagel ins Gesicht geschlagen wäre, so stand er da, einen 
Fuß vorgesetzt, lässig mit dem Ellenbogen seines er- 
hobenen Armes an den Schaft der entrollten Fahne 
gelehnt. 

Ischtschenko sah zu Boden und lächelte, 

Und Chanumow lächelte gleichfalls. Sein Gesicht ver- 
finsterte sich aber sogleich. 

Nun, Kostja .. .4 
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Seine Stimme klang freundschaftlich, feierlich, aber 
gleichzeitig auch drohend. 

Er blieb stehen, wollte reden, fand aber nicht die passen- 
den Worte. 

So schwieg er lieber und streckte Ischtschenko seine 
Hand entgegen. 

Sie umarmten und küßten sich ungelenk dreimal unter 
dem Fahnentuch. 

Dreimal verspürte Ischtschenko auf seinen Lippen 
Chanumows Backe. Sie war so hart wie ein Brett. 

»Nun, Kostja.... du hast heute großen Ruhm geerntet, 
einen herrlichen Sieg errungen, Weltrekord, das ist keine 
Kleinigkeit... Mit einem Wort alles Gute, nimm meinen 


Glückwunsch entgegen. Du bist heute der Erste auf dem 


ganzen Bau. Für heute bist du der Erste. 429 Mischsätze, 
und nicht einen weniger. Du bist ein ganzer Kerl. Ein vor- 
züglicher Kolonnenführer, du hast Charkow geschlagen 
und auch Kusnezk. In einer Schicht beide geschlagen. 
Hervorragende Leistungsziffern, ein ausgezeichneter Ko- 
Ionnenführer ... für den gegenwärtigen Zeitabschnitt.« 

Chanumow schluckte. 

»Du hast 429 Mischsätzes, schrie er plötzlich los, saber 
wir werden dich übertreffen und 500 schaffen! 500, und 
nicht einen weniger, wir gehen nicht eher vom Platz weg, 
als bis wir es geschafft haben, wir werden dort umfallen.« 

Dann drehte er sich zu seinen Leuten herum: 

#Richtig, Burschen ?« 

sRichtig!!1500!550! Eher räumen wir nicht das Arbeits- 
felde, scholl es ihm aus den jungen Kehlen entgegen. 

»Ischtschenko, hast du es gehört, hast du meine Kerle 
gehört, schreibe es dir hinter die Ohren, 500. Beeil dich 
mit deinem Feiern.s 

»Schrei nicht cher hopp, als bis du gesprungen bist«, 
sagte Ischtschenko finster. 

Chanumow betrachtete ihn eindringlich vom Scheitel 
bis zur Sohle, würdigte ihn aber keines weiteren Wortes 
mehr. 

Der Tatar ging gewichtig zur Seite, stemmte die Fahne 
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in einen Kieshaufen, trat auf seinen Platz zurück und be- 
gann zu seinen Leuten: 

»Genossen! Auf ınein Kommando hören, an die Plätze, 
an die Schubkarren, an die Schaufeln, an die Handkarren.« 

Seine Stimme schraubte sich bis zur vibrierenden Höhe 
eines unnachahmlichen Kayalleriekommandos empor. 

»l,os.« 

Die Leute stürzten an ihre Arbeitsplätze. 

Mosja war unterdessen zum Büro der Arbeitsleitung 
gegangen. 

Dort saß Kornejew quer am Tisch. Mit gesenktem Kopf 
schrieb er schnell mit 'Tinte eine Anforderung auf zusätz- 
liche Zementlieferung. 

»Genosse Arbeitsleiter.t 

Kornejew hörte nicht. 

»Kornejews, schrie Mosja mit äußerstem Aufgebot 
seiner Stimme. 

Nun drehte Kornejew sich um. 

Ju ?a 

Mosja reckte sich in jugendlicher Frische empor. Mit 
lebhaften, frohlockendem, kühnern Blick überflog er den 
Raum: dort sah er Winkitsch, Georgij Wassiljewitsch, 
Margulies und Nalbandow, ferner Schura Soldatowa sowie 
eine Anzahl Büroangestellter. ; 

Sein Gesicht nahm einen strengen Ausdruck an, als er 
trocken-sachlich Meldung erstattete: 

»Genosse Arbeitsleiter, die dritte Schicht hat ihre Arbeit 
beendet, sie hat 294 Kubikmeter, gleich 429 Mischsätze 
gegossen. Charkow ist somit geschlagen, desgleichen auch 
Kusnezk. Ein neuer Weltrekord aufgestellt, die Durch- 
schnittsarbeitsleistung um 120%, gesteigert. Kolonnen- 
führer: Ischtschenko. Aufseher: ich.# 

Das war allen bereits wohlbekannt. Es war daher nicht 
nötig, noch einmal darauf hinzuweisen. Aber Mosja hatte 
diese Meldung schon lange vorbereitet und schon lange 
hatte er diesen Augenblick heiß herbeigesehnt, Er hatte 
ihn schon im voraus genossen. Jetzt war er da, der Augen- 
blick seines Triumphes. 
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Mit kurzer, militärischer Handbewegung überreichte 
er Kornejew die Meldung. 

»Gut«, sagte Kornejew gleichgültig. 

Ungeschickt tauchte er seine Feder ein. Ein großer 
Tintenklecks fiel auf seine Schuhe. Er blickte ärgerlich hin 
und runzelte verdrießlich die Stirn. 

Sodann hielt er die Meldung gegen die Wand und unter- 
schrieb ungeschen. 

Er fragte nur noch: 

»Hat Chanumow bereits begonnen ?« 

Und nichts weiter. Mosja hat in einer Schicht 294 Kubik- 
meter gegossen, ein bisher nicht dagewesenes Tempo, zwei 
Weltrekorde gebrochen und der — kein einziges Wort! Als 
wäre alles selbstverständlich. Gekränkt steckte er die 
Meldung in die Tasche. 

Dann meldete er streng dienstlich: 

»Chanumow zur Stelle, soll er ablösen f« 

»Jawohl !« 

»Welche Norm für Chanumow ?« 

Norm ?« 

Kornejew schnaufte durch die Nase und blickte Margu- 
lies fragend an. 

»David! Wieviel für Chanumow ?+ 
+45 Mischsätze in der Stundes, sagte Margulies gähnend, 
shöchstens S0.% 

Er gähnte so tief und wohlig, daß sich seine Worte 
shöchstens 504 wie #hö füf« anhörten. 

Mosja glaubte seinen Ohren nicht zu trauen. 

„Wieviel, David Lwowitsch, wieviel?« 

»Ich sagte doch schon, höchstens 50 für die Stundes, 
wiederholte Margulies in aller Ruhe. 

+Sie scherzen wohl, David Lwowitsch? Wieviel ergibt 
das denn für eine Schicht ?« 

Mosja rechnete schnell im Kopf: ‚5 mal 8 gleich 40, 
0 hingeschrieben, 4 gemerkt ...‘ Er warf Margulies einen 
Blick zu, als ob der den Verstand verloren hätte, 

400 Mischsätze in der Schicht? Wir 429 und Chanu- 
mow 400% 

342 





Er lachte leise. Er stieß ein leises, beleidigendes, blöken- 
des Lachen aus. 

»360, höchstens 400.+ 

Margrulies gähnte nochmals kräftig, er konnte das Gähnen 
nicht unterdrücken. Statt s»höchstens 400« vernahm man 
nur vhö-üs. 

Nalbandow faßte sich an den Bart, runzelte ungehalten 
die Stirn und warf Margulies einen Seitenblick zu. 

»Höchstens 400?%# sagte Mosja. 

»Höchstens 400s, bestätigte Margulies, 

»David Lwowitsch.« 

»Gch, geh.u 

Margulies kramte in seiner Tasche, er fand aber kein 
Zitronat mehr. 

»Geh, halt mir den Chanumow nicht auf,« 

Mosja trippelte auf der Stelle hin und her. 

»Schon gut.# 

Darauf ging er zur Tür, nahm die Klinke in die Hand, 
drehte sich aber dann wieder um und blieb in einer Ecke 
des Zimmers stehen. 

Dort stützte er sich mit dem Ellenbogen gegen die Wand 
und kratzte mit dem Finger an einem Tropfen Harz 
herum. 

Draußen erscholl Musik. Die gleichmäßigen Takte 
eines Parademarsches ließen die Fensterscheiben erzittern. 

Margulies blickte Mosja streng und fragend an. 

»Nun fa 

"Was Sie auch immer wünschen, David Lwowitsch, aber 
ich werde nicht gehen.« 

Margrulies zog seine Brauen in die Höhe. 

»David Lwowitsch#, fuhr Mosja kläglich fort, »nur nicht 
ich. Gehen Sie selbst, David Lwowitsch, und reden Sie 
mit. Chanumow. Ich gehe nicht. Man würde mich tot- 
schlagen .x 

#Wasrf« 

»Man wird mich dort totschlagen! Auf Ehrenwort! 
Kennen Sie denn Chanumow nicht? Schen Sie selbst, was 
dort vor sich geht, der reine Aufruhr! Wir verlangen 00, 
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und nicht einen weniger; ich gehe nicht. Auf weniger als 
500 wird sich Chanumow nicht .einlassen.4 

Mosja setzte sich auf den Boden und schlug die Beine 
unter. 

»Sie können machen, was Sie wollen. Gehen Sie selbst.# 

Sie werden die 500 schon bald vergessen habent, ent- 
gegnete Margulies kalt, »also höchstens 400, nicht einen 
mehr.e 

»Gehen Sie selbst.« 

Margulies war noch nicht aufgestanden. 

Da sprang Mosja schon auf die Füße. Er kam Margulies 
zuvor. 

Bleiben Sie sitzen&, herrschte er ihn zornig an. »Bleiben 
Sie sitzen! Ich gehe selbst.« 

Und dann verließ Mosja entschlossen das Büro, aber eine 
Minute später kam er atemlos zurück und schlug die "Tür 
hinter sich zu. 

Vor den Fenstern ertönten erregte Rufe und Pfiffe. 

»Sie können sich nicht vorstellen, was sich dort zu- 
getragen hat. Kaum hatte ich das Wort Vierhundert aus- 
gesprochen .. .4 

Mosja ließ sich in einer Ecke nieder .... er war leichen- 
blaß. 

»Gehen Sie selbst, David Lwowitsche, schrie er ver- 
zweifelt, egehen Sie selbst! Auf mich hört man nicht, 
gchen Sie lieber selbst.+ 

Margulies stand auf und verließ das Büro. Die Tür schlug 
er hinter sich zu. 

Auf der Schwelle blieb er stehen. 
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Die Menge hatte sich verlaufen. 

Margulies eilte deshalb direkt auf den Mischer zu. 
Chanumow stand mitten auf dem Platz, seine kleinen, 
krummen Beine weit auseinandergespreizt, und sah Mar- 
gulies, ohne mit der Wimper zu zucken, in die Augen, 
Margulies trat dicht an ihn heran. 
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"Warum beginnen Sie nicht ?« fragte er in seinem ge- 


wohnten Ton und reichte Chanumow die Hand. »0 Uhr 


35 Minuten, es ist Zeit, lieber Freund, höchste Zeit.+ 

Chanumow starrte ihn unverwandt mit zusammen- 
geknillenen Augen an. Im lilafarbenen Scheinwerferlicht 
erschien sein Gesicht ganz weiß. 

„Was faselt da Mosja über unsere Norm, Chefs, begann 
er mit nicht wiederzuerkennender leiser und heiserer 
Stimme. »Sei so freundlich und erkläre es mir bittel 
Welche Norm :« 

Die Leute umringten sie schweigend. 

»40 bis 45 Sätze für die Stunde, nicht mehr als 400 
für die Schicht.« 

Chanumows Augen wurden noch kleiner und ge- 
spannter. 

»Kostja hat 429, den Weltrekord, und mir werden nach 
Kostja nur 400 zugebilligt ?« 

»Mehr ist vorläufig unmöglich.« 

»David Lwowitsch, du scherzest wohl ?« 

»Das ist aber ein Kauz, Du bist ein komischer Kauz, 
Chanumow.s Margulies blickte ihn mit seinen kurzsich- 
tigen Augen freundlich an. »Mehr als 400 gänzlich un- 
möglich. Denn zunächst muß die Qualität des Betons ge- 
prüft werden. Erst in 8 Tagen werden wir die Druck- 
proben vornehmen und die Festigkeit prüfen, dann kannst 
du meinetwegen 800... wenn die Qualität das zuläßt.... 
Hast du mich verstanden ?« 

"Was Kostja durfte, soll mir verboten sein?« fuhr 
Chanumow in stumpfem Eigensinn fort. 

»Warte.« 

»David Lwowitsch, 5004« 

»Ganz unmöglich.s 

Chanumow kannte Margulies nur zu gut. Er wußte, dab 
es aussichtslos war, sich mit ihm herumzustreiten, aber 
gleichwohl wiederholte er trotzig: 

„DU0.« 

»Nein.e 

Chanumow sah sich verwirrt nach allen Seiten um. Von 
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allen Seiten blickten gespannte Gesichter, unbewegliche, 
erwartungsvolle Augen. 

Es kamen herbei Kornejew; Mosja, Nalbandow. 

Chanumow lächelt schmeichelnd. 

»450 ... Chef’« 

Margulies schüttelt den Kopf. 

»Es ist Zeit, höchste Zeit... .# 

4507... .% 

»Höre auf zu handeln, Chanumow, wir sind hier nicht 
auf einem Markt. Du hältst nur die Arbeit auf, und dabei 
drängt die Zeit.e 

Chanumow stieg das Blut zu Kopf. 

»500«, schrie er aus Leibeskräften, »dann 500 und nicht 
einen Mischsatz weniger. 500% 

Er bebte vor Zorn und Eigensinn. 

»Das geht nicht.« 

„Was, du... Was, dus, stieß er keuchend hervor. — 
»Was, du, David Lwowitsch, willst mir die Seele aus 
dem Leibe reißen? Willst mich vor meinen Leuten bla- 
mieren ? ‚Willst mich zum Popanz machen? David Lwo- 
witsch! Du kennst mich doch... Du kennst mich und 
ich kenne dich. Wir haben doch zusammen den Damm 
aufgeschüttet. Wir haben uns doch zusammen Hände und 
Füße erfroren .. .« 

Nalbandow stand dabei, die Hände auf dem Rücken, 
auf seinen Stock gestützt, er verfolgte die Szene aufmerk- 
sam und blinzelte höhnisch. 

Margulies schüttelte energisch den Kopf. 

»Genossen! Arbeitskameraden !« schrie Chanumow in 
sinnloser Wut. »Betonarbeiter der ersten Unbesiegbaren! 
Seht ihr, was man mit uns macht ?« 

Die Leute verhartten in düsterem Schweigen. 

»David Lwowitsch! Abschnittsleiter! Margulies! Sei 
menschlich. Habe Verständnis für uns, 500 I« 

»Mach keine Dummheiten, Chanumow«, erwiderte Mar- 
gulies ärgerlich, »es geht nun einmal nicht. Beginne mit 
deiner Arbeit.« 

»Was, es soll nicht gehen?... Dann... .« 
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Chanumowr blieben die Worte im Halse stecken, er riß 
sich den Kragen vom Hemd herunter. 

»Dann ... Ich werde dir was sagen... dann... David 
Lwowitsch ... quäle mich nicht... weißt du... ich 
werde dir was sagen ... zu allen Teufeln... verfluchte 
Schweinerei! Der Teufel sollte dreinschlagen. So.# 

Chanumow kramte krampfhaft in seinen Taschen herum, 
blieb im Futter hängen und riß zusammen mit dem Futter 
seine Zigarrentasche heraus, Bleich und bebend warf er 
sie auf die Erde. 

Hier... Die gravierte silberne Zigarrentasche für den 
Dammbaäu ... 840 gestempelt ... Nimm ... Brauch’ ich 
nicht .. .# 

Aus seiner anderen Tasche riß er seine silberne Uhr 
heraus und legte sie neben die Zigarrentasche. 

»Ein Geschenk ... von der Zentrale der elektrotech- 
nischen Anlage .. .e 

Dann warf er seine Mütze auf die Uhr. 

»Die goldgestickte Mütze ,.. für die Betonplatte der 
Schmiedewerkstatt . , ‚+ 

Dann setzte er sich schnell hin und zog seine Stiefel 
ws, 

»Die Stiefel für den Gießereihof ... Nimm ... ersticke 
dran ... ich brauche nichts .. . 

Ehe Margulies etwas erwidern konnte, hatte er sich 
schon die Stiefel ausgezogen und zur Seite geschleudert. 

»Ich gehe vom Bau weg zu des Teufels Großmutter. Ich 
bitte um meine Abrechnung. Mit Opportunisten will ich 
nicht zusammen arbeiten. Möchten die zum Teufel 
gehen . . .# - 

Margulies erblaßte. 

Chanumow sah sich suchend um und erblickte plötzlich 
Nalbandow. 

?Genosse Nalbandow . , .!# 

Er griff nach einem Strohhalm. 

»Genosse Nalbandow, seien Sie Zeuge... Seien Sie 
Zeuge, was hier rechte Opportunisten mit einem Menschen 
machen Is schrie er in boshaftem Zorn. 
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Aller Augen richteten sich nun auf Nalbandow. Er war 
der Mittelpunkt des Interesses. 

Er sah diese Augen, die ihn hoffnungsvoll anflehten. 

Sieh da, die Gelegenheit. Der Ruhm liegt auf der Straße. 
Man braucht nur die Hand nach ihm auszustrecken und 
ihn aufzuheben. 

Die Zeit kennt keine Schonung denen gegenüber, die 
zurückbleiben, sie straft die Schwankenden. 

Entweder, oder. 

»David Lwowitsch«, sagte Nalbandow in der allgemeinen 
Stille. 

Seine Stimme war ruhig und laut. 

Ich verstehe Sie nicht ganz. Weshalb gestatten Sie der 
Kolonne Chanumow nicht, die Produktion auf 500 in einer 
Schicht zu erhöhen? Nach meiner Ansicht ist das durchaus 
möglich.« 

»Selbstverständlich ist das möglich ! Sehr richtig! Natür- 
lich ist es mögliche, erscholl es aus der Menge. 

»Siehst du, David Lwowitsch, was der diensthabende 
Ingenieur sagt#, fiel Chanumow sogleich ein und sprang 
wieder auf die Beine. 

Nalbandow wandte sich jetzt an Margulies: 

»Ich möchte Ihnen raten, Ihre Entscheidung nachzu- 
prüfen.t 

»Ich bedarf Ihres Rates nicht !« entgegnete Margulies 
barsch. 

»Ich habe nicht nur das Recht, Ihnen Ratschläge zu er- 
teilen, David Lwowitsch, sondern in meiner Eigenschaft 
als Stellvertreter des Bauleiters besitze ich vielmehr auch 
die Befugnis, Ihnen zu befehlen.« 

Dabei legte Nalbandow auf das Wort »befehlen« be- 
sonderen Nachdruck. 

»Ich werde mich Ihren Anordnungen nicht fügen !s 
schrie Margulies im Fistelton höchster Erregung. »lch 
kann meine Anordnungen vor der Partei vertreten !« 

Nalbandow zuckte die Achsel, 

»Wie Sie wünschen. Es war meine Pflicht, Sie darauf 
aufmerksam zu machen. Ich bin der Ansicht, daß Ihre 


348 








Maßnahmen offensichtlich rein opportunistischen Cha- 
rakter tragen. Anstatt die erzielten Erfolge auszunutzen 
und, auf den Erfahrungen der letzten Schicht fußend, 
weiterzugrehen, weichen Sie zurück und bleiben auf dem- 
selben Fleck. Dadurch verlangsamen Sie aber das Arbeits- 
tempo, und dabei ist das Tempo in dieser Zeit des Aufbaus 
entscheidend.+ 

Seine Worte wirkten auf die Menge wie ein noch glim- 
mendes Streichholz auf trockenes Stroh, 

»Ich möchte Sie bitten... ohne Demagogie .. .4 

Margulies ballte die Faust und trat dicht an Nalbandow 
heran. Er konnte sich kaum noch beherrschen, sein Kinn 
zitterte, mit äußerster Kraft sich zusammennehmend, 
stieß er, jedes Wort einzeln für sich betonend, hervor: 

»Bevor ich mich nicht von der Qualität des Betons über- 
zeugt habe, gestatte ich nicht, die Menge zu erhöhen. Wir 
haben es mit einem Bau zu tun und nicht mit einem Ring- 
kampf, ist Ihnen das klar ?« 


Alsdann ging er weg, rückte sich unnützerweise die Brille 


zurecht und rief, sich umwendend, zurück: 

»Stören Sie gefälligst nicht die Arbeit meiner Leute, 
Sie bringen mir nur Unordnung hinein.t 

Dann ging er zu Chanumow und legte ihm mit leichtem 
Zittern die Hand auf die Schulter, 

»Nun, Chanumow, laß mal mit dir reden .... Du kennst 
mich doch... Dann weißt du auch, daß, wenn ich un- 
möglich sage, es auch tatsächlich unmöglich ist. Habe ich 
dich jemals hintergangen? Haben wir nicht auch zu- 
sammen den Damm gebaut ? Nun? Und du bist doch auch 
kein Kind mehr? Sollen wir es denn jetzt darauf ankommen 
lassen, daß wir hinterher die ganze Platte zerbrechen 
müssen ?4 

Chanumow blickte Margulies argwöhnisch lang und ein- 
dringlich an, als ob er aus seinen Zügen die volle Wahrheit, 
die geheimsten Gefühle, die verborgensten Gedanken 
herauslesen wollte. 

Und er las nichts anderes in diesem bleichen, staub- 
bedeckten, vom Scheinwerferlicht geisterhaft beleuchteten 
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Gesicht als freundschaftliche Gefühle, verhaltene Zu- 
neigung, Wohlwollen, Ermüdung und Charakterfestigkeit. 

450... Ja? Chef?., « 

Margulies schüttelte den Kopf. 

»Es ist höchste Zeit.s 

Chanumow nahm daraufhin seine Sachen vom Boden 
wieder auf. | 

Die Menge verlief sich. 

Und Margulies ging in aller Ruhe zum Büro des Bau- 
leiters. 

Mosja folgte ihm auf dem Fuße und fuchtelte mit den 
Armen in der Luft herum. 

Margulies nahm ein Notizbuch zur Hand und schrieb, 
nachdem er zunächst einmal seinen Bleistift abgebrochen 
hatte, schnell im Stehen einen Befehl, der verbot, auf einen 
Mischsatz weniger als 12}, Minuten zu verwenden. 

Er riß das Blatt hastig vom Block herunter und reichte 
es Mosja hin. 

»Gib es an Chanumow weiter zur genauesten Aus- 
führung.« 

Dann verließ Mosja das Zimmer. 

Eine Minute später vernahm Marpulies’ scharfes Ohr 
wieder das gleichmäßige Rauschen der Trommel. 

“# Uhr 40 Minutens, stellte Kornejew fest. 


LXI 


Ssemetschkin sitzt im dunkeln Spritzenhaus auf einem 
Eimer. Durch die langen Ritzen dringt der Schein des 
elektrischen Lichts. 

Beim Lampenschein schreibt er Enthüllungen für die 
Provinz- und die große Presse. 

Thema: Unerhörte Behandlung der Pressevertreter. Auf 
seinen Knien hat er einen großen Bogen ausgebreitet und 
schreibt nun — und schreibt und schreibt, lange, weit- 
schweifig, verschnörkelt, ohne etwas auszustreichen, mit 
viel Klammern, Anführungszeichen und Gedanken- 
strichen. 
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Seine Lippen zittern, er ist blaß. Neben ihm steht auf 
der Erde seine Segeltuchaktentasche. Sie wirft einen Licht- 
schein in eine dunkle Ecke des Raumes. 

Dröhnend fahren Züge vorbei. 

Das Spritzenhaus zittert. 

In schneller Folge werfen die Züge im Vorbeifahren 
Lichtbündel, unterbrochen durch Schattenkeile, in den 
Raum. 

Die Schatten huschen von rechts nach links und von 
links nach rechts. 

Es sieht so aus, als ob das Spritzenhaus im Baugelände 
hin und her führe. 

Der Riegel wird laut zurückgeschoben, der Wachmann 
tritt ein. 

»Du schreibst ?« 

»Jawohl«, entgegnet Ssemetschkin mit seiner gewich- 
tigen Baßstimme. 

Hinter seinen dunkeln Brillengläsern, die den hellen 
Schein den elektrischen Lichtes widerspiegeln, funkelt es 
milbilligend. 

»Nimm deine Sachen, lieber Mann, und hau ab.+ 

Ssemetschkin packte daraufhin seine Papiere in seine 
Aktentasche und zog stolz von dannen, 

Die Schatten von Eisenbahnzügen huschten vorüber. 
Die Arbeiter liefen umher im Wechselspiel von Licht 
und Schatten. 

Sie hatten schon die leinenen Arbeitskittel abgelegt und 
sich gewaschen, waren aber von der Arbeit noch nicht 
ganz zu sich gekommen. 

Unter ihren dünnen Hemden wogte die Brust in schnel- 
ler Atmung auf und nieder. Nasse Haarschöpfe fielen auf 
Stirn und Augen. Ihre aufgeknöpften Ärmel flatterten 
hin und her, ” 

»Uch, u-u-uchs, kreischt Olga Tregubowa. »Uch-u! 
Wer mich zu meiner Baracke trägt, dem gebe ich 
2 Kopeken.« 

Sie atmet schwer und haucht sich in die heißen Hände. 
Ihre Augen blitzen dreist, kokett, verführerisch. Ihre 
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kleinen Brüste heben und senken sich unter den unmög- 
lichen Lumpen ihres Sonntagskleides, das der Sturm in 
Fetzen gerissen hat. 

»Hier hast du 10 Kopeken, aber laß mich in Ruh.s 

Ssajenko irrt im Baugelände umher. 

Er schleicht wie ein Wolf von Schatten zu Schatten und 
bewegt sich vorsichtigim Schein der Laternen und Schein- 
werfer. 

Im schwarzen Schleier der Nacht flimmert und leuchtet 
es auf. Sie ist mit knisternden Funken gesprenkelt wie ein 
Woltsfell. 

Wie ein Dieb schleicht er von rückwärts heran. 

Vom Abschnitt 6 dringen Klänge eines Blasorchesters 
an sein Ohr. 

Er meidet diese Gegend. 

Iın Schatten der Kälteschutzhalle und Verschalungen 
stehen, kaum zu erkennen, Wachposten und Wächter. 

Es ist dunkle Nacht. Er geht um die Kälteschutzhalle 
und Verschalungen herum. | 

Die Hochofenanlage lebt ihr eigenes Nachtleben, klar 
und ruhig wie verträumt. In wunderbar märchenhaftem 
Liicht erstrahlen die aus der Erde emporwachsenden Hoch- 
öfen. Nachts wachsen sie offensichtlich noch schneller als 
am Tage. Von allen Seiten strahlt ihnen wunderbares Licht 
entgegen. Heller Widerschein spielt tanzend auf ihren 
Leibern, 

Am Norgen waren erst acht Stockwerke fertig, jetztneun, 
und bald beginnt auch schon die Vernietung des zehnten. 

Der Riesenarm des Krans hält in schwindelnder Höhe 
an seiner Kette ein rostiges, gebogenes Grobblech. 

Von der Erde aus erscheint das Blech nicht größer als 
ein abgebrochenes Stück Zahn. In Wirklichkeit wiegt es 
anderthalb Tonnen. Wenn es einem Menschen auf den 
Kopf fällt, dann bleibt nichts mehr von ihm übrig. 

Der hin und her schwebende Schatten des Blechs um- 
spielt in weitem Bogen die Rundung des Hochofens. Oben 
angelangt, vollführt das Stück Zahn eine langsame 
Drehung. 





Mit heftigern Geknister sprühen, tanzen und verlöschen 


die hellbläulichen Sternchen der Elektroschweißung. 


Ein grüner Lichtschimmer ruht auf den Händen der 


Schweißer. Sie tragen Schutzmasken. Von oben her ertönt 


wie Maschinengewehrfeuer das kurz abgerissene, scharfe 
Geknatter der Preßlufthämmer. Kleine Menschengestalten' 
rennen hin und her, mit Gesang auf den Lippen. Und 
dazu der vielstimmige Arbeitsgesang der Riesenmaschinen. 

Die tragbaren Schmicdeherde knistern, sprühen Funken. 
Mit langen Zangen holen die Arbeiter aus dem rubin- 
farbigen Schmiedefeuer die bis zur Weißglut erhitzten 
Nietbolzen. Der Bolzen raucht wie die Lunte eines Kano- 
niers. Vom Feuer bis zur Nietstelle verändert er schnell 
seine Farbe, von weiß zu gelb, von gelb zu rosa, von rosa 
zu dunkelhimbeer. 

Dem Peitschenknall von Pistolenschüssen vergleichbar, 
dröhnt der Preßluftniethammer gegen den himbeerfarbigen 
Nietkopf. Funken sprühen ringsumher. Unter den hef- 
tigen Schlägen des Niethammers verändert der Nietkopf 
nochmals seine Farbe; er wird dunkelblau, graublau, 
brünlert und dann wieder weiß, aber ein anderes Weiß — 
kalt, eisenfarbig, ein glanzloser, metallischer Knopf. 

Ssajenko geht um die Hochofenanlage herum und auch 
um den Pullmanwagen der »Komsomolskaja Prawda#,. 

Der grüne Pullmanwagen mit der Rosette Lenins steht 
auf einem toten Gleis. Er steht dort wie mit dem Erdboden 
eng verwachsen. Innen und außen strahlt er im Lichter- 
glanz. 

Ssajenko geht um den Wagen herum und schaut in die 
Fenster. Sie sind alle hell erleuchtet, aber im Wagen ist 
nur ein einziger Mensch. > 

Der Dichter Slobodkin steht mit dem Winkelhaken vor 
dem Setzkasten und setzt mit seinen kurzsichtigen Augen 
einen Fragebogen. Dann bindet er den ganzen Satz mit 
einem Bindfaden zusammen und bringt ihn zum Zinktisch. - 
Dort bearbeitet er ihn mit der Bürste. Er hat es eilig. 

Ssajenko geht seitwärts am Wagen vorbei. 

Hinter seinem Rücken atmete der grüne Wagen mit der 
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Leninstirn den ehernen Hauch von Slatoust, das Farn- 
kraut des Flüßchens Miass, die Orkane, Gewitter und 
Regenbogen, den Anthrazit von Karaganda, d:n Eisen- 
glanz im Traktorenwerk von T'scheljabinsk, die Luft des 
großen Ural in ihrer frischen, jungen Kraft aus — und 
alles unter Überwindung von Raum und Zeit, von ihm 
selbst geschaffen. 

Im langen Halbschatten des Vorratshauses blinkt das 
Gewehr des Postens. | 

Vorsichtig schleicht Ssajenko weiter. Er schreitet einher, 
die Hände tief in die Taschen seiner weiten Hosen ver- 
graben. Mit äußerster Vorsicht bewegt er sich, damit nicht 
etwa die Hölzchen in seinem Streichholzschächtelchen 
klappern. 

50 gelangt er aufs Feld. 

Heimchen zirpen die Melodie der Steppennacht mit 
ihrem endlosen, bestirnten Himmel, 

In strenger Ordnung des Firmaments bewegen sich die 
Gestirne, ihre Bahnen kreuzen sich. Unmerklich für des 
Menschen Auge gehen die einen auf, die anderen unter. 

Im fahlen Licht des aufgehenden Mondes glänzen die 
blanken Schienen der Eisenbahn. 

Ein Zug braust heran. Das ist ein Fernzup. Hier beginnt 


eine Steigung. Er verlangsamt sein Tempo. Zentnerschwere 


Erzbrocken werden in den offenen Güterwagen gerüttelt 
und geschüttelt. Ihr Klopfen vereint sich träge mit dem 
Klopfen der Räder. 

Ssajenko läuft neben dem Zuge her und hängt sich an. 

Im Dunkel des Bremserhäuschens erblickt er die schat- 
tenhafte Gestalt eines Wachmannes. 

Er springt deshalb ab, schaut sich um, läßt zwei Wagen 
vorbei und läuft dann mit dem Zuge mit. Pelz eines Schaff- 
ners, rote Laterne und Gewehr. Die Steigung geht zu Ende, 
der Zug fährt wicder schneller. 

Er läßt den Zug an sich vorbei. 

Dann läuft er aus Leibeskräften hinter ihm her, Er 
ei außer Atem, und schließlich gibt er das Rennen 
auf, 
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Finstere Nacht und Licht in der Dunkelheit wechseln 
an seinem Auge vorbei. 

Über ihm ein Flugzeug. Es ist nicht zu sehen. Sichtbar 
nur die hellen Signallampen. Lange schwebt das Ge- 
rliusch seiner Bahn am dunkeln Firmament. 

Sein grün-rotes Licht am Steppenhimmel gleicht der 
Flamme eines Spirituskochers. 


LXTII 


Mit 8 Stunden Verspätung kehrt Sseroschewskij zum 
Bau zurück. Die Notlandung hatte ihn aufgehalten — 
Sturm. 

Er blickt aus dem ovalen Fensterchen des Flugzeuges 
zur Erde, Dreiviertel des Horizonts entzieht die gewaltige 
weiße 'Tragfläche seinem Blick. 

Sie hat etwa die gleiche Größe wie das gerippte Ruberoid- 
dach den Eisenbahnlagers. 

Der Flügel des Flugzeugs trägt vier Buchstaben. 

Vier Buchstaben durchdringen selbst das Dunkel der 
Nacht: ein gewaltiges »Rs, dahinter, ein wenig kleiner, aber 
Immer noch gewaltig, ein »S«, dann kleiner ein #5«, zum 
Schluß ein ganz kleines »U«. 

Das Flugzeug geht in die Kurve, um auf dem Bau- 
gelände zu landen. 

Unter dem Flügel bewegt und dreht sich das Sternenfeld 
der Erde. Unten lebt, aufleuchtend und erlöschend, eine 
ganze statistische Tabelle von Lichtarten, so atmen und 
flimmern die Funken eines erkalteten, verwehten Scheiter- 
haufens. 

Dort aber ist die Farbe dunkel, rosa, und hier — weiß, 
hell, elektrisch. 

Kleine Leuchtkäferchen huschen vorüber, es sind Autos, 
Der vom schwachen Mondlicht angestrahlte Dampf der 
Lokomotiven ballt sich zu dicken Wolkenmassen. Nach 
allen Richtungen laufen und überschneiden sich die Perlen- 
schnüre der Straßenlaternen, 

Wie Siruptropfen glänzend, leuchten die verschieden- 
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farbigen Signallichter. Rot — Feuerwachen, blau — dienst- 
habende Lager, grün — Eisenbahnsignalanlagen. 

Auf den gewaltigen Bergeshängen flimmern Lichter in 
unendlicher Zahl. 

Sseroschewskij erkennt unter dem Sternenhimmel sein 
kompliziertes Wirtschaftsunternehmen. Aus seinem Ge- 
dächtnis heraus findet er sich zurecht. 

Links — das Bergwerk, rechts — die Hochofenanlagen, 
im Westen die sozialistische Stadt, im Osten die Gruben. 
In der Mitte das Zentralhotel im Lichterglanz, die Kälte- 
schutzhalle des Koks-Chem- Kombinats, diesschrägen Rohre 
der Gaswäscher, die Rohre der Sammelleitung. 

Die Anlagen, die Aggregate, hell bestrahlt von gruppen- 
weise aufgestellten Scheinwerfern, scheinen, von oben be- 
trachtet, schief zu stehen. Im grellweißlichen Licht glei- 
chen sie aus Eis geschnitzten Schachfiguren. 

Pedantisch glänzt der See. 

Alles ist zerrissen, unbeendet, verstreut. 

Aber Sseroschewskij weiß, daß dies alles nur ein Kon- 
zept ist. Er sieht von oben auf das Baugelände wie auf eine 
festlich erleuchtete Arbeitsskizze., 

Er sieht schon ein Jahr weiter, 

Ein Jahr weiter, und alle diese einzelnen, bisher noch 
unzusammenhängenden Teile werden dann zu einem voll- 
kommenen, einheitlichen Ganzen vereinigt sein. Aus dem 
Bau wird ein Werk entstehen, und das Werk wird mit all 
seinen Ventilen, Röhren und Zylindern daliegen wie ein 
ausgebauter Automobilmotor, wie ein kompakter Ver- 
brennungsmotor. 

Und auch der See wird eine andere, neue Gestalt an- 
nehmen. Auf 30 Quadratkilometer wird seine Wasserfläche 
anwachsen, und dann wird er die klimatischen Verhältnisse 
verändern. 

In der Kabine flammt ein rosafarbiges Licht auf: 
»Landungt. 

Sseroschewskij hält sich an den Armlehnen seines 
Sessels fest. 

In unheimlich friedlicher Stille ruht die Erde. 
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Und nun vollzieht sich fast unmerklich etwas Unerklär- 
lichen. Im rechten Fensterchen entschwindet die Erde dem 
Genichtakreis. An ihre Stelle tritt das Bild des riesenhaften, 
hellbiäulichen, umgestülpten Himmelsgewölbes mit der 
Mondscheibe, blaßgrün wie ein Maiglöckchen. 

Die zauberhafte Hülle seiner blauen Planeten lockt ge- 
waltig. 

Und im anderen Fensterchen erscheint dann bald die 

Ürde selbst in limmerndem Lichtermeer. Zärtlich gewährt 
sie ihm Einblick in all ihre wiederkehrenden Einzelheiten. 
Er sieht die Dächer der erleuchteten Baracken, die Schlag- 
bäume, die Bahnübergänge, die Bagger, die in die Erde 
eingelassenen Scheinwerfer, die Wege, die Eisenbahn- 
linien ... 

Aber bevor sie vom Allgemeinen zur Einzelheit über- 
geht, schwebt das Flugzeug dahin wie eine Schaukel, läßt 
in seinen kleinen Fenstern wechselnde Ausschnitte des 
gentirnten Himmels und d:r gestirnten Erde (\\lond und 
Hotel) erscheinen, geht dann in seine letzte Kurve, richtet 
sich noch einmal auf und landet. 

Unter den Flügeln rast das Gras. An den Enden der 
Trugflichen fammen rauchend bengalische Lichter auf. 
Buntgefärbtes Feuer fällt ins Gras. Das Gras brennt, 
brennt und rast. Raucht und rast. 

Menschen rasen. 

Sseroschewskij, in kirschroten Ledergamaschen, setzt 
seinen Fuß auf das Trittbrett seines langen Wagens. 
Das Trittbrett ähnelt einer Waflel. Er stemmt sich hin- 
auf, als wenn er zu Pferde steigen wollte. Der Chauffeur 
gibt Gas. 

»Wohin ?« 

»Zur Hauptverwaltung.« 

Er läßt seine Staubbrille herab. Das Scheinwerferlicht 
spiegelt sich in seinen Brillengläsern. Es ist hell wie Ma- 
gnesiumlicht. 


Er hält sich am Wagenschlag fest und wirft seine Akten- 


tasche auf den Sitz. 
Nalbandow sitzt an seinem schwedischen Schreibtisch. 
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Dort sitzt er nun, sein Bärtchen unverwandt auf das 
große quadratische Fenster gerichtet, und tippt mit seinem 
Spazierstock auf den holzbedeckten Fußboden. 

Man kann zweifache Klage gegen Margulies erheben. 

Erstens: er hat dem Stande der heutigen Wissenschaft 
zuwider erlaubt, die Zahl der Mischsätze in einer Schicht 
auf 429 zu steigern, wodurch er die Qualität des Betons 
in Frage gestellt und sich als linker Übergriffler ent- 
puppt hat. 

Zweitens: Margulies hat, entgegen der Weisung der 
Partei, das Arbeitstempo bis zum äußersten zu steigern, 
nicht erlaubt, mehr als 400 Sätze in der Schicht zu 
leisten. Er hat dadurch die Arbeitsbegeisterung der Leute 
untergraben und sich als Miesmacher und rechter Op- 
portunist erwiesen, 

Beide Anklagepunkte sind gerecht, sie fußen auf Tat- 
sachen. 

Nur sind die Beweggründe nicht zu durchschauen; wes- 
halb hat er einmal die Erhöhung erlaubt und das andere 
Mal nicht erlaubt? 

Das sind aber nur Einzelheiten. 

So muß man zwei einand:r widersprechende Anklagen 
formulieren, Man könnte eine Meldung machen. Kalt und 
tödlich wie ein Pistolenschuß. 

Nur eine Frage bleibt noch offen: welche von den beiden 
Anklagen soll man erheben ? 

Die erstere scheint Nalbandow stärker und wissen- 
schaftlicher zu sein. Aber sie steht und fällt mit dem Er- 
gebnis der Prüfung des Betons. 

Die zweite, wissenschaftlich von geringerer Bedeutung, 
aber dafür mehr dem Zeitgeist angepaßt. In ihr erscheint 
Nalbandow als Verfechter eines hohen Arbeitstempos, 
Margulies aber als dessen Gegner. Die Stellung ist an sich 
unangreifbar, aber ihr Wert ist völlig abhängig vom Er- 
gebnis der Prüfung des Betons. 

Ist deren Ergebnis negativ, so wird Anklage Nr, ı sich 
gegen Nalbandow wenden. Denn er hat die Erhöhung der 
Menge auf Kosten der Qualität gefordert, 
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Ist das Ergebnis dagegen positiv, so wird sich diese 
Anklage gegen Nalbandow auswirken: denn er hat Herab- 


setzung zu einem Zeitpunkt verlangt, als die Qualität eine 


Erhöhung gestattete. Dialektik. 

Nalbundow stößt seinen Stock ärgerlich auf die Erde. 

Das Tintenfaß wächst zu ungeahnter Größe. Es umfaßt 
bereits die halbe Welt. In seinem dunkelgläsernen Schacht 
können jetzt Flugzeuge fliegen, Züge fahren, Wälder wach- 
sen, Berge sich erheben. 

Nalbandow greift zur Feder und schreibt zwei Mel- 
dungen, über jede der beiden Anklagen eine. 

Er legt sie nebeneinander und unterzieht sie einer ge- 
nauen Durchsicht. 

Das Telephon klingelt. Es klingelt immer und immer 
wieder, unaufhörlich, Aber Nalbandow nimmt nicht den 
Hörer ab. 

Sein Hirn arbeitet fieberhaft in höchster Spannung. 

Nein, Klage Nr. I erscheint ihm doch noch aussichts- 
reicher, Wissenschaft bleibt nun einmal Wissenschaft. Auf 
sie kann man sich immer verlassen. Die liebe, gute, alte 
ukademische Wissenschaft. 

Letzten Endes auch noch die amtliche Leistungs- 
bescheinigung d:r Lieferfirma. Ausländer irren sich nicht. 
Sie können sich nicht irren. 

Dann zerreißt Nalbandow die Anklage Nr.2 in kleine 
Stücke und wirft sie in den Papierkorb. 

Er nimmt nun den Schriftsatz Nr. 1 zur Hand und geht 
damit entschlossen in Sseroschewskijs Arbeitszimmer. 

Aber vor der Tür bleibt er noch einmal stehen. 

Vielleicht lohnt es sich nicht, den Fall anhängig zu 
machen, vielleicht ist es besser, das Schreiben zu ver- 
nichten ? 

Dann würde Margulies wieder triumphieren. 

Nein, nein, nur nicht dieses. 

Nalbandow verliert die Selbstbeherrschung. 


In seinem Hirn taucht der Gedanke auf, er könne durch 


die Einreichung dieses Berichts seinen Ruf, sein Schicksal 
auis Spiel setzen. 5 
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Aber wenn nun die Prüfung im Laboratorium ... 

Doch er hat sich nicht mehr in der Gewalt. 

Er stößt die Tür mit seinem Stock auf und tritt ein. 

»Hör mal, Sseroschewskij#, beginnt er laut. »Ich habe 
hier einen Bericht für dich.a 


LXIV 


Filonow legte seine Stirn in Falten und bemühte sich 
krampfhaft, Ssemetschkins leitenden Gedanken zu er- 
gründen. 

Mit seinem dumpfen Baß fügte er gekränkt Satz an Satz. 
Seiner Rede Sinn war dunkel, seine Sätze lang und voll 
giftiger Anspielungen. 

» Warte, mein Liebere, begann Filonow und errötete tief. 
»Warte ... berichte alles der Reihe nach .. .4 

Unausgesetzt gingen Leute aus und ein. 

Türschlagen. 

Eine hochkerzige Glühlampe glimmte bald kaum sicht- 
bar, bald strahlte sie wie ein Scheinwerfer, 

Die behelfsmäßige Kraftstation atmete gleichmäßig und 
schwer. | 

Bis in die Ecken des Zimmers drang nur ein schwacher 
Lichtschein, in der besser beleuchteten Mitte waren da- 
gegen alle Einzelheiten der Plakate, graphischen Dar- 
stellungen und Schemel zu erkennen. 

Leise klapperte und klang mit ihrem Glöckchen die alte 
Schreibmaschine wie ein Fahrrad. 

Ischtschenko trat auf Filonow zu und legte ein Schreiben 
auf den Tisch. 

Auf einem liniierten Bogen mit Vordruck »Debet« und 
»Kredit4, der aus einem alten Buchhaltungsbuch heraus- 
gerissen war, stand eine Eingabe, mit Tintenstift sorgfältig 
Buchstabe für Buchstabe geschrieben. 

Filonow hatte sie beim Schein der Lampe in all ihren 
Einzelheiten sofort in sich aufgenommen. 

»Warte, Ssemetschkin.s 

Dann las er: 
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An die Zelle der Allrussischen Kommunistischen 
Partei (Bolschewiki) des Koks-Chem-Kombinats. 


Abs.: Konstantin Jakowlewitsch Ischtschenko, Ko- 
lonnenführer der dritten Schicht der Betonarbeiter. 


Gesuch. 


fitte mich in die Partei aufzunehmen meine Kandi- 
datenzeit ist zu Ende sechs Monate. Ich bin aus dem 
Dorfe aus dem Kolchos gekommen konnte nicht lesen 
und schreiben hier habe ich meine Unbildung liquidiert 
meine politische Bildung gehoben meine Arbeit habe 
ich als Erdarbeiter angefangen jetzt bin ich Kolonnen- 
führer der dritten Unbesiegbaren der Betonarbeiter ein 
Stoßarbeiter habe meine Arbeit mit 20-25%, über- 
erfüllt hier habe mit den Jungens Charkow und Kusnezk 
geschlagen und den Weltrekord im Zementschütten ge- 
brochen hier habe ich begriffen daß alle Arbeiter die auf 
dem sozialistischen Bau arbeiten für sich bauen und des- 
halb bin ich der Meinung daß ich in der kommunisti- 
schen Partei sein muß und meine Jungens im Komsomo! 
helfen und die Generallinie der Partei durchführen. 


K. J. Ischtschenko. 


Ischtschenko langte aus seiner Brusttasche einen Packen 
Komsomolfragebogen hervor und legte sie neben sein 
Gesuch. 

»Nun, wie geht’s deiner Frau ?s fragte Filonow heiser. 
Dabei öffnete er weit seinen breiten, roten Mund, dessen 
Oberlippe mit dem glänzenden schwarzen Flaum eines 
jugendlichen Schnurrbarts bewachsen war. »Ist sie bereits 
niedergekommen ?« 

»Wie soll ich das wissen ? Von dem Weltrekord habe ich 
solche Kopfschmerzen bekommen. Ich werde morgen hin- 
gehen. Vielleicht ist's schon vorbei.e | 

»Nun, wir werden ja schen.« 

Filonow legte Ischtschenkos Fragebogen mit einer 
müden Handbewegung zur Seite. Am Rande hatte er ver- 
merkt; #Aufnehmen, Filonow#. 
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Ein Teufelsweibe, bemerkte Ischtschenko und lächelte 
dabei verlegen, 


Margulies blickt von außen durch das Fenster der 
Malerwerkstätte. 

Die Gehilfen schliefen, jeder in einer Ecke, eine Rolle 
Tapete unter dem Kopf. 

Schura Soldatowa saß mit untergeschlagenen Beinen auf 
dem Boden und zeichnete ein Plakat: Ischtschenko im 
Flugzeug. 

Es war ein großes Flugzeug, mit sechs Tragflächen 
wie ein Seraphim, von noch nie dagewesener Bauart. 
Ischtschenkos Kopf schaute aus dem Fenster der Kabine, 
und seine nackten Füße hingen auf irgendwelche Art aus 
dem Flugzeug heraus. 

Sie hoben sich vom Hintergrunde einer phantastisch 
vorsintflutlichen Landschaft der Steinkohlenflora ab, 

Das Gras hatte Baumeshöhe. Die Bäume dagegen nur 
Grashöhe. Knotenbambus schien aus japanischen Zwerg- 
gärten hierher verpflanzt zu sein. Und eine unwahrschein- 
lich rotleuchtende utopische Sonne, deren eine Hälfte von 
einem Strom bedeckt war, konnte keinerlei konkrete Zeit- 
angaben machen — war es Sonnenauf- oder -untergang. 

Margulies klopfte ans Fenster. 

Schura steckte den Pinsel vorsichtig in das Isolier- 
töpfchen, wischte sich die Hände am Rock ab, strich sich 
die Haare aus dem Gesicht und ging hinaus, 

Langsam schritten sie einher. 

Sie legte ihren ziemlich langen, weißen Arm um seinen 
Hals. Den Ärmel ihres Sportanzugs hatte sie bis über die 
Ellenbogen aufgekrempelt. Er hielt ihre Fingerspitzen in 
seiner Hand. Er trug ihren Arm wie einen Waagebalken 
auf seiner Schulter. 

Sie waren fast gleich groß. 

"Was hat man im Krankenhause gesagt ?« begann Mar- 
gulies. 

Schura zuckte die Achsel. 

»Wird er seine Hand verlieren ?« 

»Das ist noch unbestimmt.+ 
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‚Solch ein Pech !s 

Hast du nun endlich etwas gegessen ?e 
Pr schüttelte den Kopf. 

„Du verreckst, das ist Tatsache.o. 

sich verrecke nicht. Wieviel Uhr ist es jetzt?« 

RE R 

Um 7 Uhr wird das Kasino aufgemacht.« 

Und schlafen ?« 

»Du hast recht, es könnte nichts schaden, einmal alls- 
zuschlafen. Aber vorher wollen wir noch ein wenig spa- 
zierengehen.s | 

»Du bist ein Kamel. Deine Leute nennen dich so.+ 

Margulies lächelte leise. 

Ihr Weg führte sie aus dem Dunkeln ins Helle, und dann 
wiederum aus dem Hellen ins Dunkle. Und das Helle war 
hell wie der Tag und das Dunkle schwarz wie die Nacht. 
Sie suchten die Nacht. 

Ringsum erstrahlte alles im Lichterglanz: die Laterne 
auf dem Pappdach, die Signalanlage, sternenhelle, fünf- 
hundertkerzige elektrische Lampen, Scheinwerfer, Signale 
an den Weichen und Spritzenhäusern, Autoscheinwerfer, 
Schmiedefeuer, Elektroschweißungen. 

Aber über allem lag unveränderlich, kaum sichtbar, der 
Zauberschein der Maiglöckchenfarbe. Wie Kräuterduft 
lagerte er über allem. % 

Schura legte ihren Kopf zart an Margulies ‚Schulter. 

sHör doch mal, David, was ist eigentlich mit Kornejew 
los ?« er We 

»Klawa ist wieder abgereist. Dort hat sie ihr Kind, ihren 
Mann, eine ganze Geschichte.r er 

Die kleine Mondsichel stand mitten am hellgrünlichen 
Himmelszelt, in ihrer Farbe glich sie einem noch nicht 
aufgeblühten Maiglöckchen. 

Schura Sa'dıtowa schwieg, sie überdachte ernstlich 
Kornejews Geschick. " 


»Hast du eigentlich Kinder, David?« sagte sie plötzlich 


ernst. j 
»Nein, eigentlich habe ich auch keine Frau.t 
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»Und niemals eine gehabt ?« 
»Doch, warum nicht ?« 
+Und wo ist deine Frau jetzt ?« 
Margulies machte mit der Hand eine abweisende Be- 
wegung. 
»Mit einern Wort, sie war einmal und ist nicht mehr. 
Sie lachte. | 
»Und dir ist es nicht langweilig ?s 
»Doch, manchmal.a 
Er drückte seinen Kopf an ihre kalte, rundliche Hand 
und strich fest mit seiner unrasierten Backe darüber. 
Sie verschwand.n im Dunkel des Lagerhauses und küß- 
ten sich zärtlich. 
Im Schatten des Eisenbahnlagers stand ein Wacht posten. 
‚Sie kletterten in Baugruben hinab und schritten dann 
wieder auf frisch aufgeschütteten Dämmen einher. Sie 
kletterten über Stacheldraht hinweg und krochen unter 
elektrischen Leitungen und Telephondrähten hindurch. 
Sie gerieten in Sackgassen und gingen um die Riesen- 
anlagen herum, die noch von Gerüsten umgeben waren 
oder in Verschalungen steckten. 
Übrigens, David, wie alt bist du eigentlich ?« 
‚Ich bin ein alter Mann.+ 
»Aber doch.s 
»Direkt schrecklich zu sagen, 36.4 
»Ach, und da glaubst du, schon alt zu sein ?« 
Schura verzog verächtlich den Mund. 
»Ein kleiner Junge bist du noch.« 
»Ja, du hast recht. Ich fühle mich eigentlich immer noch 








als kleiner Junge, als Siebenjähriger. Hier kehrt mir die 
Kindheit wieder. Wenn ich hier so einhergehe und sche 
welch ungeheure Dinge sich hier um uns herum ab: 
spielen, Lärm, Rauch, Lichter ... Gefühle. Dir ist dies 
alles sicher nicht interessant.s 

Nein, sogar sehr-interessant. Bitte weiter.« 

»Weißt du, ich erinnere mich noch sehr gut meiner 
Kindheit. Damals war ich etwa 7 oder 8 Jahre alt, Wir 
wohnten in Jekaterinoslaw ... Mein Vater übte eine sehr 
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interessante Tätigkeit aus. Er war Professor der Schön- 
schreibekunst. Du mußt mich recht verstehen. Den Titel 
Professor legte man ihm aus rein äußerlichen Gründen bei. 
Mit einem Wort, er brachte Dummköpfen eine schöne 
Handschrift bei. Vor unserem Hause stand auf der Straße 
ein Schaukasten. Auf einem schwarzen Samtkissen lag 
dort eine zart rosafarbige Wachshand mit einem Gänsekiel 
zwischen den Fingern. Und darüber in buntem Spiel 
Sonnenlichtflecke, die sich durch die Blätter einer wein- 
laubfarbigen Akazie hindurchstahlen. Die Straße war mit 
gewaltigen Bäumen bepflanzt, wie man sie sonst nur in 
einem Park antrifft. Und den ganzen Sommer über trug 
man dort, zum Schutze gegen die Mücken, Netze über dem 
Kopf, die mit Nelkenöl getränkt waren. So konnte man 
sich vor dem Geruch des Nelkenöls kaum retten. Mit 
einem Wort — 1905 der Pogrom. Mein Vater kam dabei 
um. Und wir flohen, ich weiß nicht weshalb, nach Ni- 
kolajew und gingen dort nachts aufs Schiff. Zum ersten 
Male fuhr ich da mit einem Dampfer. In Wirklichkeit 
war’s nur ein total verkommener Klapperkasten, auf mich 
machte er aber einen gewaltigen, geheimnisvollen Ein- 
druck. Hast du auch schon bemerkt, daß uns in der Kind- 
heit alle Dinge größer vorkommen? Riesengroß waren die 
Zimmer, Stühle, Büfetts, Bilder, Katzen, Hunde, sogar die 
Sperlinge und die Hühner. Eier und Stücke Zucker er- 
schienen uns viel, viel größer. Und auf einmal das Schiff, 
kannst dir’s vorstellen. Ich wollte schlafen und setzte mich 
auf unser Gepäck. Die Mutter lief umher, die kleine 
Schwester weinte, der Himmel war schwarz; unheimlich 
hoben sich auf ihm Ballen weißen Dampfes ab, als wenn 
sie vom Mond, vom opalfarbigen Licht der Bogenlampen 
angestrahlt wären. Und alles erschien mir gewaltig, die 
Lampen, der Rauch, meine Angst, der Himmel, meine 
Mutter, das Kreischen der Schiffswinde, die hoch in der 
Luft schwebenden Ballen, die Schiffstreppe, die Schorn- 
steine, die Sirenen. Vor allem die Sirenen, diese gewaltigen, 
großen, dicken, langen, glatt abgeschnitten wie eine Tee- 
wurst, diese im dumpfen Baßton brummend heulenden. 
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Und dann gewöhnte ich mich daran, und es ging. Ich wuchs 
heran, und mit meinem Wachsen wurd: die Welt kleiner 
und kleiner, die Dinge, meine Furcht, die Menschen wur- 
den kleiner. Meine Mutter wurde ein kleines, altes Mütter- 
chen. Die Stühle wurden aus Tihronsesseln zu verkomme- 
nem Gerümpel, die Zimmer aus Palästen zu Käfigen. Ich 
wuchs über die Welt hinaus. Und jetzt sehe ich mit einem 
Male, daß die Welt wieder über mich hinauswächst, Und 
wieder empfinde ich ihre grenzenlose Weite. Und all die 
Dinge um mich herum haben wieder Riesenausmaße. Die 
Kälteschutzhalle, die Entfernungen, die Gewichtszahlen, 
die Hochöfen, die Dämme, die Laternen ... Die Welt 
wächst über mich hinaus. Ich schreite durch das Bau- 
gelände wie in meiner Kindheit, ein kleiner Tor, und alles 
setzt mich in Erstaunen. Tatsächlich wundere ich mich 
bisweilen. Wie damals über das Wunderschiff. Und, neben- 
bei gesagt, gleicht dies alles jener Nacht im Hafen, jenen 
Verladearbeiten. Das Heulen der Sirenen, das Kreischen 
der Winden, der Dampf im Silberlicht des Mondes und 
alles, alles .. .« 

+David, bist du nicht zufällig poetisch veranlagt ?« 

»Was? Nein. Wieso ?4 

Ich dachte nur so. Könntest du mir nicht für mein 
Plakat ein kleines Verschen machen ?« 

»Du bist ein Dummkopf, liebe Schurotschka.« 

Selber einer. Was denkst du nur. Ich hätte kein Ver- 
ständnis? Ich habe sogar schr viel Verständnis. Ich merke 
schon selbst, daß mir früher alles gewaltiger erschien. Aber 
jetzt wachse ich aus allem heraus. Und nicht nur aus 
meinen Sachen, wie zum Beispiel aus meinem Rock, aus 
meiner Bluse ... sondern auch aus meiner Umwelt. Sie 
wird mir zu eng ... Ich habe keinen Platz mehr. Als ich 
noch jung war, empfand ich gerade das Gegenteil.« 

»So eine alte Frau !« 

»Nein, das gerade nicht, ich bin aber auch nicht mehr 
ganz jungs, erwiderte Schura mit dem Brustton der Über- 
zeugung. 

Und plötzlich fiel sie Margulies um den Hals, schmiegte 
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sich an ihn an, blickte ihm offen und klar in die Augen und 
fragte ihn: 

»Willst du mich zur Frau nehmen, David ?« 

Margulies mußte lachen. 

»Das ist eine schöne Geschichte! Weshalb muß ich dich 
nehmen und nicht du mich ?+ lispelte er. »Willst du mich 
nehmen ?% 

Zwei feine Strahlenbündel aus Militärscheinwerfern 
huschten von einer Stelle aus lautles über den Sternen- 
himmel. Es sah so aus, als ob die Sternenuhr am Firma- 
ment nachgegangen wäre, und die Zeiger jetzt richtig ge- 
stellt werden müßten. 

Bald näherte sich der junge Tag. 

Mister Rye Rup konnte nicht schlafen. Er litt an der 
Schlaflosigkeit des Alters. Deshalb arbeitete er nachts. 
Seine kleine Reiseschreibmaschine tippte und tickte. Aber 
es war im Zimmer zu schwül. 

In seinen karierten Filzpantoffeln und seinem Schlaf- 
anzug trat er auf die Veranda des Landhauses und blickte 
auf das weit entfernte, niedrige Panorama des Baugeländes. 

Es war nachts einfach nicht wiederzuerkennen. Im 
Lichterschein vieler Lampen lag es da. Rauch und Arbeits- 
lärm, Lichter und Feuerschein waren seine lebendigen 
Zeugen. 

Die Phantasie des Alters bevölkerte es und baute es nach 
eigenem Geschmack aus, 

Das war die Hafenstadt seiner Phantasie, Dort gab’s 

s, Tanzlokale, Kaflfeehäuser, Schiffe mit gewaltigen 
Schornsteinen, Gepolter von Kränen, metallisches Dröhnen 
von Eisenbahnnuffern auf hohen Ladevorrichtungen, hell 
erleuchtete Rathaustürme. 

Verschiedenfarbige Lichter flammten in Gläsern auf 
und regten die 'Trinklust an. 

Verkehrsampeln hingen über den Straßenkreuzungen. 
Sie hingen wie Zauberkästen, sie hingen da wie kleine 
dreistöckige chinesische Pagoden. 

Bunte Reklamekügelchen tanzten in einem Behälter 
von einer Abteilung zur anderen und wechselten dabei 
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zauberhaft ihre Farbe. Die gelben wurden grün, die 


‚ grünen rot. 


Im strahlenden Lichterglanz wogte die Menge hin und 
her, nur schwach drang der Klang von Musik herüber. In 
der Ferne erklang dieses ganze mächtige Symphonie- 
orchester der Lichter, der Düfte, der Bewegung, der Lei- 
denschaft. | 

Ein warmer, in heißen Wellen heranwehender Wind 
schlug Mister Rye Rup heftig in die Augen. 

Eine ruhige Mondnacht mit sternenklarem Himmel. 

»Babylon.... Babylon... .+ 

Die Terrasse schien wie ein Schiff dahinzuschweben 
und Rye Rup mit ihr. 

»Wehe dir, Babylon ls 

Furcht überkam ihn. Er empfand jetzt in den Nächten 
immer Angst. Das war das Bewußtsein des unvermeid- 
lichen, vor allem des nahen Todes. Nur noch 10 bis 15, 
vielleicht auch noch 17 Jahre! 

Und dann?... 


LXV 


Auf dem klapprigen, ovalen Tischehen lag sorgfältig auf- 
geschlagen eine illustrierte Zeitschrift. Weiter stand dort 
eine angebrochene Flasche Kognak und ein kleines Likör- 
glas. Eine schöne, dunkelrote, gerade Pfeife, Marke Dungil, 
und eine Blechschachtel mit T’abak, beides auf der Zeit- 
schrift zurückgelassen, wurden von der seidenen Tis 
lampe so mild und plastisch beleuchtet, daß man hätte 
glauben können, sie wären eine wunderbar ausgeführte 
Reklame einer Tabakfırma. 

Wohliger Tabakdunst erfüllte den Raum. 

Foma Jegorowitsch kämmte an seinem Haar herum, 
setzte sich dann an den Tisch und legte seine Ellenbogen 
auf die Zeitschrift. 

Er stützte seinen Kopf in die Hände. Mit seinen Ellen- 
bogen verdeckte er all diese Sachen, die so anschaulich 
und naturgetreu, mit einem kleinen Abglanz ins Bläuliche 
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auf dem kreideweißen, grilfigen Papier abgedruckt waren. 
Jetzt waren sie für ihn unerreichbar, Sie blickten ihn kalt, 
ja sogar feindlich an. 

Und je unerreichbarer sie für ihn waren, um so vollkom- 
mener, anschaulicher und natürlicher erschienen sie ihm. 

So leicht hätte er die Hand nach ihnen ausstrecken, sie 
befühlen, sie an sich nehmen können, aber seine Finger. 
stießen immer nur auf glattes Papier. 

Im Wechsel brannte, erlosch und leuchtete die Lampe 
wieder auf wie eine Zigarette. Das bauchige Kirschholz 
der Pfeife glänzte. Zwei Niveaus des Kognaks schaukelten 
hin und her: das niedrige Niveau des Gläschens und das 
hohe Niveau der Flasche. 

Aber all dies hatte jetzt den Inhalt verloren. 

Überall öde Leere. Sie kam zum Ausdruck in den bunten 
Formen des Geschirrs, der Möbel, der Wände, Stoffe und 
Koffer. 

Jugend, Leben, Meggi, der Kühlschrank, das Land- 
haus . 

Der "Traum war aus. 

Foma Jegorowitsch trank hintereinander sechs Kognaks, 
aber das war nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 

Dann goß er Kognak in das Aluminiumtöpfchen seines 
Rasierapparates. Der Kognak schmeckte darauf nach Seife 
und Schokolade. 

Dann warf er seine Sachen und Bücher im Zimmer 
durcheinander und holte aus seinem Kofler ein Glas- 
röhrchen mit Morphiumtabletten. Am scharfen Rand des 
aufgeschlagenen Röhrchens schnitt er sich in den Finger. 
Nach Kinderart sog er die Wunde aus. 

Dann lag das Röhrchen nebst zwei aus ihm heraus- 
N Tabletten auf der Zeitschrift, von der seidenen 

Tischlampe so mild und plastisch beleuchtet, als ob es die 
Meisterreklame einer Apotheke wäre. 

Mit zusammengebissenen Zähnen trank Foma Jegoro- 
witsch einen Kognak nach dem anderen, ohne berauscht 
zu werden. Dann schlug es ihm plötzlich in den Kopf und 
betäubte ihn. 
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Die erlöschende Lampe flimmerte ihm unaufhörlich vor 
den Augen. Ihr zuckendes Licht ließ keinen Gedanken 
in ihm aufkommen. 

 Foma Jegorowitsch lief aus seinem Zimmer hinaus in 
den Gang. Zitternd hielt er die Zeitung in seiner Hand. 

Das ganze Hotel schlief. 

Hier und da erlosch eine Lampe im Flur. 

Langsam erstarben sie. Ihr Widerschein glänzte noch 
bis zuletzt matt in den dunkeln, quadratischen Fenster- 
scheiben. Langsam dahinschwindend, vollzog sich der 
Übergang von Lichtton zu Lichtton, ganz allmählich vom 
strahlenden Weiß bis zum Himbeerton, das keine Leucht- 
kraft mehr besaß. 

Und schließlich erlosch die Beleuchtung ganz. 

Von diesem Augenblick an empfingen dann aber die Fen- 
ster der im Dunkel erstorbenen Flure von außen her Licht. 

Zu ihnen drangen die Strahlenbündel der Scheinwerfer 
und der Lampen vom Baugelände. Das Licht flutete in 
langen, dünnen Streifen heran. Es brach sich in den Ecken 


und auf den Treppenstufen. In todähnlichem Schlaf hingen 


die Fenster- und Türvorhänge in seinem mattglänzenden 
Schein. 

Aus den Zimmern vernahm man deutliches Schnarchen, 
Gemurmel im Schlaf, schwere Seufzer, leichtes Krachen 
von Sprungfedermatratzen unter dem Druck sich hin und 
her wälzender Körper. 

Nach einiger Zeit setzte dann die Beleuchtung wieder ein 
in der umgekehrten Reihenfolge, wie die Lampen erloschen 
waren, im allmählichen Übergang von Ton zu Ton, vom 
dunkelhimbeerfarbigen Licht ohne Leuchtkraft bis zur 
strahlend weißen, blendenden Helle. 

Lampen flammten auf und erloschen. 

Foma Jegorowitsch lief über die Flure, treppauf, trepp- 
ab, blieb an den Fenstern stehen und setzte sich dann auf 
eine Treppenstufe, 

Bei jeder Lichtquelle führte er die Zeitung an die Augen 
und las immer und immer wieder ein und dasselbe Tele- 
gramm: 
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der Zusammenbruch die 
nze einer amerikanischen Bank gro 
ben anz 


New York, 28. Mai 

Die Bankzusammenbrüche halten in Amerika 
von | an. Eine führende Bank, und zwar die Com- 
und merzbank in Chikago, deren Einlagen sich Rice 
bes auf 30 Millionen Dollar belaufen, hat pestern eiss 

ihre Zahlungen eingestellt. Der Vorsitzer des | gen 

Vorstandes und das erste Vorstandsmitglied 
her haben Selbstmord verübt. Der Leiter der h 
dre Kreditabteilung wurde verhaftet. Die Unter- en 
wir | suchung ist eingeleitet, der 


»IMein Geld... .«, murmelte Forma Jegorowitsch. »Mein 
Geld... .% 

Über die Flure, die Treppen gingen und kamen Leute, 
bald im Hellen, bald im Dunkeln. Sie gingen zur Arbeit 
und kamen von dort. 

Foma Jeporowitsch wandte sich an Bekannte und Un- 
bekannte. | 

»Verzeihen Sie bitte... Genosse.,.. Bitte nur eine 
Minutes, begann er und hielt zitternd seine Zeitung hin. 
+Ich kann nicht gut Russisch lesen. Vielleicht haben Sie 
die Freundlichkeit, mir zu helfen... . Hier scheint ein MiB- 
verständnis vorzuliegen.... Ich gebe Ihnen auf mein 
Ehrenwort die Versicherung, daß das gar nicht sein kann. 

Einige entschuldigten sich, sie hätten es eilig... dr 

Andere wiederum blieben stehen und nahmen die Zei- 
tung interessiert zur Hand. 

»Wo, was? Ach, dieser Rekord von Charkow ? 306 Misch- 
sätze? Das ist ja nichts Neues. Längst bekannt. Heute 
haben sie bei uns im Abschnitt 6 sogar 429 Sätze geleistet. 
Was sagen Sie dazu? Sie meinen auch, daß das unmöglich 
ist ?4 

Foma Jegorowitsch drehte sich bald nach rechts, bald 
nach links. Er roch nach Alkohol. Er ging hin und her 
und her und hin. Jedenfalls konnte er nicht auf einem 
Fleck stehenbleiben. Er schwankte stark, und fast wäre er 
hingefallen. 
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»Nein, nein, das meine ich ja gar nicht. Nicht dies hier. 
Lesen Sie bitte das Telegramm aus New York.s 

Mit seinen Daumen spielte er an seinen Hosenträ- 
gern, er drehte an ihnen herum und ließ sie zurück- 
schnappen. 

»Genosse, lesen Sie doch bitte dieses T elegramm aus 
Amerika. Hier dieses.« 

»Ach, wieder einmal ein Bankkrachs, stieß der Gefragte 
enttäuscht hervor. 

#Was steht dort? Lesen Sie mir doch bitte mal laut vor, 
was hier steht.s 

»Was soll denn da stehen? Nichts von Interesse. Nun 
eben ein Bankkrach in Chikago. Wie gesagt, die Commer- 
cial Company. Die Einlagen sind eben futsch, einige 
leitende Personen haben Selbstmord begangen ... Gute 
Nacht, ich möchte jetzt schlafen. Entschuldigen Sie bitte. 
Es wird bald schon wieder Tag. Gehen auch Sie lieber 
zu Bett.« 

Foma Jegorowitsch klopfte bei Margulies an. Das 
Zimmer war dunkel, niemand antwortete. 

Er ging in sein Zimmer zurück. 

Rein mechanisch machte er sich nun daran, alles, was 
um ihn herum war, gründlich zu zerstören. Zuerst die 
Zeitschrift. 

Seite für Seite riß er in Stücke und warf die Papierfetzen 
auf den Boden. Wirbelnd flogen herum Dampfschiffe, 
Palmen, Autos, Landhäuser, Kleider, Uhren, Tennis- 
schläger, Schirme, Stöcke, Kragenknöpfe, Zigaretten, 
kleine Tabletten. 

Wirbelnd flog alles zu Boden, und Meggi mit ihrer 
goldenen Frisur, ihrem rötlichen Gemüse, ihren Brötchen, 
Zitronen, dem schönen Schinken, ihrem leicht geöffneten, 
zum Kuß dargebotenen Mund, ihr einfaches, billiges, ge- 
streiftes Kleid verschwand unter dem Bett. 

Nachdem er alle Bilder der Zeitschrift zerrissen, machte 
er sich an körperlich vorhandene Gegenstände. 

Er zerbrach Bleistifte, zertrat mit den Absätzen sein 
Rasierzeug, zerschlug Likör- und Weingläser, zerriß sein 
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Bettlaken zu Fetzen, zertrümmerte die Stühle und mit 
deren Beinen den Spiegelschrank. 

Alle Gegenstände ergriffen vor ihm die Flucht wie die 
Philister, er holte sie aber ein und zerschmetterte sie mit 
einem Stuhlbein, wie Simson die Philister mit einem Esel- 
kinnbacken erschlug. 

Er erledigte seine Feinde mit solcher lakonischen Sicher- 
heit und in solch langen Pausen, daß sein Toben keinerlei 
Aufsehen erregte, überhaupt nicht einmal bemerkt wurde. 

Schweiß stand auf seinem erhitzten Gesicht. Er war 
schwindlig, verlor das Gleichgewicht und fiel hin, Ihm 
wurde schlecht, es war schwül. Dann zerschlug er eine 
Fensterscheibe und warf sich auf sein Bett. 

Er legte sich ein Kissen unter den Kopf und brach in 
unaufhaltsame, bitterliche Tränen eines nicht mehr jungen 
Mannes aus. 

»Mein Geld... Mein Geld... .« 

Er erstickte fast in 'Iränen. Sein ukrainischer, mais- 
gelber Schnurrbart war ganz feucht. 

Seine Füße hingen auf den Boden hinunter, Er griff 
nach der Nickelstange seines Bettes, das im Zimmer hin 
und her, auf und nieder zu schweben schien, ihn mit sich 
zog, bald hoch in die Lüfte, um dann mit ihm in einen 
Abgrund zu sausen. 


LXVI 


Mister Rye Rup war schreckenerfüllt. 

Er suchte deshalb Leonard Darley in dessen Zimmer auf. 

»Leonard, sind Sie noch wach ?« 

Darley schlief zwar schen, er sprang aber sofort hoch und 
setzte sich in seiner ganzen Größe mit seiner grobknochigen 
Gestalt im Bett aufrecht hin. Er trug einen schwarzseidenen 
Schlafanzug, darüber bis zur Hüfte eine schottische Reise- 
decke. 

Rye Rup setzte sich auf den Bettrand zu ihm. 

»Entschuldigen Sie bitte, Leonard, ich habe Sie geweckt. 
Ich hatte aber ganz vergessen, Sie zu fragen .. . 
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Er biß sich auf die Lippen. 

Schließlich zahlte er Leonard Darley ein so hohes 
Gehalt, daß er es sich wohl erlauben durfte, nachts ein 
wenig mit ihm zu plaudern. 

sIch habe ganz vergessen, Sie zu fragen, wie Sie über 
den Bankkrach in Chikago denken.# 

Dabei flog über Mister Rye Rups Gesicht ein feines, 
strahlendes Lächeln. Nun saß er in einem hellen Zimmer 
und unterhielt sich mit einem lebenden jungen Mann. 
Er spürte keine Furcht mehr. 

Darley gähnte ungeniert und suchte auf dem Stuhl 
neben seinem Bett nach Zigaretten. 

#Darf ich wohl die Hoffnung hegen, daß Sie, Mister Rye 
Rup, die ganze Angelegenheit gar nicht berührt?« 

»;Ohl Da scheinen Sie aber keine allzu gute Meinung 
von mir zu haben, Leonard! Sie kögnen aber unbesorgt 
sein, ich pflege mein Geld nur in soliden Unternehmungen 
anzulegen.« 

Dabei machte er eine Kopfbewegung nach dem Fenster 
hin. 

slch lege mein Geld nur im Bau von Babylon an. Das 
bringt gute Verzinsung und bietet vollkommene Sicher- 
heit.s 

Er wollte damit darauf anspielen, daß er einer der größ- 
ten Aktionäre des Baukonzerns war, der diese ganzen An- 
lagen entworfen hatte. 

»So helfe ich Babylon mit aufbauen, um dann die Freude 
zu haben, es wieder zu vernichten... und zwar mit 
meinen Schriften... Nicht wahr, Leonard, das ist doch 
paradox ?« 

Rye Rup faßte sich selbstgefällig an sein Kinn, das, 
weich wie ein Beutel aus Sämischleder, seinem Gesicht 
einen gutmütigen Ausdruck verlieh. 

Darin liegt Dialektik. Sie ist aber ganz im Sinne unseres 
neuen Freundes, des Genossen Nalbandow. Nicht wahr, 
Leonard? Oh, ich weiß, wo ich mein Geld anlegen muß. . .« 

Der alte Herr war gesprächig. Vor allem nachts, sobald 
er an Schlaflosigkeit litt. 
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Darley blickte zum Fenster hin. Es dämmerte bereits. 
Er zog seine heliotropfarbigen Beinkleider an. 

»Allmählich macht mich, offen gesagt, dieses Asien müde, 
Leonard. Am Lido beginnt gerade der Badebetrieb.e 


LXVII 


Foma Jegorowitsch erwachte. Er erwachte so plötzlich 
wie von einem Schlag aus seinem Inneren getroffen. 

In der Welt war etwas geschehen, was nicht wiedergut- 
zumachen war. 

Aber was? 

Ins Zimmer fielen die unbarmherzigen Strahlen des 
Morgenlichts. Übrigens schien die Sonne nicht hinein. 
Vielleicht war sie noch nicht aufgegangen. 

Unbeweglich lagen die Überreste der zertrümmerten 
Gegenstände auf dem Boden. Auch ein Fenster war zer- 
schlagen. Aber keine Kühlung kam durch seine Öffnung 
herein. 

Die Luft im Zimmer war heiß und unbeweglich. 

Die Stille, ein unerträglicher hoher Ton, hing aus un- 
heimlicher Höhe herab. 

Eine herzbeklemmende, drückende Todesangst befiel 
Foma Jegorowitsch. In der Welt war eine nicht wieder- 
gutzumachende Stille eingetreten. 

Diese Stille dehnte sich ringsum über Tausende von 
Kilometer der entvölkerten Erde aus. Foma Jegorowitsch 
hatte den Eindruck gewonnen, daß es außer ihm auf der 
ganzen Welt kein lebendes Wesen mehr gäbe, weder wilde 
Tiere noch Vögel, noch Fische, noch Menschen, noch 
Bakterien. 

Das Hotel war wie ausgestorben, leer, verlassen. 

Man hatte ihn allein vergessen. 

Und diese Stille war bedrückend, unerträglich für das 
Gemüt, 

Sie war in ihrer Wirkung zu vergleichen mit dem ein- 
tönig pfeifend-zischenden Laut des Dampfes, der einem 
im Stich gelassenen Dampfkesselventil entströmt. 
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In seinen Schläfen pochte und hämmerte das Blut. 

Es pulsierte aber so langsam, daß man zwischen zwei 
Schlägen den großen Flur hätte durchmessen können, in 
dem manches Menschen Fußspur stand. 

Tiefe Stille lagerte über dem Flur, die stille Ruhe des 
Arztes am Krankenbett. 

‚Ich muß sterben‘, dachte Foma Jegorowitsch. 

Kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn. Dunkle Ohn- 
machtsschatten schlichen von allen Seiten auf ihn zu, aber 
mit äußerster Kraftanstrengung hielt er sich aufrecht. 

Was geht denn eigentlich vor? Was hat sich ereignet? 

Er versuchte, sich der Vorgänge zu erinnern, brachte es 
aber nicht fertig. Und immer wieder strengte er sein Ge- 
dächtnis an, bis er schließlich fand, was er wollte. 

»lorphium Is 

Er hatte doch noch Tabletten. Oder hatte er sie bereits 
alle genommen ? Er entsann sich dessen nicht mehr genau, 

Auf dem Fußboden trieb sich eine leere Flasche herum 
und ein kleiner Aluminiumbecher. 

In seiner Todesangst warf er sich auf die Erde und 
kramte in den Überresten seiner Sachen, die jetzt zum 
völlig wertlosen Plunder geworden waren, herum. Er suchte 
die Tabletten, fand sie aber nicht. 

Die Stille, ein unerträglicher hoher T'on, hing aus un- 
heimlicher Höhe herab. 

Zu ihr gesellte sich ein anderer Ton, noch höher, dann 
ein dritter. 

»/Morphium. Ich habe mich vergiftet. Tabletten? 
Nicht da?« 

Dann stürzte er zum Fenster. 

Dort vernahm er eine Menge Geräusche, die zu einem 
lauten, unerträglichen Brausen ineinanderflossen. 

Das Baugelände dehnte sich aus, so weit das Auge 
reichte. All seine Einzelheiten waren vom ziegelrosafar- 
bigen Schein der beginnenden Morgenröte zart umsäumt. 

Unheimliche Menschenleere und leblose Stille lagerten 
über der Natur. 

Die nutzlosen Lichter der Lampen und Scheinwerfer, 
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die ihre Kraft, Grellheit und ihren Sinn verloren hatten, 
verbreiteten jetzt ihr schwaches Licht über die ganze Erde, 
wohin nur das Auge reichte. 

Und soweit das Auge reichte, sah man unbewegliche 
weiße Dampfballen. 

Aber in der äußerlich unbeweglich erscheinenden Welt 
der Industriebauten brauste und brodelte unter einem 
Wald von Schornsteinen werktätiges Leben. 

Alle Maschinen stimmten mit ihrem metallischen Klang 
das Hohelied der Arbeit an. 

Lokomotiven, Bagger, Lastwagen, Lokomobilen, Trak- 
toren, Dampfpfeifen, Sirenen. 

Eine eindrucksvolle Symphonie von einigen tausenden 
Mechanismen, ein schriller, unaufhaltsamer Seufzer des 
Schreckens und der Verzweiflung. 

Auf dem Fensterbrett lag das Röhrchen mit den 
Tabletten. 

Leben! 

Foma Jegorowitsch stürzt aus dem Zimmer, 

Das Flurfenster nahm die ganze Höhe und Breite des 
Flurs ein. Es ging nach Westen hinaus. In seinem in Vier- 
ecke geteilten Rahmen spiegelte sich, immer höher empor- 
steigend, der helle, gelblich-erdbeerfarbene Schein des 
ersten Nlorgenrots wider. 

Auf den Fluren und Treppen liefen Menschen herum. 

Foma Jegorowitsch eilte zum Fenster. 

Sein Schatten zitterte durch die ganze Länge des Flurs, 
den die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne berührten. 

In die Stille drang plötzlich das scharfe, markerschüt- 
ternde Heulen der Feuersirene. 

Es vermischte sich mit dem Krachen brennender Balken. 

Foma Jegorowitsch setzte sich auf den Holzfußboden 
und lehnte sich an das erhitzte Fenster, das bis zum Erd- 
geschoß hinabreichte. 

Ein unbezwingbares Schlafbedürfnis überkam ihn. Er 
schlief dann auch ein wie ein Kind nachts in der Eisenbahn 
auf den Armen seines Vaters. Er konnte kein Glied mehr 
rühren. 
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Er sah noch, wie die Leute vor der brennenden Baracke 
hin und her liefen. Beim Einschlafen erkannte er einige 
von ihnen. Lächelte. Aber auch dieses Lächeln wurde ihm 
schon schwer. 

Dort liefen Margulies, Triger, Kornejew, Schura Solda- 
towa, Mlosja..In den Händen hatten sie Schaufeln, sie 
hoben Erde aus und warfen sie auf die brennende Baracke. 

Vom roten Auto der Feuerwehr lief ein Schlauch zur 
Brandstelle. 

Das Wasser knisterte im brennenden Gebälk. 

Aber das Feuer griff immer mehr und immer mehr um 
sich, bis es schließlich die Baracke in ihrer ganzen Breite 


erfaßt hatte. Sie leuchtete wie ein Stück lichter, schöner, 


erdbeerfarbener Seide. Die Flammen züngelten an der 
brennenden Wandfläche hoch und verschwanden dann 
oben. 

Unter heftigem Krachen, das wie ein flatterndes Segel 
klang, ging der Stoff von einem Zustand in den anderen 
über, und dieser Übergang vollzog sich bei einer solchen 
Hitze, daß im Hotel die Fensterscheiben zersprangen. 

Foma Jegorowitsch schlief, und im Schlafe empfand er 
auf seinen Augenwimpern die dunkle, brennende, bittere 
und doch so beglückende Glut einer Feuersbrunst, 
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Überall herrschte Leben, alles war in Bewegung. 

Derselbe Zug, der Fenja gebracht hatte, führte Klawa 
von dannen. 

Er fuhr von Ost nach West. 

Er folgte der Sonne auf ihrer Bahn. Aber sie überholte 
ihn bis Moskau dreimal. Dreimal hing der lange Abend- 
schatten wie ein Kometenschweif am Zuge, er schien sich 
an das Steppengras anzuklammern, als wenn er sich vom 
Ural nicht trennen könnte. 

Sich fest auf ihre aufgesprungenen Lippen beißend, 
schrieb Klawa auf dem kleinen, federnden Fenstertisch- 
chen Briefe, Sie schrieb einen nach dem anderen, hinter- 
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einander. Dabei brach sie ihren Bleistift ab und bat-den 
Schaffner um ein Taschenmesser. 

Es waren lange Briefe, voller Leidenschaft, verworren, 
mit einer Menge Abkürzungen, Gedankenstrichen, Punk- 
ten, Verbesserungen, unrichtigen Silbentrennungen und 
Ausrufungszeichen. 

Ihr Inhalt erfreute durch die reizende Art, in der sie die 
Landschaft, ihre Mitreisenden, das Wetter, die kleinen 
Begebenheiten während der Fahrt beschrieb. Sie strotzten 
von Schwüren, von Zukunftsplänen, vermischt mit Tränen 
der Reue und Küssen. 

Bei jedern Aufenthalt kam der Uniformierte herbei und 
drängte sich durch die Saisonarbeiter, um ihre Briefe in 
den Kasten zu werfen. 

Bereits zwei Stunden nach der Abfahrt war er in alle 
Einzelheiten ihres Lebens eingeweiht. Er wußte von dem 
unmöglich groben Gatten, dem leidenschaftlich geliebten 
Kornejew, vom Töchterchen, von Anapa. Ohne sich vor 
den Leuten zu genieren, weinte sie jetzt und dachte nicht 
mehr daran, ihr Gesicht zu verbergen oder ihre Tränen 
zu trocknen. 

Der Uniformierte war tiefgerührt, er spitzte ihr den Blei- 
stift, gab ihr Marken und Briefumschläge, da die ihrigen 
nicht reichten. 

Am Abend nahm bereits der ganze Wagen lebhaften An- 
teil an ihrem Geschick. 

Sie war rührend offenherzig. Es war eine heldenhafte 
Offenheit, die an Selbstgeißelung grenzte. 

Man versuchte, sie zu trösten, sie zu zerstreuen. 

Die Deutschen zogen für sie ihr Grammophon auf. Sie 
lauschte aufmerksam den bellenden Rezitativen eines 
Negerchors, dan stumpfmetallischen Klängen eines Banjos, 
d:n schamlosen Tönen einer Gitarre aus Hawaii — all 
diesen Stimmen und Klängen aus einer anderen, geheim- 
nisvollen Welt, 

Sie lächelte unter Tränen. Sie lachte laut, biß sich auf 
die Lippen und schluchzte unter gleichzeitigem Lachen. 
Sie ärgerte sich über sich selbst, über ihr Lachen und über 
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ihre Tränen. Zunächst mehr über ihr Lachen, dann mehr 
über ihre Tränen. 

Zunächst ging die Fahrt an erdgelben Dämmen vorbei, 
von fleißiger IMenschenhand geschaffen. 

Heiß und schwül flimmerte die Steppe, über die soeben 
noch ein Orkan hinweggebraust war. 

Unbeweglich standen am Himmel Wolkenballen. 

An einer Nomadenhütte flog der Zug vorbei, wie ein 
buntes Mützchen lag sie im Steppengras. 

Schnell und gleichmäßig drehte sich die schwarzglän- 
zende Grammophonplatte, und in der Mitte drehte sich 
die Schutzmarke, der Hund vor dem Schalltrichter. Die 
Membran wippte. Geheimnisvoll quollen die Töne aus 
der Tiefe des Grammophons hervor, 

Der Abend war hereingebrochen. 

Jedes Kilometer brachte der ausgeplünderten Natur ihre 
verlorenen Einzelheiten zurück. 

Die ersten Bäume wurden sichtbar. 

Bäume! 

Ach, wie lange hatte Klawa keine Bäume mehr geschen, 
und wie entzückend erschienen sie ihr. Hatte sie es denn 
wirklich so lange ohne die Bäume aushalten können? 

Zuerst war nur ein Baum zu sehen und dann erschien 
einer nach dem anderen. 

Und schließlich eine kleine Gruppe im goldenen Abend- 
sonnenschein. 

Sie schienen umherzustreifen wie Rekruten, die gerade 
entlassen waren und exerzierten in aufgelöster Ordnung 
in Zügen und Kompanien. 

Unter Gesang und dem vielstimmigen Liede der Nachti- 
gallen bildeten sich Regimenter und Divisionen. 

Die stark verästelten Sieger der Baumwelt zogen auch über 
das Gebirge nach Westen, sie kehrten heim, geschmückt 
mit dem siebenfarbigen Ruhmeskranz des Regenbogens. 

Unheildrohend lagen stahlblaue Wolkenmassen über den 
Bergen, sie Rößten Furcht ein wie Schnellfeuerwaffen. 

Der Zug brauste dahin durch ein Netz glitzernder Regen- 
fäden, vorbei an Farnkräutern, durch das Tor eines viel- 
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farbigen Regenbogens, und die Luft war erfüllt von er- 
quickendem Ozon. 

Und nun brachte das strahlende elektrische Licht neues 
Leben in den Zug. 

Wir bewegen uns wie Schatten von Westen nach Osten. 

Wir kehren zurück mit dem Sonnenlauf von Ost nach 


r West + 


Und nun überqueren wir den Ural. 

Das Tempo verlangsamen heißt zurückbleiben. Und 
wer zurückbleibt, wird geschlagen. Wir wollen aber nicht 
die Geschlagenen sein. Nein, wir wollen es nicht. Die Ge- 
schichte des alten Rußlands beweist es zur Genüge, daß 
es immer wieder geschlagen wurde wegen seiner Rück- 
ständigkeit. Geschlagen haben die mongolischen Khane. 
Geschlagen haben die türkischen Beis. Geschlagen haben 
die schwedischen Feudalherren. Geschlagen haben - die 
polnisch-litauischen Pane. Geschlagen haben die englisch- 
französischen Kapitalisten. 

Geschlagen haben die japanischen Barone. Geschlagen 
haben sie für die militärische Rückständigkeit, für die kul- 
turelle Rückständigkeit, für die staatliche Rückständigkeit, 
für die industrielle Rückständigkeit, für die landwirt- 
schaftliche Rückständigkeit. Geschlagen haben sie, weil es 
gewinnbringend war und nicht bestraft wurde ... Deshalb 
dürfen wir jetzt nicht weiter rückständig bleiben .. .« 

Wir dürfen es nicht! Dürfen es nicht! Dürfen es nicht! 

Ein Bahnwärterhäuschen oder ein Transformator. 


Schwarz-rot. Ein Stück Magneteisenstein am Felsen an- 


geklebt und eine schmalnadlige Uraltanne. 

Schwarz-rot bedeutet Sturm, es sind auch die Farben 
des unheimlichen Etiketts auf den Sprengstoffkästen. 

Im schwülen Abteil glüht ein kleines Nachtlichtchen. 
Ein kleines, bläuliches Glühen in der Farbtönung des 
Lungenkrauts mit leichtem Spiel ins Rosarot. 

Morgendämmerung. 

Der Zug überquert den Ural. 

Von rechts nach links huscht der Markstein »Asien— 
Europa+ vorbei. 
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Ein sinnloser Pfeiler... 

Ich verlange, daß er verschwindet. 

Niemals mehr werden wir Asien sein. 

Nein, niemals mehr, niemals! 

Aufkleinen, in Bergeshänge eingebetteten Wiesen kleine, 
gelbe Blumen, weich und flaumig wie kleine Enten. 


Die kleine Mondsichel erscheint am grünlichen Firma- 


ment wie eine Maiglöckchenknospe. 

Klawa hält ihr feuchtes Gesicht an einen taufrischen 
Maiglöckchenstrauß. 

Durch die Blumen hindurch blickt sie aus dem Fenster. 

Die kleinen Blümchen treten aus ihrem Größenverhält- 
nis zur Umwelt heraus und wachsen zu Telegraphenstangen 
empor. 

Kinder verkaufen auf den Stationen Maiglöckchen. 
Allüberall’ der Duft der Maiglöckchen. 

Und mit der Dämmerung überfällt eisiger Tau das 
Erdreich. 

Herb und kühl ertönt der Nachtgesang der Natur. 

Nur der Nachtigallen Schlag ertönt vom Abend bis zum 
frühen "Tag. 

Sie fürchten keinen Zug. 

Eine Straße von Maiglöckchen und Nachtigallen. 

Ufa—Saratow. 

Wolken, Elevatoren, Zäune, Sarafane, Pumpenhäuser, 
Raupenschlepper, Wagenzüge, Kirchen, Minaretts, Kol- 
chosen, Dorfsowjets. 

Und überall, wohin das Auge auch blickt, rechts und 
links und links und rechts, von Westen nach Osten und von 
Osten nach Westen in aufgelöster Ordnung die Gitter- 
masten der Hochspannungsleitungen. 





Wie stolze Marsbewohner schreiten sie in ihrer ganzen 


Größe sechsarmig und vierfüßig einher und werfen gitter- 
förmige Schatten auf Wälder und Bergeshöhen, auf Haine 
und Flüsse, auf die Strohdächer der Dörfer ... 
Niemals mehr werden wir Äsien sein. 
Niemals mehr, niemals] 
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(ERSTES KAPITEL) 


Brief des Verfassers dieser Chronik ın Magnitogorsk, 
Zentralhotel, Nr.60, an den Genossen Smoljan, Sonder- 
berichterstatter der Russischen Telegraphenagentur. 


Mein lieber Sascha! 

Soeben erhielt ich Ihren Brief. Er wurde mir won Moskau 
aus hierher nachgesandt. 

Ich danke Ihnen für Ihr Gedenken. Doppelten Dank 
für di® freundliche Aufmerksamkeit, die Sie meiner Chronik 
undmen. 

Ich möchte sagen wunserer Chronik«. 

Sie geht ihrem Ende zu. 

Und nun werden Sie fragen: wo bleibt denn das erste 
Kapitel? 

Gerade bin ich dabei, es zu schreiben, 

Kapitel eins gehört aber wirklich Ihnen, mein lieber 
Freund und Lehrer. 

Sie haben mich gelehrt, in einem Regentropfen den 
Garten zu sehen. 

Und deshalb sei das erste Kapitel Ihnen gewidmet. Ich 
kehre zur Tradition der langen Widmungen zurück. Aber 
in fortschrittlichem Geiste. Ich setze nämlich die Widmung 
nicht an den Anfang, wo sie doch niemand liest, sondern 
ans Ende. Da wird sie ganz bestimmt gelesen, weil sie die 
Lösung des Knotens enthält, 

Und diese Lösung hängt ja doch nur won der Qualität 
des Betons ab. 

Die kann man aber erst nach 7 Tagen beurteilen. 

Meine Chronik erstreckt sich aber nur über 24 Stunden. 

So wird der Aufbau der Handlung vielleicht gestört, da 
ich bis zum Abschluß 7 Tage überspringen muß, 
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Aber wie läßt sich ein Ausweg finden ? 

Nun, den Ausweg gibt’s. Ich flechte einfach die Lösung 
in die Widmung ein, und setze die Widmung nicht an den 
Anfang, sondern schiebe sie als vorletztes Kapitel ein. 

Unter der Flagge Widmung setze ich die Lüsung an 
ihre richtige Stelle und sichere mich dabei gleichzeitig vor 
dem Vorwurf, die Architektur des Aufbaus gestört zu 
haben. 

Unter der Flagge Lösung zwinge ich den Leser, auch die 
Widmung zu lesen und sich damit Ihren Namen zu merken, 
der es verdient, dankbar genannt zu werden. 

Erinnern Sie sich, mein lieber Sascha Smolian, jenes 
Tages, an dem wir um 7 Uhr morgens über das Bau- 
gelände zur sozialistischen Stadt und zum Hauptlabora- 
torium eilten? 

Das war genau 7 Tage nach den in dieser Chronik be- 
schriebenen Ereienissen. 

Sie werden mir hoffentlich nicht böse sein, daß ich das 
ein oder andere hinzugedichtet habe. 

Zum Beispiel den Elefanten, In Wirklichkeit war der ja 
gar nicht da. Den habe ich vielmehr frei erfunden. Konnte 
er aber nicht da sein? Er hätte da sein können. Und sogar 
noch mehr. Er mußte da sein, und daß er nicht da war, ist 
einzig und allein Schuld der Verwaltung der kulturellen 
Veranstaltungen, die es nicht verstanden hat, auf dem Bau- 

gelände einen anständigen Zirkus aufzuziehen. 

Vielleicht haben sie inzwischen einen Elefanten hin- 
gebracht. Schreiben Sie mir doch bitte mal darüber. 

Im übrigen habe ich mich nach Möglichkeit an die Wahr- 
heit gehalten, 

Also — die Segeltuchvorhänge flatterten beim Öffnen 
der Tür hinter uns her aus unserm Zimmer in den Flur 
hinaus. 

Wir haben ja nicht einmal versucht, sie zurückzudrücken, 
Denn das war unmöglich, Vom Zugwind erfaßt, schlugen sie 
hin und her, wirbelten in der Luft herum und verdrehten 
sich in tollen Windungen. 

Wir kannten ihr Geflatter nur zu genau und klemmten 
































sie deshalb einfach zwischen die Tür. Nun hingen sie 
draußen wie graue Flaggen. 

Auf dem Berge grub man Ers. Es erlönten m unregel- 
mäßisen Abständen häufige Detonationen. 

"Dre Luft brach leise klirrend wie eine Schiefertafel, 

An der Auffahrt zum Hotel standen geflochtene Reise- 
wagen aus dem Ural. Sie warteten auf die Ingenieure. Die 
Pferde schlugen mit den Schweifen. Die rosenbemalten 
Krummhölzer der Wagen glänzten im Sonnenschein, Es 
roch stark nach Pferden. 

Heiß und grell wie ein Magnesiumband brannte die Sonne. 

Durch den schwarzen Krepp des feuchten Staubes 
schimmerte die Quecksilberkugel des Thermometers hin- 
durch. Wir Hefen, was uns die Füße tragen konnten, um 
nicht zu spät zu kommen. 

Mit echt asiatischer Glut schlug uns die sonnenerhilzte 
Luft ins Gesicht. Der Ammoniakgeruch der Steppe und 
Pferde erschwerte das Atmen. 

Leichte Luftkräuselungen stiegen von den Pappdächern 
der Baracken auf, als wenn sie mit Ather begossen wären. 

Im kühlen Keller des Laboratoriums roch es nach rohem 
Kalk, Zement und Sand, 

Neben der hydraulischen Presse standen alle Haupt- 
helden dieser Chronik außer Nalbandow, 

(Ihnen brauche ich wohl die Pseudonyme nicht zu 
erklären. Sie kennen längst die richtisen Namen, und für 
den Leser sind sie bedeutungslas.) 

Kornejew sah ungeduldig zur Uhr. Seine Schuhe waren 
tadellos weiß. Er hatte sie gerade geweißt. Auch nicht das 
kleinste Pleckchen verdunkelte ihren blendenden Glanz im 
Schein des Morgenlichts. 

Mit einer gewissen Unruhe putste Margulies seine 
Brillengläser. 

Mosja saß mit untergeschlagenen Beinen auf dem erd- 
gestampftien Boden gegenüber der Presse und warf ihm 
ununterbrochen wütende Blicke zu. 

Ihuschtschenko trai ein. Er setste sich an ein Tischchen 
und schlug ein dickes Buch mit Aufzeichnungen auf. 
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Vorsichtig stellten sie sie auf die Stahlplatte der Material. 
prüfungsmaschine. Und dann betätigten sie langsam die 
hydraulische Pumpe. 

Von oben her drückte vorsichtig eine zweite Stahlplatte. 

Margulies setzte seine Brille auf, Voller Ungeduld rieb 
er sich seine langen Finger und blickte unverwandt mit 
seinen kurzsichtigen Augen auf den Zeiger des Manometers. 

Ihe Arbeiter pumpten weiter. Der Zeiger des Mano- 
meters bewegte sich langsam, beständig in der gleichen 
Richtung, 

Die Probe hielt dem Druck heldenhaft stand. 

Aber dann zeigte sich ein schwacher Riß an einer Ecke, 

vHalt!« 

Iluschtschenko ging ans Manometer. 

120,8 

Die Probe hatte den Druck von 120 Kilogramm je 
Quadratzentimeter ausgehalten. Das war mehr als genügend. 

Iljuschtschenko ging daraufhin unwwillig zum Tisch und 
trug die Zahl ins Buch ein, 

»Die nächste Probe! 

In gleicher Weise wurden alle zehn Proben der Druck- 
prüfung unterworfen. Das Ergebnis war stets das gleiche 
mit geringen Abweichungen. 

Ssemeischkin trat auf Margulies zu, räusperte sich be- 
deutungsvoll und streckte ihm vielsagend seine große, rauhe 
Hand entgegen. 

»Nun, Chef ... gratuliere, sagte er mit seinem vollen 
Baß. »lWir haben’s geschafft.« 

Wir haben aber auch wie die Pferde gearbeitets, ent- 
gegnete Slobodkin in der Mundart der Wolgabewohner. 

Margulies bückte sich mit gekrümmtem Rücken und trat 
aus dem Keller auf den Hof hinaus, in das blendende, heiße 
Tageslicht, 

Mosja eilte hinterher, schlug mit seinen Händen gegen 
die grauen Wände, auf die Knie, Stiefel, Rücken und 
Nacken seiner Genossen, | 

Er war außer Atem. 









Zwei Arbeiter hockten mit der ersten Probe nieder. 
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Als alle fort waren, ging Iljuschtschenko zum Telephon. 

‚Bitte Hauptverwaltung, Nalbandow, Hallo! Hier 
Iljuschtschenko. a, soeben. 120 im Durchschnitt. 

rule 

Nalbandow legte den Hörer sorgfältig auf. 

Dann griff er zur Feder, tauchte sie ins Tintenfaß, das 
wieder seine normalen Abmessungen angenommen hatte, und 
schrieb schwungvoll auf einen Bogen des Notizblocks: 
ıKrankmeldungr. 

Sein Hals war dick verbunden. 

Wir sahen ihn, als er um 5 Uhr abends im Aulo zum 
Bahnhof fuhr. Er hatte den Kopf auf seinen großen, 
orangefarbigen Stock gestützt und heß unseren Gruß 
unerwidert. Er hatte uns nicht bemerkt. 

Er hatte auch, als er am Abschnitt 5 vorbeifuhr, das neue 
kleine Plakat nicht bemerkt: in einer Schubkarre sitzt ein 
fürchterlicher, schwarzbärtiger Mann mit einem orange- 
farbigen Stock unterm Arm, um un herum Zwergbäume, 
Riesengräser, eine rote, utopische Sonne. 

AU dies geschah nach Ablauf von 7 Tagen. 

An dem Morgen aber, an dem unsere Chronik endet, 
mar alles noch unbestimmt und aufregend .,. 

Nun, mein lieber Sascha, gestatten Sie mir, Ihnen hiermit 
alles Gute zu wünschen. 

Verzeihen Sie mir, daß meine Widmung zunächst ein 
wenig feierlich nach französischer Art klingt. 

Nun ja, allmählich wirkt auf mich mein langer Auf- 
enthalt in Paris. 

Erinnern Sie sıch noch unserer Unterhaltung über Paris? 

Stellen Sie sich vor, Paris war doch durchaus nicht das 
Richtige. Ich habe dort nicht das gefunden, was ich suchte, 
was ich erträumte, aber dafür fand ich etwas wiel Größeres. 

In Paris fand ich das Gefühl für Geschichte, 

Wir sind noch reichlich jung, Und daher besitzen wir 
dieses Gefühl vorläufig noch nicht. Aber schon wersucht 
der eine oder andere unserer führenden Geister, es in uns 
zu erwecken. 

Und nicht ohne Grund erhebt Gorki die energische 
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Forderung: schreibt die Geschichte unserer Fabriken und 
Industrieunternehmungen, schreibt die Geschichte der Roten 
Armee, schafft die Geschichte der Großen Russischen 
Proletarischen Revolution, die tausend- und vieltausend- 
mal größer und herrlicher ist als vdie großes französische. 

Möge nicht eine einzige Kleinigkeit, nicht einmal die 
winzieste Einzelheit unserer einzigartigen Heldentage des 
ersten Fünfjahresplanes vergessen werden, 

Und dann der Betonmischer, System Jäger, mit dem 
unsere Stoßkolonnen der proletarischen Jugend die Welt- 
rekorde aufgestellt haben. Ist der weniger würdig, der Nach- 
welt üherliefert zu werden, als das verrostete Henkersbeil 
der Gutllotine, die ich in einer der finsteren Kasematten der 
Congiergerie gesehen habe? 

Und weiterhin, sind uns nicht der Sportanzug des Stoß- 
arbeiters, das Tuch und die Turnschuhe der Komsomolzin, 
die Wanderfahne der Stoßabteilung, das kindliche Plakat 
mit der Schüdkröte oder der Lokomotive und die zer- 
rissenen Leinwandhosen tausend- und tausendmal teurer als 
der braune Frack eines Danton, als der umgeworfene Stuhl 
eines Desmoulins, die phrygische Mütze, der Haftbefehl, 
von Robespierres Hand unterzeichnet, der Abschiedsbrief 
der Königin, die verblichene dreifarbige Kokarde, hohl und 
taub wie eine vertrocknete Blüte? 

‚ Mit kräftigem Händedruck, auf baldiges Wiedersehen, 


Ihr V.K. 
Paris 


LXIX 


Morgendämmerung. 

Sie stehen am Telegrammschalter. 

Winkitsch in der Schlange. Georgij Wassiljewitsch setzt 
ein Blitztelegramm auf. 

Mosja vergeht neben ihm vor Ungeduld. Nicht einen 
Schritt war er von den anderen abgewichen. Und nun ist 
er hier. 
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Er trippelt von einem Fuß auf den anderen, blickt ihnen 
über die Schulter und stößt sie am Ellenbogen. 

Sein Gesicht ist schwarz von Ruß. Er hat beim Löschen 
geholfen. Jetzt sieht er genau aus wie der Teufel. 

Georgij Wassiljewitsch lächelt vor sich hin und schreibt: 

#Die Kolonne der Betonarbeiter hat einen Weltrekord 
aufgestellt, Charkow und Kusnezk geschlagen. 429 Misch- 
sätze in einer Schicht .. .« 

Mosja liest schnell über Georgij Wassiljewitschs Schul- 
ter hinweg und hittet flehentlich: 

»Georgij Wassiljewitsch ... Genosse Schriftsteller ... 
Kolonnenführer Ischtschenko, Aufseher Wajnstein.« 

»So wird's auch gehen.« 

»Kolonnenführer Ischtschenko, Aufscher Wajnstein.« 

Er war dabei dem Weinen nahe. 

»Ischtschenko und Wajnstein, Das ist doch nicht zu be- 
streiten. Was macht es Ihnen aus? Aber das ist doch Tat- 
sache.e e 

vGeld macht’s aus#, erwiderte Georgij Wassiljewitsch 
belehrend. »Mit öffentlichen Geldern muß man sparsam 
umpgehen,4 

Mosja weiß nicht wohin mit sich. Er dreht und wendet 
sich auf der Stelle. Verzweifelt ringt er die Hände. 

Aber Tatsachene«, flüstert er heiser. 

»Soll ich wirklich Kolonnenführer Ischtschenko und 
Aufseher Wajnstein hinsetzen?4 fragte Georgij Wassilje- 
witsch nunmehr seinen Kollegen Winkitsch und zwinkert 
dabei mit dem Auge auf Mosja. »Lohnt sich das denn wirk- 
lich? Das ist die Frage.« 

Winkitsch blickte ernst auf Georgij Wassiljewitsch. 

»Schreiben Sie hin, Georgij Wassiljewitsch«, flüstert 
Mosja. #»Was macht Ihnen das aus, die Redaktion wird’s 
schon bezahlen. Schreiben Sie es hin.+ 

Georgij Wassiljewitsch beugt sich entschlossen über das 
Schreibpult. 

»Gut. Meinetwegen. Kolonnenführer Ischtschenko kann 
ich ja noch: hinschreiben.« 

»Und mich ?« 
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Mosja wurde daraufhin klein und bescheiden wie ein 
Schuljunge. Er sprach nur noch hastig und gesucht wie 
mit seinem Lehrer. 

»Und wollen Sie mich nicht auch nennen, Georgij 
Wassiljewitsch ?« 

»Was hast du damit zu tun ?e entgegnete Georgij Wassil- 
jewitsch unbeirrt. 

»Was ich damit zu tun habe? Ich? Wer denn sonst! [la 

Mosja wurde puterrot und schrie Georgij Wassiljewitsch 
an: 

»Georgij Wassiljewitsch, der Teufel soll Sie holen! 
Zwingen Sie mich nicht zum Fluchen!!! Entschuldigen Sie 
natürlich .. . 

»Nun, beruhigen Sie sich nurs, erwiderte Georgij 
Wassiljewitsch, ses war doch nur Spaß. Sie scheinen aber 
keinen Scherz zu verstehen.+ 

Darauf schrieb er dann schnell: 

»Kolonnenführer Ischtschenko, Aufseher Wajnstein.« 

Über Georgij Wassiljewitschs Schulter hinweg las Mosja 
seinen Namen, aber er ging nicht eher weg, als bis er mit 
seinen eigenen Augen sicht, wie die ermüdete Beamtin das 
Telegramm annimmt, die Worte mit ihrem Bleistift zählt, 
die Empfangsbescheinigung herausgibt und abstempelt. 

Dann rief er laut: 

»Na, ich gehe, Genossen! Und dabei stürzt er Hals 
über Kopf die Treppe hinunter. 

»Nein, was ist das fürein Telegramm, schrie Georgij Was- 
siljewitsch und nahm Winkitsch beim Arm. »Nehmen Sie 
es in sich auf, junger Mann: ‚Die Kolonne der Betonarbeiter 
hat einen Weltrekord aufgestellt, Charkow und Kusnezk 
geschlagen, 429 Mischsätze in einer Schicht. Kolonnen;- 
führer Ischtschenko, Aufseher Wajnstein.‘ Homer ! Iliade u 

Hinter dem Berge, dessen Haupt mit dem weißen Rauch 
der Sprengungen umhüllt ist, bricht die Sonne hervor. 
Sie scheint bereits hell und glühend wie am Mittag. 

Ischtschenko eilt zur Entbindungsanstalt, 

Man verwehrt ihm den Eintritt. | 

Am schwarzen Brett steht neben dem Familiennamen 
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Ischtschenko in für ihn unverständlichen Buchstaben und 
Ziffern: 

»Kn. 3%, ker.« 

Eine bejahrte Frau im Morgenrock verweist ihn aus dem 
Flur: ; 

»Geh, geh. In 2 bis 3 Tagen kannst du wiederkommen, 
jetzt nicht.“ 

Ischtschenkos Gesicht nahm einen erbitterten, un- 
willigen, finsteren Ausdruck an. Sein Haarschopf fiel ihm 
bis zu den Augen herab. 

»Wie ist so etwas nur möglich«, schrie er. »Ich soll nicht 
einmal mein eigenes Kind zu sehen bekommen ?4 

®Geh, geh! 

»Ich bin doch der Kolonnenführer, der den Weltrekord 
gewonnen hat, seit dem Jahre 1931 Mitglied der Partei.« 

#Mach hier keinen Lärm. Weltrekorde kannst du wohl 
aufstellen, aber benehmen kannst du dich nicht a 

Dabei lächelt die Frau und führt ihn behutsam hinaus. 

»Warte mal einen Augenblick«, bat Ischtschenko, »nur 
einen Augenblick, Ist’s denn ein Junge oder ein Mädchen ?« 

»Ein Junge, ein Junge, 3"/, Kilo. 

»3t/, Kilo?s entgegnete Ischtschenko fnißtrauisch. »Ist 
das nicht zu wenig?« 

»Für den Anfang reicht's.+ 

Daraufhin geht er hinaus, um die Baracke herum und 
schaut in die Fenster, Die Scheiben sind spiegelblank. 
Nichts war zu sehen. 

Aber dann taucht doch hinter einem Fenster eine Gestalt 
auf. Fenja. Sie drückt ihr Gesicht dicht an die Scheibe, 
Nase, Stirn und Kinn waren platt. Die Perlenreihe ihrer 
Zähne blitzt. Auf ihrem Arm hält sie ein Bündel, Sie hält 
das Bündel hoch und zeigt cs ihrem Mann. 

Im blendend hellen Glanz der Scheiben sieht er das 
kleine, rote Gesichtchen mit den noch ausdruckslosen, ver- 
schleierten Äuglein, rund und blau 'wie Wacholderbeeren. 

Er gibt ihr mit der Hand ein Zeichen, ruft laut, aber sie 
hört nicht. Man zieht sie vom Fenster weg. Die alte Frau 
schimpft. 
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Ischtschenko geht weiter und läßt sich im Schatten der ae 
Baracke nieder. Tränen treten ihm in die Augen, deren 
Sinn und Grund er nicht versteht. . 

Heiß und grell wie ein Magnesiumband brennt die 
Sonne. In Margulies’ Zimmer rattert der Wecker. Halb 
sieben. Er rattert wie eine Blechbüchse mit Bonbons. 

Stechfliegen vollführen um den Wecker herum Sturz- 
flüge. In Scharen kriechen sie über die rötliche „Zeitung. 

Der Wecker rattert, rattert, rattert bis zur Bewußtlosig- 
keit, niemand stellt ihn ab. | 

Margulies sitzt neben Schura Soldatowa beim Hotel auf. 
einer Bank, 

Sie warten darauf, daß das Kasino geöffnet wird. 

Margulies hält ihre Hand in seiner kräftigen Rechten. 

Er hält sie, wie man einen Hobel hält. Er denkt an die 
Proben, die man in 7 Tagen der Druckprüfung unter- | 
ziehen wird. m 

‚Die unbarmherzige Sonne strahlt in ihre ermüdeten 
Gesichter. | 

Margulies schläft fast ein. Der Kopf sinkt ihm immer 
wieder herunter. Nur mit Mühe bekämpft er den be- 
glückenden, totenähnlichen Schlaf. | 

Winkitsch tritt aus der Tür des Hotels und geht auf 
Margulies zu. A 

Bereits im Halbschlaf, bemerkt Margülies eine neue 
Zeitung, die aus der Tasche der Lederjacke des Sonder- 
berichterstatters hervorschaut, 

Und bereits im Halbschlaf, fragt er, kaum merklich 
lächelnd: 

»Nun, wos , 

»Auf dem Traktorenwerk von Tscheljabinsks,_ rief 
Winkitsch laut. | 

#Wieviel?« 

v0... .* 

Moskau 1931-32, 
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